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Nach den Wahlen. 


Wer eine Niederlage erlitten hat, handelt ſtets recht und ver⸗ 
ſtändig, dieſelbe nicht zu bemänteln, ſondern offen einzuräumen. Die 
freiſinnige Partei hat eine Anzahl von Sitzen eingebüßt, die im Ver⸗ 
hältniß zu ihrem ohnehin ſchon eingeſchränkten Beſitzſtand nicht als 
unbeträchtlich bezeichnet werden darf. Wir beklagen es, aber wir 
laſſen uns nicht entmuthigen. Wir laſſen es nicht gelten, wenn man 
uns vorhält, dieſe Niederlage ſei der freiſinnigen Partei unter der 
Herrſchaft vollkommener Wahlfreiheit zugefügt worden. 

Die Verhältniſſe liegen auch gegenwärtig noch immer ſo, daß eine 
oollfommene ſociale Unabhängigkeit und ein hoher Grad von Muth 
dazu nöthig find, offen für einen freiſinnigen Candidaten einzutreten. 
Herr von Puttkamer hat ſeit einigen Monaten aufgehört, Miniſter zu 
ſein, aber er iſt lange genug im Amte geweſen, daß ſeine Tradi⸗ 
tionen fortwirken können. An einigen Stellen iſt die amtliche Wahl⸗ 
beeinfluſſung ganz offen zu Tage getreten, wie in der Publikation 
eines Landraths, der die Agitation für einen freiſinnigen Candidaten 
als eine pflichtvergeſſene bezeichnet hat. Derartige öffentliche Bekannt⸗ 
machungen laſſen einen Schluß darauf zu, was in der Stille ver⸗ 
ſucht worden iſt. Jedermann, der ſich offen zu der freiſinnigen 
Partei bekennt, weiß, daß ihm daraus Nachtheile erwachſen. Er 
weiß, daß er ſich damit ein Wohlwollen verſcherzt, auf das er in 
vielen Fällen geradezu angewieſen iſt. Noch in den letzten Tagen 
vor der Wahl bezeichnete es ein offieiöſes Blatt geradezu als eine 
feindſelige Handlung gegen das Koͤnigthum, wenn ein Wähler für 
einen freiſinnigen Candidaten ſtimmt. 

Nun geben wir allerdings zu, daß in früheren Zeiten die ent⸗ 
ſchloſſene Stimmung der Wähler eine Beeinfluſſung, wie ſie jetzt ge⸗ 
übt worden iſt, und vielleicht eine noch ſtärkere überwunden hat. 
Wir behaupten nicht, daß die Wahlbeeinfluſſung die einzige Urſache 
des ungünſtigen Ausfalls der Wahlen geweſen iſt; wir laſſen es uns nur 
nicht gefallen, daß man dies Vorhandenſein der Wahlbeeinfluſſung und 
des Wahldecretes gänzlich abläugnen will. Ganz unumwunden geben 
wir zu, daß ein Theil der Wählerſchaft, der früher der freiſinnigen 
Sache anhing, ihr verloren gegangen und noch nicht wiedergewonnen 
worden iſt. Einzelne find zweifellos der Fahne gänzlich untreu ge: 


worden, andere haben wenigſtens die Neigung und den Muth der⸗ 


loren, offen und nachdrücklich für dieſelbe einzutreten. i 

Wir haben nicht die Aufgabe, die Anſichten zu vertreten, die 
Allen oder den Meiſten oder Vielen recht erſcheinen, ſondern wir er⸗ 
kennen unſere Aufgabe darin, die Ueberzeugungen zu vertreten, die wir 
als die rechten erkannt haben, und je mehr dieſe Ueberzeugungen an⸗ 
gefochten werden, deſto mehr Eifer werden wir aufwenden, um ſie zu 
vertheidigen. Mit einem gewiſſen Behagen macht ſich die Schluß⸗ 
folgerung breit: „Die Anſichten der freiſinnigen Partei ſind von 
der Mehrheit der Wähler im Stich gelaſſen, folglich müſſen ſie falſch 
fein.” Es iſt ſeltſam, daß man zur Feder greifen muß, um eine jo 
ungeheuerliche Schlußfolgerung abzuwehren. Vor beſſeren Gründen 
werden wir unſere Ueberzeugung beugen; vor einem Majoritätsvotum 
beugen wir ſie nicht. Die Frei der Preſſe iſt uns als ein Recht 
verbürgt; dieſes Recht legt aber auch eine Pflicht auf, das, was man 
als richtig erkennt, jederzeit unumwunden zu ſagen. 15 

Die freiſinnige Partei iſt ſomöhl im Reichstage als im Landkage 
immer noch ſtark genug vertreten, um ihre Anſichten darzulegen. Es 
hat eine Zeit gegeben, in welcher die conſervative Partei um Vieles 
ſchwächer war, als die freiſinnige Partei gegenwärtig iſt, obwohl der 
Apparat, der jetzt gegen die freiſinnige Partei arbeitet, für ſie 
arbeitete. Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß die Zeit kommen 
wird, in welcher die freiſinnige Partei an Einfluß wieder gewinnt, 
und daß die Arbeit, die wir für die Vertretung unſerer Anſichten auf 
uns nehmen, keine verlorene ſein wird. Einen Ausſchlag zu geben hat 
die freiſinnige Partei ſchon ſeit neun Jahren im Abgeordnetenhauſe 
nicht vermocht; ſie hat ſich darauf beſchränken müſſen, ihre Gründe 
darzulegen, ohne auf den Ausfall der Abſtimmungen eine Einwirkung 
ausüben zu können. Sie wird mit dreißig Stimmen nicht machtloſer 
ſein, als ſie mit vierzig Stimmen geweſen iſt. 

Den beſten Theil unſerer Zuverſicht ſchöpfen wir gerade aus der 
Leidenſchaft, mit welcher die Gegner uns bekämpfen. Sie ſprechen es 
offen aus, daß es ihnen nicht genügt, die freiſinnige Partei auf vierzig, 
auf dreißig Mitglieder zurückgeführt zu haben; ſie wollen nicht raſten, 
bis auch das letzte Mitglied der Partei aus der Volksvertretung ent⸗ 
fernt worden iſt; fe ſchließen Compromiſſe, nicht felten von ſehr un⸗ 
natürlicher Art, mit einander ab, um dieſes Ziel zu erreichen. Wovor 
fürchten fie ſich denn? Vor unſeren Stimmen brauchen ſie ſich nicht 
zu fürchten, da ſie längſt dasjenige beſitzen, was ſie eine nationale 
Maſorität nennen, und dieſe Majorität durch unſere Stimmen nicht 
erſchüttert werden kann. Sie fürchten ſich vor unſeren Gründen; ſie 
wollen es dahin bringen, daß dieſe Gründe von der Tribüne der 
Volksvertretung her nicht mehr dargelegt werden können. 

Die freiſinnige Partei beſitzt ſchlechthin keine Waffe als ihre Gründe. 
Ihr fehlen alle die Mittel, mit denen man auf die Leidenſchaften der 
Wähler wirten kann. Sie iſt außer Stande, den nationalen, den 
religiöſen, den ſocialen Fanatismus zu entfachen. Sie hat kein Mittel, 
irgend einem Wähler Verſprechungen zu machen. Sie iſt nicht in 
der Lage, mit anderen Parteien Compromiſſe oder Cartelle einzu: 
geben; fie kann keine Wahlſitze verſchenken, um Wahlſitze dafür einzu⸗ 
tauchen. Sie ſieht keine andere Möglichkeit vor ſich, auf die Wähler 
einzuwirken, als dadurch, daß ſie deren Ueberzeugungen gewinnt. 

Die Agitation, die man ihr zum Vorwurf macht, beſteht aus⸗ 
ſchließlich darin, daß fie die Gründe auseinanderſetzt, aus denen fie 
gegen die Pläne anderer Parteien einzutreten ſich genoͤthigt ſieht. 
Und fortdauernd fiept fie ſich trotzdem in der leidenſchaftlichſten Weiſe 
angegriffen; wo ſie den Kampf für eine Sache aufnimmt, antwortet 
man ihr mit dem Kampfe gegen die Perfon. 

Nun denn, auf die Kraft unſerer Gründe vertrauen wir. Man 
ſchafft dieſelben nicht mit mechaniſchen Mitteln aus der Welt. Wir 
kämpfen gegen eine Politik an, welche die verfaſſungsmächtigen Rechte 
verſchiebt, wie dies noch im letzten 
der Legislaturperiode geſchehen iſt, welche die Einmiſchung des Staates 


in die wirthſchaftlichen Angelegenheiten übertreibt, welche die Machine O 
der Geſetzgebung gebraucht, um einzelne Klaſſen der Geſellſchaft zum |! 
Nachtheile anderer Klaſſen zu begünſtigen. Setzt man den Gründen, 26 


Jahre durch die Verlängerung |f 


welche wir anführen, andere Gründe entgegen, ſo werden wir die⸗ 
ſelben unbefangen prüfen und würdigen; bekämpft man unſere Gründe 
mit perſönlichen Schmähungen und mit Verdächtigungen unſerer Ab⸗ 
ſichten, ſo werden wir darin einen Beweis erkennen, daß man uns 
mit Gründen nicht zu widerlegen vermag. Daß wir für eine ferne 
Zukunft arbeiten, wiſſen wir; daß unſere Arbeit eine völlig vergeb⸗ 
liche bleiben wird, iſt eine Beſorgniß, die uns weit entfernt liegt. 


Deutſchland. 

O Berlin, 6. November. [Luxemburg.] Der König von 
Holland, der ohnehin alt und krank iſt, hat in den jüngſten Tagen 
neuerlich einen ſchweren Anfall von Diphtheritis durchzumachen gehabt, 
ſo daß man ernſtlich mit ſeinem nahe bevorſtehenden Ableben rechnen 
mußte. Es iſt auch in Holland bereits der Regentſchaftsrath für die 
minderjährige einzige Tochter des Königs eingeſetzt worden. Dieſe 
Vorgänge haben die Erinnerung an das ſtaatsrechtliche Verhältniß 
zwiſchen Holland und Luxemburg in den Vordergrund gedrängt. 
Bekanntlich iſt die Thronfolgeordnung in beiden Staaten, welche 
gegenwärtig durch Perſonalunion verbunden find, eine verſchiedene. 
In Holland ſind auch Töchter erbberechtigt, während in Luxemburg 
das ſogenannte ſaliſche Geſetz gilt, nach welchem nur männliche 
Agnaten den Thron beſteigen dürfen. Dieſe Zuſtände ſind an ſich 
ſonderbar. Allein fie finden ihre Erklärung darin, daß das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg erſt durch die Wiener Verträge an den Prinzen 
von Oranien gekommen iſt, während die Erbverträge ausdrücklich für 
Luxemburg die ſaliſche Erbfolge feſthielten. Mit dem gegenwärtigen 
König von Holland ſtirbt nun die jüngere oder Ottoniſche Linie des 
Hauſes Naſſau in dem Mannesſtamme aus, verliert mithin das Thron⸗ 
folgerecht auf Luxemburg, welches an die ältere oder Walramſche 
Linie des Hauſes Naſſau fällt. Das Oberhaupt dieſer Linie iſt der 
früher regierende Herzog Adolph, der im Jahre 1866 ſein deutſches 
Herzogthum verlor. Bekanntlich hat zwiſchen dieſem Hauſe Naſſau und dem 
Hauſe Hohenzollern längſt die vollſtändige Verſöhnung wegen der Er⸗ 
eigniſſe von 1866 ſtattgefunden, insbeſondere noch jüngſt bei der 
Anweſenheit des Deutſchen Kaiſers in der Mainau. Angeſichts 
dieſer Thatſachen gewinnt nun eine neuerliche Erklärung des 
Luxemburgiſchen Miniſters Eyſchen bei der Eröffnung der Kammer 
(ehe unter Luxemburg) eine beſondere Bedeutung. Herr Eyſchen 
war jüngſt in Berlin und hat ſich mit der deutſchen Reichs⸗ 
regierung bezüglich der Zukunft Luxemburgs offenbar ins 
Einvernehmen geſetzt. In ſeiner Rede erklärte der Miniſter, 
daß das Großherzogthum ſowohl unabhängig wie neutral bleiben 
müſſe. Man nimmt in Luxemburg felbit an, daß der Miniſter 
mit dieſen Erklärungen die Anſichten der deutſchen Reichsregierung 
ausgeſprochen habe. Mithin würde man in Berlin auf den Eintritt 
Luxemburgs in das Deutſche Reich kein Gewicht legen. In früheren 
Zeiten hat der Plan einer Einverleibung Luxemburgs in das Reich 
allerdings beſtanden. Auch während des Krieges mit Frankreich fanden 
über dieſe Frage Unterhandlungen ſtatt; fie ſcheiterten jedoch an dem 
Widerſpruche Thiers', der lieber das franzöſiſche Metz oder Belfort als 
Luxemburg an Deutſchland abgetreten wiſſen wollte. Die Neutralität 
Luxemburgs iſt im Jahre 1867 durch den bekannten Vertrag ver⸗ 
bürgt worden, welcher die damaligen Streitigkeiten beilegte. Indeſſen 
haben die europäiſchen Staatsmänner, insbeſondere die Leiter der 
engliſchen Politik, ſchon damals rundweg erklärt, daß ſie ſich zu einer 
Hilfeleiſtung, falls die Neutralität von Luxemburg angegriffen würde, 
nicht für verpflichtet erachten. Ein beſonderes Gewicht kann wohl auf 
Luxemburg um fo weniger gelegt werden, als die ſtrategiſche Be: 
deutung dieſes Platzes ſeit der Erwerbung von Elſaß⸗Lothringen für 
Deutſchland eine verſchwindende geworden iſt. Auch hat der Eintritt 
in den Bund um ſo weniger Bedeutung, als bereits jetzt Luxemburg 
zum Zollverein gehört und als die luxemburgiſchen Bahnen von der 
Verwaltung der reichsländiſchen Eiſenbahnen gepachtet ſind. Unter 
dieſen Umſtänden reicht es ſicherlich für Deutſchland vollkommen aus, 
wenn auf dem luxemburgiſchen Thron überhaupt ein deutſcher Herrſcher 
von deutſcher Geſinnung ſitzt. Den Eintritt in das Reich wird man 
der Bevölkerung ruhig bis zu dem Zeitpunkte überlaſſen konnen, wo 
ſie denſelben als ein Gebot ihres deutſchen Nationalſinnes erachtet. 


[Die Reorganiſation des Generalſtabs.] Das „Otſch. 
Tabl.“ ſchreibt, daß der Entwurf der Reorganiſation des General: 
ſtabes nunmehr aufgeſtellt und der Allerhoͤchſten Genehmigung unter⸗ 
breitet if. Danach werden die bisherigen Abtheilungschefs unter 
Wegfall der Stellung des Generalquartiermeiſters in Departements⸗ 
Chefs umgewandelt; ebenſo wird der Chef des Stabes bei der Feld⸗ 
Artillerie-Inſpection entfallen, weil die Behörde eingeht. In welchem 
Grade eine Vermehrung der neuen Departementschefs gegen die 
früheren (5) Abtheilungschefs eintritt, bleibt abzuwarten. Im Uebrigen 
weiſt der Entwurf dem Chef des Generalſtabes eine größere Selbſt⸗ 
ſtändigteit hinſichtlich der Machtbefugniſſe auch in Perjonen-Angelegen: 
heiten zu. 

[Der Hauptſchuldige bei dem Berliner Poſtraub, Schröder,! 
war nach Angabe der „Poſt“ bisher noch nicht nach Berlin übergeführt. 
Die mit dem Transport der Verbrecher beauftragten Criminalbeamten 
ſeien erſt am Dinstag nach Hamburg gereiſt. Damit würde die frühere 
Nachricht widerlegt ſein, wonach Schröder ſchon ſeit Montag Abend hier 
in Unterſuchung ſitzt. Man ſpricht jetzt von einem dritten Verhafteten 
Namens Fritſche, der nach den letzten Wahrnehmungen doch ſo belaſtet 
fein ſoll, daß auch feine Ueberführung nach Berlin nothwendig geworden 
ſei. Nach einem Bericht der „Hamb. Ref.“ giebt der zweite Verhaftete, 
Brunn, an, die Bekanntſchaft der Mitverhafteten Schröder und Fritſche 
in Berlin vor Jahresfriſt in einer Wirthſchaft zufällig gemacht zu baben, 
worauf ſich zwiſchen ihnen bald eine innige Freundſchaft entſpann. Seine 
beiden Freunde, ſo gan: er, haben nicht immer auf redlichem Wege ihr 


gemeien fein, die er angeblich von einem Unbekannten zum Verkaufe er⸗ 
alten haben wollte. 
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Freitag, den 9. November 1888. 


Empfang genommen. Während von Brunn und Fritſche behauptet wird, 
daß der Diebſtahl ganz allein von Schröder ausgeführt worden ſei und 
ſie nur in ſofern Beihilfe geleiſtet haben, daß ſie den ihnen zugeworfenen 
Beutel in Schröder's a. in Sicherheit brachten, giebt dieſer gerade 
das Gegentheil an, daß die beiden Complicen zuſammen den Diebſtabl 
verübt haben und er nur nachträglich als Mitwiſſer hinzugezogen worden 
ſei, weil ſie die Vertreibung der Werthpapiere und Coupons nicht ohne 
Beihilfe beſchaffen konnten. Auch von den Aeußerungen, die er, Schröder, 
bei der Abreiſe von Fritſche und Brunn von Berlin gegen dieſelben gemacht 
haben ſoll, woraus ſich ſchließen läßt, daß er ſchon damals den Diebſtahl 
eplant habe, will er nichts wiſſen; ebenſo beſtreitet er, die Complicen 
jetzt nach Berlin berufen zu haben. Nach den Ausſagen aller Drei ſollen 
ſie, wie es heißt, am 29. October von Berlin nach Hamburg mit verſchie⸗ 
denen Zügen und zu verſchiedenen Tageszeiten abgereiſt ſein, und während 
Schröder in der dritten Klaſſe fuhr, von den beiden Complicen die vierte 
Klaſſe benutzt worden ſein, um kein Aufſehen zu erregen. 


* Berlin, 8. Novbr. [Berliner Neuigkeiten.] Beim Experimen⸗ 
tiven verunglückten am vorgeſtrigen Tage zwei junge Candidaten 
der Chemie. Als dieſelben eben dabei waren, die Verflüchtigung von 
Eſſigdämpfen zu beobachten, fiel von der Cigarre des einen über den 
Apparat gebeugten Studenten die Aſche in ein unvorſichtiger Weiſe offen 
gelaſſenes Glas mit Spiritus, der ſich ſofort mit einem lauten Knalle 
entzündete und dabei dem einen der jungen Studenten, dem neunzehn⸗ 
jährigen Max S., ſo unglücklich das Geſicht verbrannte, daß er außer 
mehreren Brandwunden den Verluſt des Augenlichtes zu beklagen haben 
wird. Der Andere, ein junger Amerikaner Namens Emil T., kam 
glücklicherweiſe mit leichteren Verletzungen davon, welche aber dennoch 
ſeine Ueberführung in die Charité nothwendig machten. Sein unglücklicher 
Freund verblieb bis jetzt in der am Coltbuſerdamm gelegenen Wohnung 
ſeiner Eltern. 
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x. Wien, 7. Novbr. [Die Parteifuſion auf der Linken.] 
Nun hat die deutſch⸗liberale Oppoſition ihre Antwort auf die Er: 
nennung des Grafen Schönborn gegeben und ſie iſt kräftiger aus: 
gefallen, als man nach den in den letzten Tagen ſchwirrenden Gerüchten 
noch hoffen durfte. Die Unterhandlungen, die ſeit dem Tage des 
Zuſammentritts des Reichsrathes zwiſchen den Vorſtänden der drei 
oppoſitionellen Clubs zum Zwecke einer Vereinigung geführt wurden, 
haben zwar das angeſtrebte Ziel nicht ganz erreicht, aber immerhin 
it ein ſchöner und vom deutſchen Standpunkte mit Freuden zu be⸗ 
grüßender Erfolg erreicht worden. Der veutfchzöfterreihiihe Club 
und der deutſche Club haben einhellig beſchloſſen, ſich zu einer 
einzigen parlamentariſchen Fraction zu verſchmelzen, welche die Be⸗ 
zeichnung „Vereinigte deutſche Linke“ führen wird. Aus der „Ver⸗ 
einigten Linken“, die ſich im November 1881 conſtituirte und im 
September 1885 in einen „deutſchen“ und einen „deutſch⸗ 
öſterreichiſchen“ Club zerfiel, iſt nun eine „Vereinigte deutſche 
Linke“ geworden. Der neue Name iſt nicht ohne große 
politiſche Bedeutung. Scheiterte ja noch vor drei Jahren die Fuſion 
der Linken gerade an dem Namen. Der kleinere nationaler geſinnte 
Flügel forderte damals ſchon durchaus, daß die deutſche Oppoſition 
auch in ihrer Clubbezeichnung das nationale Moment hervorkehre 
und ſich als deutſch bekenne. Die größere Gruppe, wiewohl ſie Leute N 
wie Plener, Herbſt, Kopp und Sturm zu ihren Mitgliedern zählte, 
an deren gut deutſcher Geſinnung Niemand zweifeln dürfte, hielt zu 
jener Zeit die Hervorkehrung des nationalen Charakters der Oppoſition 
nicht für opportun, weil ſie fürchten mußte, dadurch die conſervativeren 
Elemente der Partei, die ſich hauptſächlich aus den Vertretern des 
Großgrundbeſitzes recrutirten, von ſich zu ſtoßen und dem Grafen 
Taaffe in die Arme zu treiben. So kam es, daß eine Einigung 
damals nicht zu Stande kam und daß ſich der deutſch⸗öſterreichiſche und 
der deutſche Club bildeten, von welch' letzterem ſich freilich bald ein 
angeblich noch mehr nationaler, in Wahrheit aber nur durch ſein Hin⸗ 
neigen zu den Antiſemiten ſich unterſcheidender Flügel ablöfte. Heute 
ſehen wir nun, daß die „Deutſch⸗Oeſterreicher“ ihre einſtigen Bedenken 
aufgegeben haben, ſie haben ohne weiteres die Beziehung „deutſch⸗ 
öͤſterreichiſch“ aufgegeben und ſind mit dem deutſchen Club zu Einer Partei 
zuſammengetreten, die auch in ihrem Namen kein Hehl mehr von ihrer 
nationalen Farbe macht. Und wir ſehen weiter, daß von den 87 Mit⸗ 
gliedern des bisherigen deutſch⸗öſterreichiſchen Clubs nicht ein Einziges 
die neue Clubbezeichnung zum Anlaſſe des Austrittes aus der Partei 
genommen hat. Man wolle indeß daraus nicht ſchließen, daß die 
Bedenken der Plener und Herbſt im Jahre 1885 ungerechtfertigte 
geweſen ſeien. Zu jener Zeit wäre eine Abzweigung einer anſehn⸗ 
lichen Fraction hoͤchſt wahrſcheinlich erfolgt, denn damals lagen die 
Ziele und Strebungen des Cabinets noch nicht ſo offen und deutlich 
zu Tage wie heute, denn damals gab es noch keinen Juſtizminiſter 
Schönborn. Dieſe Ernennung iſt es, welche auch den conſervativſten 
Elementen die Augen öffnete und fie zu der Ueberzeugung brachte, 
daß zur Wahrung der Intereſſen des Deutſchthums kein anderes 
Mittel übrig bleibe, als eine Einigung auf nationaler Grundlage. 
Das Organ des Grafen Kalnoky wehklagt heute darüber, daß es von 
nun ab keine Partei mehr im Parlamente gebe, die das Oeſterreicher⸗ 
thum auch äußerlich in ihrem Wappen tragen würde, daß der doppel⸗ 
köpfige Aar von dem offenen Kampfesſchilde einer mächtigen Partei 
geſchwunden ſei, um der nationalen Bezeichnung das Feld zu räumen, 
die nunmehr das neue Wappen ziert. Es mag dieſe Thatſache einen 
Oeſterreicher von altem Schlage mit Recht voll Wehmuth ſtimmen, 
aber man darf wohl billig fragen, warum denn keine der großen 
Fractionen, die ſeit zehn Jahren am Ruder find, den doppelköͤpfigen 
Aar in ihr Banner aufgenommen hat? Warum Polen, Czechen 
und Slovenen heute, wie zur Zeit, da fie in der Oppoſition waren, 
rein nationale Parteien geblieben ſind, die ſich ausſchließlich von 
ihren nationalen Intereſſen leiten laſſen? Bei dieſen Herren 
findet man das ganz natürlich, aber der deutſchen Oppofition, der 
man ſoeben erſt autoritativ und voll Hohn zugerufen hat, daß fie für 
alle Zukunft von der Regierung in Oeſterreich ausgeſchloſſen, dieſer 
Partei macht man es zum Vorwurf, wenn ſie ſich auch auf den 
nationalen Standpunkt ſtellt! Uebrigens erkennt auch das Organ 
des auswärtigen Amtes an, daß die deutſche Oppofition alle Urſache hatte, 
ihre nationale Poſition und Defenfiofraft zu vermehren, und es fügt 
ſogar hinzu, daß eine Transformation, wie ſie das Cabinet erfahren, 
nicht ohne Erwiderung ſeitens der Oppoſition bleiben konnte. Die 
Erwiderung iſt nun erfolgt, und Graf Taaffe mag es nun als ein 
neues Blatt des Ruhmeskranzes, den er ſich mit feiner „Verſöhnungs⸗ 
politi!“ ums Haupt gewunden, betrachten, daß jetzt auch die letzte 
große Partei des Reiches. die ſich als „Staatspartei“ var excellence 


gab, ins nationale Lager gedrängt worden if. Man braucht aber 
darum an der Zukunft Oeſterreichs nicht zu verzweifeln. Die „Ver⸗ 
einigte deutſche Linke“ wird bei all ihrer nationalen Geſinnung nie 
zu den Parteien gehören, die über die Grenze ſchielen und auf den 
Zerfall des Staates ſpeculiren, dem ſie angehören. In ihrem Pro⸗ 
gramm ſteht noch immer die „Staatteinheit“ an erſter Stelle, und 
wenn früher oder fpäter die Zeit kommen follte, wo das gegenwärtige 
Syſtem fi als unhaltbar erwieſen haben wird, dann wird es doch 
nur dieſe Partei fein, welche eine gedeihliche Entwicklung der Kaifer- 
ſtaaten herbeizuführen im Stande iſt. 
ai Bamberger] iſt ſeit einigen Tagen ſchwer erkrankt. 
Dieſe Nachricht hat, der „N. fr. Pr.“ zufolge, Profeſſor Gerhardt aus 
Berlin veranlaßt, nach Wien zu kommen, um ſeinen langjährigen Freund 
auf dem Krankenlager zu begrüßen. Profeſſor Gerhardt iſt eingetroffen 
und hat ſich ſofort in Geſellſchaft der behandelnden Aerzte, Hofrakh Prof. 
Nothnagel, Profeſſor Schrötter und Hofrath Wiederhofer, an das Kranken⸗ 
lager ſeines Freundes begeben, woſelbſt er einige ae verweilte. Prof. 
Gerhardt war an der Univerſität Würzburg ein Lieblingsſchüler Bam⸗ 
berger's und iſt ſpäter durch mehrere zu deſſen erſter Aſſiſtent geweſen. 
Durch den diesmaligen Wiener Beſuch hat der berühmte Berliner Arzt 
ausſchließlich eine Freundespflicht geübt. Profeſſor Gerhardt hat bereits 
die Rückreiſe nach Berlin angetreten. 
Luxembur g. 
Luxemburg, 6. November. [Der neue Staatsminiſter Dr. 
Eyſchen] hat vor der Deputirtenkammer eine bedeutſame Erklä⸗ 
zung über die Landes angelegenheiten und die auswär⸗ 


tigen Beziehungen abgegeben, welche, nach der „Koln. Ztg.“, 


wie folgt lautete: 
Meine 


Regierung, iſt aus Geſundheitsruͤckfichten bei Sr. . 
0 


herzog um feine Entlaſſung eingekommen und im Ügenuß des Ber: 


ehrenwerthen Herrn 
Leben ſtrenger Mühewaltung und bedingungsloſer Aufopferung für ſein 


Vaterland, auch im Ruheſtande noch den Berathungen des Staatsrathes, 
welcher der Regierung als bedächtiger Rathgeber Bi Seite fteht, und an 


der Ausübung der fouveränen Gewalt jo mannigfachen Theil nimmt, die 
Mitwirkung feiner reichen Erfahrung, feines unparteiiſchen und erprobten 
Urtheils nicht hat vorenthalten wollen. Außer einem der ar . 
7 itglieder iſt es das here Cabinet, welches im Auftrage . 
Majeſtät die Krone vor dieſer hohen Verſammlung vertritt. Unſer 
neuer Mitarbeiter hat ſich in der Magiſtratur, im Verwaltungs⸗ 
dienſt, im Stagtsrath berangebildet. Dadurch, daß er ſich unſeren 
Beſtrebungen anſchließt, bekennt er ſich zu den von der Regierung 
befolgten dſätzen, mit welchen er ſich in früherer Amtsthätigkeit ver⸗ 
traut gemacht hatte. Bei der Vertheilung der einzelnen Dienſtzweige unter 
die verſchiedenen Miniſterialreſſorts find wir beſtrebt geweſen, Störungen 
im 8 lichſt zu vermeiden und näher verwandte Dienſt⸗ 
. u e derſelben San zu vereinigen. In der politiſchen Leitung der 
ef e ſcheint eine Aenderung wenig angezeigt. Das Land iſt frei, 
glücklich, unabhängig. Wir erblicken darin die Frucht eines Jahre lang 
durchgeführten politiſchen Programms unſerer öffentlichen Gewalten. Wir 
haben nicht mehr, wie dies in den erſten dreißig Jahren unſerer Autonomie 
der Fall geweſen, zu kämpfen für die Prärogativen der Krone oder die 
Rechte des Staatsbürgers, e ge der Ordnung in Einklang zu 
bringen mit den billigen Rückſichten auf die Freiheit. Unſere Aufga 
wird darin beſtehen, ohne Ausſchluß etwaiger Detailänderungen, allgemein 
angenommene conſtitutionelle und politiſche Geſetze in > r Weiſe und 
im Sinne eines unſerer ag ae und unjeren öffentlichen Sitten * 
Grunde liegenden maßvollen Liberalismus auszuführen. Von den öko⸗ 
nomiſchen Fragen, welche der Ausbau unſeres Eiſenbahnnetzes, die finan⸗ 
en Bedürfniſſe der Bevölkerung, die Verwerthung unſeres Eiſenerz⸗ 
reichthums, die dem nothleidenden Ackerbau zu leiſtende ann mit ſich 
racht und in den letzten Kean Jahren die Gemüther bewegt haben, 
ten diejenigen, welche der Löfung noch harren, wohl weniger Unbekanntes 
und werden darum auch vorausſichtlich weniger Beranlaffung zu Irr⸗ 
thum und Controverſen _ Unſerer Vergangenheit entſprechend, 
wird unſer Streben dahin zielen, das ererbte Werk zu größerer 
n ſteigern. Dank der theilnahmvollen und befliſſenen 
Mitwirkung, welche dergleichen Unternehmungen ger bei Ihnen finden, 
wird der ſchöne Bau noch immer höher ſtreben. Die Stellung 
des Großherzogthums inmitten der europäiſchen Völkerfamilie und die 
unſeren Staatsmännern ihr gegenüber erwachſenden Pflichten ſind klar 
beſtimmt. Die Integrität des 1815 reconſtituirten, wenn auch vermin⸗ 
derten Territoriums iſt durch den Londoner Vertrag von 1839, welcher 
uns mit Belgien gemein iſt, gewährleiſtet. Durch die 1867 erfolgte 
Neutralitätserklärung iſt das Land jenen auf ewige Zeiten neutralen 
Staaten beigeſellt, welchen im Bes Europas die Aufgabe zufällt, den 
Berührungspunkt zweier mächtigen Nachbarn im Intereſſe des allgemeinen 
Friedens einzuſchränken. Es iſt uns unterſagt, in Bündniß⸗ oder Schutz⸗ 
verträgen Garantien für unſere Sicherheit zu ſuchen; man hat von uns 
die Entfeſtigung Luxemburgs gefordert mit dem ausdrücklichen Verbot, 
dort eine Militärmacht zu halten. Einem unter ſolchen Verhältniſſen ge⸗ 
ſchwächten Staate gegenüber muß das von den Garantiemächten gegebene 
ort gewiß doppelt Nellie erſcheinen; anderſeits treten aber auch die von 
— als Entgelt übernommenen Pflichten ſtrengſter Neutralität 
eben ſo gebieteriſch mahnend an uns heran. Wir haben dieſelben darum 
auch unverſäumt, im Jahre 1868, in unſere Conſtitution eingegraben; 
das Land einmüthig in dem feſten Entſchluſſe, im 


erren! Seit Ihrer letzten Verſammlung hat ſich ein theil⸗ 
weiſer 1 vollzogen: der Staatsminiſter, Präſident der 
j. dem König⸗Groß⸗ 


trauens der Landesvertretung aus ſeinem Amte geſchieden. Wir ſind dem 
Thilges Dank dafür ſchuldig, daß er, nach einem 


— — — und zu erklären, daß unſere jetzige vage in jeder Hinſicht den 
Wünſchen und Intereſſen unſerer Bevölkerung entfpricht. Unfer Landes⸗ 
fürſt ſowohl als unſere Staatsmänner haben boni ein Mandat zu erfüllen 
in der eigentlichen Bedeutung des Wortes, und zwar ein genau beſtimmtes 
west ail und internationales Mandat, das für eine die ausnahms⸗ 
weiſe glückliche Lage des Landes in Gefahr bringende Gefühls⸗ oder 
Intereſſenpolitik keinen Spielraum läßt. Unter ſolchen Umſtänden wird 
unſere Aufgabe vorausſichtlich beſcheiden, wenn auch von Schwierigkeiten 
nicht frei ſein. Unſer anzes Streben wird dahin zielen, das Land gemäß 
Nd, Wünſchen, welche übrigens ja auch die unſrigen ſind, mit feſter 

and, vorſichtig und in loyaler Weiſe zu verwalten. Die Bevölkerung 
weiß, daß ſie in uns eine uneigennützige, unabhängige, aus tiefſtem Herzen 
luxemburgiſche Regierung beſitzt. Unſere einzige Sorge wird dem mora⸗ 
liſchen und materiellen Fortſchritt des Großherzogthums gelten. Wir wer⸗ 
den aber auch ebenſo ängſtlich bemüht ſein, dem Lande zu wahren, was 
ibm theuer iſt, was feine Kraft ausmacht: jene alte, feſte, auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit beruhende Anhänglichkeit von Fürft und Volk, unſere freien 
Inſtitutionen, in Einem Wort, die ganze pietätvolle Hinterlaſſenſchaft 
einer fünfzigjährigen Aera von Freiheit und Fortſchritt unter dem volks⸗ 
thümlichen Scepter von Oranien⸗Naſſau. 


Serbien. 5 

[Ueber die erſte Sitzung des Verfaſſungs-Reviſions⸗ 
Ausſchuſſes!] berichtet die „Pol. Corr.“ aus Belgrad, 5. November: 
Punkt 11 Uhr erſchien der König in Begleitung ſämmtlicher Miniſter 
und nahm auf dem erhöhten Podium Platz. Etwas niedriger ließen 
ſich auf gleichfalls erhöhten Plätzen die drei Vice⸗Präſidenten nieder. 
In der Mitte ſaß Herr Niftic, zu feiner Rechten Herr Garaſchanin 
und zur Linken General Gruic. Die Ausſchußmitglieder nahmen an 
zwei langen Tiſchen Platz. Der König wurde bei feinem Erſcheinen 
mit lebhaften Ziviorufen begrüßt, wofür er allſeitig herzlichſt dankte. 
Hierauf hielt König Milan eine bedeutſame Rede, in der er zunächſt 
der zahlloſen Gebrechen der gegenwärtigen Verfaſſung gedachte, ſo⸗ 
dann eine eingehende Analyſe der beſtehenden Verfaſſungen Weſt⸗ 


ſerbiſche Volk bei der Reform ſeines Staatsrechtes ſtets vor Augen 
halten müſſe. Ferner betonte der König, daß er ſich bei feinem 
gegenwärtigen Schritte einzig und allein vom Standpunkte des Wohles 
ſeines Vaterlandes und des Glückes ſeines Sohnes habe leiten laſſen. 
Nachdem der König fein lebhaftes Bedauern darüber geäußert, daß 
einzelne hervorragende Mitglieder des Ausſchuſſes, wie: Radivoj Mi⸗ 
lojfovic, Atyim Djumic, G. Gerſic, K. Tauſchanovic und M. 
Marinkovic, durch Krankheit verhindert ſeien, an den Bera⸗ 
thungen Theil zu nehmen, ſtellte er den Antrag, die Vice⸗⸗ 
Präſidenten mögen im Namen des Ausſchuſſes all' jenen zahl: 
reichen Gemeinden, Corporationen und Privaten danken, welche 
den Ausſchuß bisher beglückwünſcht haben. Dieſer Antrag wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Hierauf forderte der König die Ausſchußmit⸗ 
glieder auf, ſich darüber zu äußern, ob man nur zu einer Reviſion 
der beſtehenden Verfaſſung ſchreiten, oder aber die Ausarbeitung einer 
ganz neuen Verfaſſung in Angriff nehmen ſolle. Nach eingehender 
Debatte, an welcher mehrere der hervorragendſten Mitglieder aller 
Parteien theilnahmen, wurde beſchloſſen, eine ganz neue Verfaſſung 
auszuarbeiten. Auch die Frage des Königs, auf welche Art der Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf auszuarbeiten ſei, erregte eine lebhafte Debatte, 
wobei zweierlei Anſichten zur Geltung kamen. Die Einen wollten 
die ganze Arbeit einem Subcomité anvertrauen, während die Anderen 
die leitenden Principien im Plenum durchberathen haben wollten. 
Behufs Erzielung eines Einvernehmens ſuspendirte der König die 
Sitzung auf eine Viertelſtunde, um hierauf als Reſultat zu verkünden, 
daß die Ausarbeitung des neuen Verfaſſungs⸗Entwurfes einem Sub⸗ 
comité übertragen und nur jene Punkte dem Plenum vorgelegt wer⸗ 
den ſollen, bezüglich deren die Mitglieder des Subcomités zu keiner 
Einigung gelangen würden. Hierauf wurde zur Wahl des Sub⸗ 
comités geſchritten. Nachdem noch Vicepräſident Dr. Jovan Riftic 
dem König für die Ueberlaſſung des Palaſtſaales im Namen des 
ganzen Ausſchuſſes gedankt, ſchloß der König die Sitzung. 
Amerika. 

[General Harriſon.] Ueber den zukünftigen Präfidenten der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika wird berichtet: 
Harriſon iſt ein hervorragender Advocat in Indianopolis, namentlich 


Europas gab und zugleich jene Principien beleuchtete, die ſich das H 


„General ſchuldig bleiben. 


Staate Ohio auf der Farm ſeines Großvaters, des im Jahre 1840 
zum Präſidenten der Vereinigten Staaten gewählten Generals Wm. 
H. Harriſon, welcher das hohe Amt aber nur einige Wochen, in Folge 
ſeines plötzlich eingetretenen Todes, bekleidete. Im Jahre 1854 ver⸗ 
zog Benjamin Harriſon nach Indianopolis, der Hauptſtadt des Staates 
Indiana, wo er ſeit jener Zeit ſeinen Wohnſitz hat. Im Jahre 
1861 organiſirte er das ſiebzigſte Indiana⸗Regiment und kehrte nach 
Beendigung des Krieges mit dem Titel „Brigade⸗General“ in die Heimath 
zurück. Beſondere Heldenthaten in dieſem Kriege ſind von ihm nicht 
bekannt geworden. Im Jahre 1876 von ſeiner Partei als Candidat 
für das Gouverneur⸗Amt des Staates aufgeſtellt, unterlag er 
in dem damaligen Kampfe ſeinem demokratiſchen Gegner, einem ein⸗ 
fachen Farmer, Namens Williams. Im Jahre 1880 wurde er von 
der republikaniſchen Stqatslegislatur zum Bundesſenator erwählt und 
zeichnete ſich als ſolcher in vierzehn Abſtimmungen als ein Gegner 
der Beſchränkung der Chineſen⸗Einwanderung aus. Im Jahre 1887 
bewarb er ſich um die Wiederwahl in den Senat, unterlag aber 
ſeinem Gegner, Herrn Turpie, da die Legislatur in gemeinſchaftlicher 
Abſtimmung beider Häuſer eine demokratiſche Mehrheit von zwei 
Stimmen aufwies. Seine politiſchen Gegner beſchuldigen ihn ariſto⸗ 
kratiſcher Anwandlungen, der Feindſchaft gegen organiſirte Arbeit und 
einer gewiſſen Unnahbarkeit, letzteres ein großes Verbrechen in den 
Augen der meiſten Nordamerikaner. Erwähnen will ich hier 
noch, daß General Harriſon einen beſonders ſchweren Stand den 
Arbeitern gegenüber hat, durch ſein angeblich feindſeliges Auftreten 
gegen die ſtrikenden Eiſenbahnarbeiter im Jahre 1877. Es wird 
ihm zur Laſt gelegt, daß er eine Miliz⸗Compagnie organiſirte, dieſelbe 
mit den beſten Büchſen bewaffnete, um ſie gegen die Strikenden zu 
führen, falls dieſe ſich nicht den Forderungen und Bedingungen der 
Eiſenbahn⸗Corporationen unterwerfen würden. Thatſache iſt, daß 
arriſon damals an der Spitze einer Compagnie ſtand, die aber, wie 
amtlich feſtgeſtellt iſt, auf Befehl des demokratiſchen Gouverneurs mit 
drei anderen organiſirt wurde, um die Stadt und das Eigenthum 
der Eiſenbahngeſellſchaften vor Ausſchreitungen ungezügelter Maſſen zu 
ſchützen, nachdem die Vorgänge in Pittsburg ein warnendes Beispiel 
gegeben hatten.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. November. 


Die „Schleſiſche Zeitung“ iſt ganz gerührt über den Ausfall 
der Breslauer Wahlen. Sie ſcheint mit Sicherheit darauf gerechnet 
zu haben, daß die freiſinnige Partei, um zwei Mandate zu 
retten, eins von den drei verfügbaren Mandaten dem Centrum 
gegen deſſen Unterſtützung überlaſſen würde; daß dies nicht geſchehen, 
veranlaßt die „Schleſiſche Zeitung“, mit Genugthuung zu conſtatiren, 
„daß es auf beiden Seiten ein relativ guter, ehrlicher Kampf war, 
welcher über die Vertretung Breslaus im Abgeordnetenhauſe auf fünf 
Jahre hinaus entſchieden hat“, da „unnatürliche Compromiſſe“ 
weniger denn jemals zu verzeichnen ſeien. Nun, über die Behauptung, 
daß auf beiden Seiten ein relativ guter, ehrlicher Kampf gekämpft 
wurde, haben wir eine eigene Meinung, mit der wir nicht hinter dem 
Berge gehalten haben, als wir die Art und Weiſe der gegneriſchen Agitatlon 
kennzeichneten. Es iſt denn doch auf cartelliſtiſcher Seite zu viel vor⸗ 
gekommen, was man nicht ſo ohne Weiteres als gut oder als ehrlich 
bezeichnen könnte. Wenn die „Schleſiſche Zeitung“ in ihr wegen des 
Nichtabſchließens „unnatürlicher Compromiſſe“ ertheiltes Lob — was 
man ja unbedingt aus den mitgetheilten Zeilen herausleſen muß — 
auch die Cartellparteien einſchließt, ſo iſt wohl die Frage erlaubt, wie 
das Blatt über das „unnatürliche Compromiß“ denkt, das die Cartell⸗ 
parteien mit dem Centrum in Bezug auf die Stadtverordnetenwahlen 
abgeſchloſſen haben? Uns erſcheint es als eigenthümliche Moral, in dem 
einen Falle unnatürlich zu nennen, was man in dem andren ſo ganz 
natürlich findet. Voraus ſichtlich wird uns die „Schleſiſche Zeitung“, 
die gegen unbequeme Fragen taub zu ſein pflegt, die Antwort hierauf 
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Im Uebrigen vertritt die „Schleſiſche Zeitung” den Gedanken, 


ein erfolgreicher Sachwalter für Eiſenbahn⸗ und andere Corporationen, daß ſich die Breslauer Cartelliſten mit dem errungenen Erfolge nicht 
wodurch er naturgemäß mehr oder weniger den Intereſſen der Arbeiter begnügen dürften, ſondern daß es ihre Aufgabe ſei, weiter die ver⸗ 
feindlich gegenübertritt. Er iſt ein hochangeſehener Bürger, ein guter ſchiedenen Bevölkerungsſchichten gegen einander zu hetzen. Natürlich 
Gatte und Vater, ein ſtricter Anhänger des Temperenz⸗Unſinns, wenn giebt die „Schleſ. Ztg.“ dieſen Rath nicht mit dieſen Worten; aber 
auch kein ausgeſprochener Prohibitioniſt, ein frommer Chriſt und als worauf anders läuft es denn hinaus, als auf eine Fortſetzung der 
ſolcher eine feſte Stütze ſeiner, der presbyterianiſchen Kirche, in] bisher genährten Agitation, wenn das Blatt den weiteren Kampf 
welcher er die Stelle eines „Deacon“ bekleidet. Auch als Lehrer] gegen die freifinnige Partei unter die Parole „monarchiſch oder nicht“ 
an einer Sonntagsſchule hat er ſich bervorgethan. Er verſäumt ſtellt, wobei ſelbſtverſtändlich die Cartellparteien als die allein monar⸗ 
feinen Gottesdienſt und gilt deshalb in den Augen des Amerikaners ſchiſchen bezeichnet werden. Auch der Antiſemitismus wird zu fernerem 
als ein exemplariſch guter Menſch. Geboren wurde er im ] Gebrauche beibehalten, und zwar in unmittelbarſter Anwendung auf 


e noch iſt 
Feleden ht als im Kriege dieſen Verpflichtungen aufs Strengſte nach⸗ 
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Die Memoiren des Herzogs Ernſt von Coburg. 


Zu den intereſſanteſten Partien des zweiten Bandes gehören ohne 
Zweifel die Aufzeichnungen des Herzogs über ſeine Geſpräche mit 
Napoleon III., aus welchen wir bereits Einiges mitgetheilt haben. 
Einen eigenartigen Eindruck macht die Aufrichtigkeit, mit welcher 
Napoleon den Herzog zum Dolmetſch ſeiner politiſchen Anſichten an 
den Höfen von Wien und in Berlin gemacht haben wollte. 

In Folge deſſen war man auch an den letzteren Orten durch den 
Pariſer Beſuch des Herzogs zum erſten Male beſtimmt über dasjenige 
orientirt worden, was man das Napoleoniſche Programm, die Idees 
Napoléoniennes zu nennen pflegte. 

„Welchen Eindruck — mit dieſen Worten faßt der Herzog ſeine 
Eindrücke zuſammen — die Eröffnungen des Kaiſers auf mich 
machten, wäre mir heute ſchwer zu ſchildern. Seit jener Zeit ſind 
die Idees Napolsoniennes oftmals Gegenſtand der Beſprechung ge: 
weſen. Vieles davon, was der Kaiſer damals mehr andeutete als 
ausſprach, iſt heute durch Thatſachen beſiegelt, die Jedermann kennt, 
und anderes iſt wenigſtens Gegenſtand officieller Erörterungen ge 
weſen. Damals war kaum Jemand in Europa vorhanden, der ſich 
rühmen konnte, deutlich und beſtimmt von dem ſchweigſamen Kaiſer 
erfahren zu haben, was er denn eigentlich von der Zukunft erwarte 
und welche Richtung er der politiſchen Welt zu geben vermeinte. 

„Ich war der erſte Fürſt, dem gegenüber ſich Napoléon ſo klar 
und unbefangen äußerte, und nach dieſen Aeußerungen konnte 
ich nicht zweifeln, daß er wirklich an der Karte von Europa, daß er 
an den Verträgen von 1815 Vieles, wenn nicht Alles zu tadeln 
fand. Er hielt die orientaliſche Frage für einen Gegenſtand, welcher 
zu Länder⸗Compenſationen ſich eignete; er hielt ſeinen Finger auf 
Italien, auf Polen, er hatte die Idee eines ſcandinaviſchen Reiches 
für conſiderabel erklärt; er zweifelte nicht, daß Preußen in Deutſch⸗ 
land vergrößert werden mußte, und er hielt den deutſchen Bund für 
ebenſo hinfällig, wie die Zuſtände der apenniniſchen Halbinſel. Und 
dieſer Mann war jetzt Kaiſer der Franzoſen und war im Begriffe, in 
einen großen Krieg zu gehen, welcher ſcheinbar ein conſervatives Pro⸗ 
gramm verfolgte, indem man für die ſogenannte Integrität der Türkei 
das Leben von Tauſenden franzoſiſcher Bürger auf das Spiel ſetzte.“ 


Die politiſch intereſſanten Erzählungen des Herzogs find übrigens engliſchen Familienverhältniſſe nicht fo bald wieder loskommen dürfte, 
noch durch einen beſonderen Umſtand gewürzt, welchen uns derjelbe und mein Bruder ſtellte ſich mir mit feinem böſeſten Geſichtsausdruck 
nur andeutet, aber mit fo viel gutem Humor entwickelt, daß er ſicher]ſogleich vor die Augen, gleichſam im Begriffe, jedes meiner Worte 
fein durfte, deshalb keine unangenehmen Erinnerungen wachzurufen. auf die Goldwage zu legen. 

Bei ſeinem Beſuche in Paris hatte der Herzog die Zuſtimmung faſt „Wirklich hatte ſich auch die Kaiſerin ſchon in eine Fluth perſoͤn⸗ 
aller Verwandten und befreundeten Höfe gefunden, mit Ausnahme licher Bewunderung für die Königin Victoria, für meinen Bruder 
gerade desjenigen, welcher im Begriffe war, ſich mit Frankreich auff und ihre Kinder geſtürzt und sprach von ihrer Sehnſucht, denſelben 
Tod und Leben zu alliiren. Die Königin von England und ihr] näher zu treten, ſowie von den Regentenpflichten, die einer Frau 
Gemahl hatten den Beſuch des Herzogs in Paris durchaus nicht ge⸗ doppelt ſchwer zu erfüllen ſein müßten. f 

billigt und gaben auch keine Andeutung, wie ſie gewünſcht hätten, „Meine dazwiſchen geworfenen Complimente in Betreff der Ver⸗ 
daß der Herzog von ihnen ſpreche. Dies gab nun in Paris zu einer ehrung, welche die Kaiſerin genöſſe, verhinderten fie nicht, in ihrem 
Reihe von hoͤchſt pikanten Situationen Veranlaſſung: Raiſonnement geſchickt fortzufahren: „Ja, wenn alle Königinnen ſo 

„Schwieriger war es für mich, die Wünſche des Kaiferd und der] vortrefflich und tugendhaft geweſen wären, wie die ſelige Königin 
Kaiſerin in Bezug auf meine engliſchen Verwandten zu erfüllen, und | von Portugal und wie die Königin Victoria; “ aber da ſolle 
ich hatte in dieſer Beziehung oft die veinlichſte Situation auszuhalten.] man nur auf ihr unglückliches Vaterland blicken, um zu ſehen, 
Wer in ſpäteren Jahren die rührenden Berichte in den Zeitungen was eine Königin für Schaden bringen könne. Zwar fei fie der 


las, welche von der Freundſchaft der Königin Victoria für ihre un⸗ 
glückliche Schweſter von Frankreich meldeten, oder wer die entzücten 
Schilderungen meines Bruders über ſeinen Verkehr mit Louis 
Napoleon in dem „Leben des Prinzen“ erwägt, wird ſich kaum eine 
Vorſtellung davon machen, daß es eine Zeit gegeben habe, wo ſchon 
bei bloßer Nennung des Namens meines Bruders am Hofe der 
franzöſiſchen Kaiſerfamilie mancher Schweißtropfen auf meiner Stirn 
zu bemerken war. 

„Beſonders die Kaiſerin hatte es verſtanden, durch Fragen, An⸗ 
ſpielungen, und Erklärungen in Bezug auf die engliſchen Herrſchaften 
mir an mancher Mittagstafel harte Stunden zu bereiten. Bei einer 
dieſer Gelegenheiten war es mir lange Zeit hindurch geglückt, das 
Geſpräch bei den neueſten Pariſer Moden und innerhalb der kleinen 
Galanterien zu erhalten, welche in Geſellſchaft der reizenden Frau 
jederzeit gleich gern geſpendet und angenommen wurden; aber plöͤtz⸗ 
lich wußte die Kaiſerin mit vielem Geſchick die engliſche Familie 
wieder auf das Tapet zu bringen, indem ſie ſehr naiv fragte, wie 
denn doch der Herzog von Cambridge, der ja demnächſt durch Paris 
reiſen werde, mit der Königin von England verwandt wäre. Obwohl der 
genenlogifche Wiſſensdurſt der Katjerin ſehr raſch zu befriedigen war, 
ſo hatte ich doch gleich die Ahnung, daß ich von den Klippen der 


Koͤnigin Iſabella, welche eine herzlich gute Frau wäre, außerordentlich 
zugethan, aber der Hof fei eben gar zu ungeregelt, und Konig Louis 
Philippe habe all das Unglück der Königin und ihres Landes durch 
die unglückliche Heirath verſchuldet. Die Franzoſen ſeien ſtets un⸗ 
populär in Spanien, und ſie ſelbſt wäre Zeugin geweſen, wie ge⸗ 
fährlich das Auftreten des Herzogs von Montpenfier in Madrid zu 
allen Zeiten geweſen ſei. 

„Endlich ſchloß fie, indem fie mich groß anſah, mit den Worten: 
L Espagne n'a qu'un espoir, C'est le roi Ferdinand. Bei der Er⸗ 
wähnung meines Vetters war mir ſogleich wieder die drohende Miene 
meines Bruders eingefallen, und da die Kaiſerin Luft zu haben fchien, 
eine zweite ſpaniſche Heirathsgeſchichte einzufädeln, wobei ſie ab⸗ 
wechſelnd darauf kam, daß man in Spanien noch immer den Prinzen 
Leopold der Königin zum Gemahle wünſchen moͤchte, ſo wendete ich 
das Geſpräch mit einer kleinen Plaiſanterie, indem ich ſagte, daß ſa 
jeder europäiſche Prinz beglückt fein würde, aus den ſchönen Händen 
der Kaiferin eine Krone zu erhalten — ob fie nicht für mich auch 
eine hätte? 

„Hiermit war eine erlöfende Heiterkeit eingetreten, in welche auch 
der Kaifer einſtimmte und die mich von dem heißen Dialog befreite.“ 
Nicht fo leicht war es dem Herzog indeſſen geworden, dem Kaiſe r 


= 


—— 


7 


Wa 


die in der nächflen Woche ſtattfindenden Stabtverordneten- 
wahlen. Auch hier gelte es, ſagt die „Schleſiſche Zeitung“, einen 
Befreiungskampf“, und ſie ruft zu neuem Streit mit den Worten: 
" 

„So unbedingt anerkannt werden darf, daß unſere Stadt 
einſſchtig verwaltet, daß mit den vorhandenen Mitteln 
Tüchtiges geleiſtet wird, ebenſowenig kann verkannt werden, daß es 
ein krankhafter, die allgemeine Theilnahme unſeres Bürgerthums an den 
communalen Angelegenheiten ſchwer ſchädigender Zuſtand iſt, wenn ſich 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung zum größten Theile aus Vertretern der⸗ 
jenigen politiſchen Partei — die in unſerer Stadt wie im Staate 
nur noch eine ſchwache Minderheit darſtellt und es ausſchließlich dem 
Palace gg ig daß je ie en e 2er 
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ſchieden entgegengetreten werden. 

Den letzten Satz mit ſeinen dunklen Andeutungen verſtehen wir, 
oſſen geſtanden, nicht. Nur das iſt uns klar, daß die „Schleſiſche 
Zeitung“ hier gegen die ſtädtiſche Verwaltung eine ſehr 
ſchwere Anklage erhebt und damit auf jeden Fall die um. 
bedingte Verpflichtung übernimmt, dieſe Anklage zu 
ſubſtantiiren. Die Oeffentlichkeit hat das dringendſte Intereſſe 
daran, zu erfahren, ob es ſich hier lediglich um eine zu agltatoriſchen Zwecken 
leichtfinnig in die Welt geſchleuderte Verleumdung ſtädtiſcher Behörden, 
oder um einen Mißbrauch behördlicher Autorität handelt, der, wenn 
er unter Beweis geſtellt würde, von jeder Seite die ſchärfſte Miß⸗ 
billigung erfahren würde. Wir fordern die „Schleſiſche 
Zeitung“ hierdurch auf, offen mit der Sprache heraus 
zu rücken. Sie enthülle vor der Oeffentlichkeit, welche ſtädtiſche 
Behörde der erhobene Vorwurf trifft; fie nenne die Namen der Be⸗ 
theiligten, damit entweder Remedur geſchaffen oder die ſtädtiſche Ver⸗ 
tetung in die Lage verſetzt werde, der Bürgerſchaft Breslaus be⸗ 
ruhigende Aufklärungen zu geben. Will die „Schleſiſche 
Zeitung“ oder kann ſie die Verpflichtung, die gegen die 

Stadtverwaltung erhobene Anklage vor dem Forum der 
Oeffentlichkeit zu begründen, nicht erfüllen, ſo muß ſie 
es ſich gefallen laſſen, daß man ſie ohne Bedenken der 
verleumderiſchen Beleidigung bezichtigt. 

Mit der Anerkennung, welche die „Schleſ. Zig.“ im Ein: 
gang der vorſtehend citirten Zeilen den Leiſtungen der ſtädtiſchen 
Verwaltung zollt, wird ſie den Inſcenatoren des „Sturms auf das 
Stadthaus“ große Verlegenheiten bereiten. Doch das möge Herr 
von Blankenburg mit den Bürgervereins⸗Größen abmachen. 


— Mie ſich der Erfolg der Breslauer Cartelliſten in der 
Auffaſſung ihres Verbündeten bei den Stadtverordneten-Wahlen, des 
Centrums, ausnimmt, möge man aus folgenden Ausführungen der 
„Schleſiſchen Volkszeitung“ erſehen: 
„Wohl keiner Wahl in der ganzen Monarchie ift mit fo viel Spannung 
entge ehen worden, wie der Breslauer. Der Entſcheidungskampf hat 
dier To gewährt, wie wohl nirgends und nie im Lande. Erſt um 
½5 Uhr Morgens war die letzte Wahl beendet. Von Centrums Gnaden 
ind die Cartellbrüder in den Beſitz der drei Mandate gelangt. 
Da unſere 59 Wahlmänner den Ausſchlag gaben, hatten ſie es in der Hand, 
wem der Sieg zufallen ſolle. Außerhalb wird man vielleicht nicht recht 
verſtehen, wie es möglich war, daß man, ihn den Cartellbrüdern über⸗ 
ließ, und gm es ſei hier unverſtändig oder ab irato gehandelt worden. 
Wie die Dinge liegen, können wir das Verhalten unſerer Wahlmänner 
nur billigen, hätten jedoch gern geſehen, wenn fie beide Parteien ihre 
Macht hätten fühlen n un x den Freifinnigen ein Mandat ur 
geſchenkt hätten. Dazu waren indeß nur wenige unferer Wahl⸗ 


zu egen. 
Bon vornherein hatten unſere Wahlmänner den Beſchluß gefaßt, nur 
für die Partei ſtimmen Bee welche ihr ein Mandat abtrete, 
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zu handeln, denn fie gefährdeten ſich damit ihre eigenen Mandate. Wer von 
en drei Candidaten ſollte zurücktreten? Natürlich hatte man wieder den 
Conſervativen als Opferlamm auserſehen. Aber was wäre unter allen 
Umſtänden die Folge geweſen? Die Wahlmänner der aus⸗ 
geſchloſſenen Partei, mochte es ſein, welche es wollte, hätten „nicht 
mitgethan“; und da keine der Parteien ihre Leute kannte, wußte Niemand 
agen, ob das Centrum die ſtrikenden Wahlmänner hätte erſetzen 
kännen⸗ Dic „Schl. Ztg.“ braucht alſo nicht ſo ſtolz zu thun. „Aus 
eigener Kraft haben die Cartellbrüder nicht geſiegt; die Centrums⸗ 

partei hat ihnen die drei Mandate geſchenkt. 

— Als ein beſonders ſchwerer Verluſt für die deutſchfreiſinnige 
Partei wird es innerhalb derſelben empfunden, daß Profeſſor Hänel 
und Dr. Alexander Meyer nicht wiedergewählt worden ſind. In⸗ 
dem die „Lib. Corr.“ dies ausſpricht, hebt fie von Letzterem hervor, 


auf die Frage auszuweichen, wie er ſich in ein perſönlich freundſchaft⸗ 
liches Verhältniß zu dem engliſchen Hofe werde ſetzen können. Ueber 
die Art und Weiſe des Seins und Denkens des mächtigen Selbft- 
herrſchers von Frankreich giebt der Herzog eine Charakteriſtik, die 
ſich wohl an das Beſte anreiht, was wir über Napoleon bisher er⸗ 
fahren haben: 

„Wenn er in gewiſſen gemüthlichen Plauderſtündchen in ſeinem 
Fauteuil ſaß, eine Cigarette nach der anderen rauchte, faſt träumeriſch 
converſirte, ſo glaubte man mehr das Bild eines deutſchen Stuben⸗ 
gelehrten als eines Beherrſchers von Frankreich vor ſich zu haben. 
Bei ſolchen Gelegenheiten wußte er ganze Gedichte von Schiller zu 
recitiren und gefiel ſich, aus der franzoͤſiſchen heraus, plötzlich in die 
deutſche Converſativn überzuſpringen. 

„Selbſt in der Politik, wenn es ſich nicht gerade um unmittelbar 
praktiſche Fragen handelte, redete er oft fo, daß man meinte, man 
befände ſich mitten in einer Geſellſchaft von deutſchen Doctrinären. 
„Ich habe eine Idee, wie man Deutſchland am beſten conſtituiren 
könnte,” ſagte er einmal und entwickelte alsdann mit vielem Behagen 
das Syſtem der Trias, als ob dies etwas ganz Neues wäre. Als 
ich ihm hierauf bemerklich machte, daß und aus welchen Gründen 
man ſchon ebenſo oft daſſelbe verworfen habe, als es aufgeftellt worden, 
antwortete er mit philoſophiſchem Gleichmuth: „Cest une des id6es qui 
en théorie seraient excellentes, mais qui n’ont pas d’avenir, parce 
qu’elles sont impraticables.“ „Aber,“ fuhr er dann mit einem 
Male deutſch ſprechend fort, „was das große einige Deutſchland an⸗ 
belangt, fo kann es vom franzöſiſchen Standpunkte weder geliebt noch 
geduldet werden, weil es, wenn Oeſterreich darin wäre, denn doch 
nichts als eine Vergrößerung Oeſterreichs bedeutete.“ „Er bewundere 
nur,“ fügte er dann hinzu. „daß die Deutschen immer noch nicht die 
Hoffnung auf ein einiges Reich verloren hätten.“ „Das deutſche 
Nationalgefühl ſei wirklich eine Macht, die viel ſtärker ſei, als alle 
Armeen.“ Uebrigens wolle er geſtehen, die Empfindung zu beſitzen, 
daß er ebenfalls dafür ſchwärmen würde, wenn er ein Deutfcher wäre, 
ſo aber könne er die Deutſchen nur bedauern, daß ihnen der Bund 
von 1815 für dieſe Ideen gar keinen Raum und noch weniger 
Garantien gegeben habe. 

Mir ſchien es nach meinem Aufenthalt in Paris geradezu unbe: 


daß derſelbe „in den beiden letzten Seſſionen einen erheblichen Theil 
der Arbeit, welche mit der parlamentariſchen Vertretung verknüpft 
iſt, auf ſeine Schultern genommen hatte“. Die „Frankf. Ztg.“ meint 
mit Bezug auf die Mandatloſigkeit Alexander Meyers, es ſtehe zu 
hoffen, „daß Berlin, das der Entbehrlichen mehrere hat, hier noch 
aushelfen wird.“ 


Kaiſer Wilhelm II. in Breslau. 

Heute beſchäftigte ſich in geheimer Sitzung die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit der Vorlage, betreffend die Bewilligung der Mittel 
für die anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers entſtehenden extra⸗ 
ordinären Ausgaben, vornehmlich zur Ausſchmückung der Feſtſtraße 
und zur Beleuchtung der Stadt. Die Ausſchmückung der Feſtſtraße 
leiten nicht nur die bereits gemeldeten Baumeiſter, ſondern es haben 
auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen Behörden verſchiedene andere 
Architekten und Künſtler es unternommen, mit gemeinſchaft⸗ 
lichen Kräften die in großem Style geplante Ausſchmückung in 
der kurz bemeſſenen Friſt herzuſtellen. Wir nennen noch Stadt⸗ 
baurath Plüddemann, Architekt Groſſer, Bildhauer Rachner, Bild⸗ 
hauer Berens. Die Vorbereitungen für die Illumination leitet 
auch diesmal Herr Branddirector Herzog. Es ſoll hierbei 
das elektriſche Licht in umfangreicher Weiſe zur Verwendung kommen. 
Bereits werden Leitungen hierfür auf dem Tauentzienplatz, in der 
Tauentzienſtraße, Agnes- und Gartenſtraße hergeſtellt. Auch die 
Privathäuser beginnen ſich zu rüſten. Der hieſige Kunſtgewerbe⸗ 
Verein hatte für geſtern Abend Vertreter der kunſtgewerblichen 
Innungen zu einer Beſprechung, betreffend den Empfang des Kaiſers, 
eingeladen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, ſich um Einholung von 
Informationen an das Hofmarſchallamt zu wenden. Die nöthigen 
Schritte wurden dem Vereinsſecretür übertragen. 


* RE. 
» Dankſchreiben der Kaiſerin Friedrich. Auf die am 18. Detbr. cr. 
von den ſtädtiſchen Behörden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
Königin Friedrich dargebrachte Adreſſe iſt von Hoͤchſtderſelben folgendes 
Dankſchreiben eingegangen: 
„Unter den zahlreichen Beweiſen liebevoller Theilnahme, welche 
Mir am 18. October dargebracht worden ſind, hat Mich beſonders 
die Mir von Seiten des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von Breslau unterbreitete Adreſſe zu tiefempfundenem 
Danke verpflichtet. Gerade die Stadt Breslau iſt es geweſen, 
welche Meinen in Gott ruhenden Gemahl, Kaiſer und König 
Friedrich, oft und in den verſchiedenen Stufen Seines Lebens in 
ihren Mauern aufnehmen durfte. Die Erinnerungen des Kaiſers, 
aus frohen, wie aus trüben Tagen, waren bei dem Dahingeſchie⸗ 
denen tief ins Herz geprägt und die Dankbarkeit gegen die Haupt⸗ 
ſtadt Schleſiens hat noch in den Stunden ſchwerer Krankheit die 
Gefühle des hochſeligen Kaiſers und Königs voll und ganz erfüllt. 
Es iſt Mir ein theures Vermächtniß, Mich in dieſen Erinnerungen 
Eins mit Meinem verewigten Gemahl zu fühlen.“ 
® Bew der Bevölk In der Woche vom 28. October 
bis a en nach dem Wochenberi t des Statiſtiſchen Amts 
der Stadt Breslau 69 Eheſchließungen ſtatt. der Vorwoche wurden 
239 Kinder geboren, davon waren 191 ehelich, 48 unehelich, 229 lebend⸗ 
N (104 männlich, 125 weiblich), 10 8 (6 männlich, 4 weib⸗ 
ich). Die der Geſtorbenen (exel. geborene) betrug 134 (mit 
Einſchluß der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Ge: 
ſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 49 (darunter 17 unehelich 
Geborene), von 1—5 Jahren 20, über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an 
Scharlach —, an Maſern und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 11, 
an Wochenbettfieber 1, an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus —, an 
r —, an Brechdurch 3, an anderen acuten rm⸗Krankheiten 10, 
an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 4, an Krämpfen 13, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 9, an aune (Croup) 4, an 
Lungenſchwindſucht 14, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 11, an 
anderen acuten Krankheiten der Athmun 9 1, an anderen Krank⸗ 
heiten der n 7, an allen gen Krankheiten 38, in 
Ige von Verunglückung —, in Volg, von 8 —, durch Mord 1 
Kindesmord), unheſtimmt 1. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner 
men in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 22,68, in der be: 
treffenden Woche des Vorjahres 30,29, in der Vorwoche 21,67. 
Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 2. October bis 3. November er. betrug die mittlere Temperatur 
10,1 C., der mittlere Luftdruck 748,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 


13,15 mm. 
* ene emeldete ectionskrankheiten. In der Woche 


vom October bis 3. November er. wurden 119 Erkrankungsfälle ge⸗ 
meldet, und zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 60, 
an Unterleibstyphus 3, an Scharlach 31, an Maſern 24, an Kindbett⸗ 
fieber —, an echter Ruhr 1. 

„Die landesherrliche Genehmigung wurde erthellt: dem katho⸗ 
liſchen Kirchenvorſtande zu Habelſchwerdt zur Annahme des der dortigen 
katholiſchen Kirche von der daſelbſt verſtorbenen Kaufmannswittwe Heuer, 
Johanna, geborene Ardelt, zugewendeten Legats von 3600 Mark. 


für richtig halte, und in der ich das ſo ſehr verbreitete ungünſtige 
Urtheil über ſeine Begabung geradezu eine Albernheit nannte. 

„Ein kurzes Geſpräch reicht hin, dieſe Anſicht zu nehmen. Nicht 
daß er ſuchte, über einen Gegenſtand ſofort prägnante Worte auszu⸗ 
ſprechen, aber jede intereſſante Seite deſſelben, die berührt wird, ruft 
auf ſeinem ſonſt unbeweglichen Geſichte eine Veränderung hervor, 
welche das lebhafte Intereſſe zeigt, das in ihm rege wird. Er äußert 
ſich dann natürlich und verſtändig, mitunter geiſtreich, immer ohne 
Phraſe und Declamation. 

„Richtig dagegen iſt es, daß er eine ſehr langſame Art zu denken 
hatte, und daß man leicht den Eindruck empfing, als wüßte er nur 
ſchwer zu begreifen. Er war ſehr gebildet, aber feine pofitiven Kennt: 
niſſe ſchienen das gewöhnliche Maß nirgends zu überſchreiten; nur 
im Militärfache wurde ihm eine bedeutendere Einſicht mit Recht nach⸗ 
gerühmt, aber das Militäriſche war ihm keine Sache angeborner Vor⸗ 
liebe. Er zeigte ſich den Truppen gegenüber, die nach dem Orient 
beſtimmt waren, von auffallender Gleichgiltigkeit. 

„Was ſeine Charaktereigenſchaften betraf, ſo ſchien mir im allge⸗ 
meinen begründet zu ſein, was von ſeiner Verſchloſſenheit und ſeinem 
Mißtrauen behauptet wurde. Er konnte aber, wenn er wollte, auch 
ſo offen und wohlwollend ſein, daß ich eine ihm naheſtehende Perſon 
völlig zu verſtehen vermochte, welche von ihm ſagte: C'est un homme, 
qui ne ment jamais. So auffallend dieſe Meinung ſein mochte, ſo 
glaubte ich ſie doch nur theilweiſe einſchränken zu ſollen. 

„So beſtimmt ſich Louis Napoleon von ſeinem Oheim darin 
unterſchied, daß der letztere die poſitive Lüge als ein nothwendiges 
Regierungsmittel erklärt hatte, ſo wenig ſchloß die Wahrhaftigkeit des 
Neffen eine mit Ueberraſchungen und abſichtlichen Inconſequenzen auf⸗ 
tretende Politik aus. 

„Ich ſchließe hier mit den Worten, welche ich gleich damals zur 
Charakteriſtik Napoleons II. niedergeſchriegen habe: „„In der 
Ausführung ſeiner Entwürfe zeigt der Kaiſer zugleich Ruhe, 
Sicherheit und Confequenz und daneben einen perſönlichen Muth, 
worin er nach dem, was mir über ſein Benehmen am 2. December 


Militäriſches. Am 7. November er., Vormittags, wurden mit 
m. Nr. 8 via Reppen 5 Offiziere und 720 Garde⸗Recruten nach 
Berlin Arber, welche theils aus hieſigen, theils aus Landwehr⸗Bataillons⸗ 
Bezirken in Oberſchleſien zog ra worden waren. — In der Nacht 
vom 7. zum 8. Nopember er., 2 Uhr 30 Min., kamen 3 Offiziere und 512 
Mann Recruten über Kohlfurt hier an, welche um 3 Uhr 30 Min. nach 
Oberſchleſien weiter befördert wurden, um im 62., 63. und 18. Regiment 
eingeſtellt zu werden. — Heute früh 6 Uhr langten 1074 Recruten hier 
an, von denen um 8 Uhr 10 Min. 574 Mann nach Oberſchleſien, um 
9 Uhr 5 Min. 338 Mann nach Glatz und um 11 Uhr 35 Min. 167 Mann 
nach Neiſſe befördert wurden. 

® Lutherfeier in der Eliſabeth⸗ Gemeinde. Am Sonnabend, 
10. Rovbr., Abends 8 Uhr, wird für die Mitglieder der Eliſabeth⸗Gemeinde 
im großen Saale der Rösler'ſchen Brauerei (Friedrich-Wilhelmſtr. 67/68) 
eine Lutherfeier veranſtaltet. Sprechen werden die Herren: Diakonus 
Gerhard über „Ulrich von Hutten“ und Rector Dr. Carſtädt über „Luther 
auf der Wartburg“. 5 

* Minnie Hauk⸗Concert. Das Concert von Frau Minnie Hauk 
unter Mitwirkung von Fräul. Mathilde Kaufmann findet, wie bereits ge⸗ 
meldet, morgen Abend im großen Börſenſaale ſtatt. Die berühmte 
Künſtlerin iſt vorgeſtern Abend aus Dresden hier eingetroffen. Wie uns 
von dort gemeldet wird, war ihr Concert in der ſächſiſchen Hauptſtadt 
von über zweitauſend Perſonen beſucht und ihr Erfolg ein vollſtändiger. Der 
Beſuch des morgigen Concertes wird, was bei dem glänzenden Ruf der 
Künſtlerin zu erwarten war, nach der Anzahl der bis jetzt verkauften 
Billets zu ſchließen, ebenfalls ein ſehr guter ſein. 

n. Das neue Geſellſchaftshaus des Vereins chriſtlicher Kauf⸗ 
leute. Nachdem die vor einiger Zeit ſtattgehabte Generalverſammlung 
des Vereins ſich für die Ausführung des bei der ausgeſchriebenen Con⸗ 
currenz mit dem erſten Preiſe gekrönten Projects der Ben Kieſchke und 
Bielenberg in Berlin entſchieden hatte, iſt nunmehr mit den Vorarbeiten 
für den Bau begonnen worden. Die Unterſuchungen des Baugrundes 

elen ſehr befriedigend aus. Gegenwärtig wird das Bau⸗Terrain von 

äumen freigelegt; es müſſen zwanzig Bäume entfernt werden, 
darumter ſieben der bekannten ſchönen Nüſtern Das Haus kommt ſüdlich 
neben das jetzige Gebäude zu ſtehen, wird aber wegen der vom Magiſtrat 
geplanten Verlegung der Straßenfront und der Anlage der Vorfahrt 
einige Meter in den Garten hineingerückt. Im Kellergeſchoß ſind die 
Wirthſchaftsräume, eine Kegelbahn und Raum zur Ueberwinterung von 
gran vorgefehen. Die Küchenräume find von der Gartenſeite nach der 

traßenfront verlegt worden. Im Erdgeſchoß befinden ſich die Bureauräume, 
ein e er ein Leſezimmer und fünf Spielzimmer. Im Hauptſtock ſind 
zwei Säle, vier Geſellſchaftszimmer, ein Anrichteraum ꝛc. Im zweiten Stock⸗ 
werk befinden ſich die Wohnräume für den Oeconom und den Portier. 
Bei allen Räumen, vielleicht die fünf nach einem neuen Project 
zu einem großen Raum vereinigten Spielzimmer ausgenommen, hat 
ſich der Baumeiſter die größte Beſchränkung auferlegen müſſen, 
wie überhaupt beim Bau die möglichfte parſamkeit beobachtet 
werden wird, weil die Bauſumme, die andernfalls zu Wohlthätig⸗ 
keitszwecken verwendet worden wäre, nicht zu groß werden ſoll. 
So weiſt das Sitzungszimmer nur 28 Quadrat⸗Meter Flächenraum auf, 
das Speiſezimmer, das zugleich den Durchgang für die aus dem Leſe⸗ 
zimmer oder den Spielräumen nach dem Garten, und von den Spielräumen 
auch nach dem 8 bildet, nur 120 Quadrat⸗Meter, der 
kleine Saal nur 1 adrat⸗Meter mehr als der jetzige in der alten 
Börſe (120 Quadrat⸗Meter), der große, noch dazu in * en gebaute 
Saal nur Quadrat⸗Meter mehr (328 Quadrat⸗Meter) “ Da 
amilien, das heißt alſo für etwa 
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laufenden Colonnade, wenn auch nicht in dem Maß wie jetzt durch die 
beſtehende Mauer, ſo doch immerhin erheblich beeinträchtigt Da in 
kurzer Zeit vorausſichtlich auch die früher Weberbauer'ſche Brauerei und 
das unſcheinbare Nebenhaus Neubauten Platz machen werden, hätte die 
Straße auf der einen Seite durch dieſe und den bereits vorhandenen ſtatt⸗ 
lichen Bau des Georgenbades, Zwingerſtraße Nr. 6, 8, auf der anderen durch 
die elegante Paſſage flankirt, ein Schmuck für Breslau werden können. 

e Stiftungsfeſt. Die 9 des Fatholif Meiſter⸗ 
vereins begeht am 12. November cr., Abends, in Liebichs Etabliſſement 
die Feier des XIV. Stiftungsfeſtes. Das reichhaltige Programm umfaßt 
Geſangs⸗ und muſikaliſche Vorträge, ſowie — — Den 
Schluß des Feſtes bildet ein Kränzchen. 

PB Eis. Seit der verfloſſenen Nacht iſt das Waſſer des Schlunges 
der Waſſerfilter und des Stadtgrabens mit einer Eisdecke . — Auch 
an den Ufern der Oder hat ſich bereits Eis gebildck. 


+ Sprung in den Stadtgraben. Mittwoch Nachmittag um 4½ 
Uhr ſtürzte ſich ein unbekannter Mann zwiſchen der Alten und Neuen 
Antonienſtraße über das Geländer des Laufſteges in den Stadtgraben, in 
deſſen Waſſer er ſofort, ehe dem Unglücklichen gewährt werden 
konnte, unterging und ertrank. Eine Viertelſtunde fpater wurde der 
Leichnam des Ertrunkenen aus dem Waſſer gezogen und nach dem könig⸗ 
lichen Anatomiegebäude gebracht. Der Entſeelte iſt von mittelgroßer 
Statur; er hat ein volles Geſicht und dunkelblonde Haare; die Kleidung 


Er hat die 
große Eigenſchaft, ſich nicht für unfehlbar zu halten. Irrthümer, auf 
die man ihn aufmerkſam macht, geſteht er bereitwillig ein. Von 
Selbſtüberhebung findet ſich keine Spur, ebenſowenig tritt Eitelkeit 
an ihm hervor. — Er hat, wie es ſcheint, Neigung zum Genuß, er 
fühlt ſich offenbar im Genuß befriedigt. — Er drückte mir in ſigni⸗ 
ficanter Weiſe feinen Wunſch nach einem heiteren Stillleben, wie es 
zu Ludwig XV. Zeit geführt wurde, aus. — So weit ich habe be: 
merken können, iſt er in den gewöhnlichen Genüſſen mäßig. 

„„Die liebenswürdige Kaiſerin ſcheint er aufrichtig und mit ein⸗ 
facher Herzlichkeit zu lieben. Zu der Dankbarkeit für empfangene 
ee fol ſich ein unausloͤſchliches Gedächtniß für Beleidigungen 
geſellen. 

„„Dieſe Züge, die der Natur der Sache nach weſentlich nur 
günſtige Seiten hervorheben, mögen dazu dienen, dem Ungünſtigen, 
was die Geſchichte liefert, eine Beſchränkung zu geben. Jedenfalls 
iſt der Kaiſer ein außerordentlich organifirter Menſch. Das verkannt 
zu haben, ift der Fehler und zugleich das Unglück feiner Gegner in 
Frankreich und auf den Thronen geweſen. Er hegt unzweifelhaft 
große Entwürfe; wenn er zunächſt als ein Vertheidiger der euro⸗ 
päiſchen Freiheit auftritt, fo wird fie vielleicht noch einmal gegen ihn 
vertheidigt werden müſſen. Für Deutſchland kann er viel gefährlicher 
werden, als es ſein Onkel war.““ 

„Es war am 11. März, als ich mich von dem Kaiſer mit der 
Ueberzeugung verabſchieden konnte, daß unſre Beziehungen nicht beſſer 
hätten angeknüpft werden können. 

„Die Kaiſerin übergab mir einige ſehr geſchmackvolle Geſchenke 
für die Herzogin und Napoleon entließ mich mit den wärmſten 
Grüßen für meinen Oheim, an den er zugleich einen herzlichen Dank⸗ 
brief für meinen Beſuch geſchrieben hatte. — Charakteriſtiſch war 
ſeine Aeußerung in Bezug auf meinen Bruder: „„Empfehlen Sie 
mich Ihrem Bruder, deſſen große Eigenſchaften ich zu würdigen weiß, 
und von dem ich glaube, daß er, gleich Ihnen, freundſchaftliche Ge⸗ 
finnungen für mich perſoͤnlich hegt. Ich würde erfreut fein, mit ihm 
einſtmals fo ſprechen zu können, wie mit Ihnen: Mais la mer est 
entre nous.’ 
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beftand aus einem grauen Herbſtüberzieher, ſchwarzgrauem Jaquet und 
er und ſchwarzem Filzhut. In der Weſtentaſche befand fich eine ſilberne 

ylinderuhr und ein Kautſchuckſtempel mit dem Namen „Paul Schmidt, 
Breslau“. 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Am 7. November er., 
Nachmittag 4½ Uhr, hielt ſich der 4 Jahre alte Knabe Curt Fuchs, der 
Sohn eines Fuhrwerksbeſitzers von der Vorwerksſtraße, unter Aufſicht 
eines älteren Knaben vor dem Hauſe ſeiner elterlichen Wohnung auf der 
Straße auf. Als der kleine Knabe auf einen die Straße paſſirenden 
* ſpringen wollte, gerieth er unter das Hinterrad des Wagens, 
das ihm über Kopf und Bruſt hinwegging. Der ſchwer verletzte Knabe 
wurde alsbald nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters 
F wo er ſchon nach Verlauf einer Viertelſtunde an den erlittenen 

erwundungen ſtarb. 


—e Unglücksfälle. Das 19 Jahre alte Dienſtmädchen Emma Baudis 
machte am 6. d. Mts. auf der Treppe in einem Hauſe an dem Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben einen Fehltritt und ſtürzte mit einer Kanne Waſſer, 
die es trug, in den Hausflur hinab. Das Mädchen trug bei dem Auf⸗ 
2 eine ſchwere Quetſchung der linken Bruſtſeite davon und mußte in 

8 Allerheiligen-Hoſpital aufgenommen werden. — Der 11 Jahre alte 
Sohn des auf der Poſenerſtraße wohnenden Arbeiters H. fiel am 7. d. M. 
beim Spiele ſo unglücklich zu Boden, daß er einen Bruch des rechten 
Schlüſſelbeines erlitt. Dem Knaben wurde in der königl. chirurgiſchen 
Klinik ärztliche Hilfe zu theil. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde: einem Brauer: 
lehrling von der Michaelisſtraße eine ſilberne Taſchenuhr, aus der Schirr⸗ 
kammer eines Neubaues auf der Werderſtraße einigen Arbeitern eine 
Menge Handwerkzeug, einem Diener aus Oberſchleſien ein Portemonnaie 
mit 15 Mark Inhalt, einem Studenten von der Forckenbeckſtraße eine 
aa Cylinderuhr, einem Kutſcher von der Roſenſtraße ein Collo leerer 

etreideſäcke mit der Bezeichnung „E. Ender.“ 


e Grünberg, 7. Novbr. [Verſchiedene Proben mit dem dies: 
Pn 1 haben ergeben, daß die Qualität des diesjährigen 
eines beſſer iſt als die des Vorjahres. Weißer Moſt hat einen Zucker⸗ 
ehalt von 11,9— 15,80%, rother Moſt 13,2 16,6% und Champagnermoſt 
7,5%. Der Säuregehalt beträgt im Durchſchnitt 120%. 
Reichenbach, 8. November. . eſtſpiel. — Zuwen⸗ 
dungen.] Heut beginnen die von Mitgliedern des Evangeliſchen Männer: 
und Jünglingsvereins veranſtalteten Aufführungen des kirchlichen Feſtſpiels 
„Luther“ von Hans Pero im Saale zur goldenen Sonne. Für heute 
Abend iſt der Saal vollſtändig ausverkauft. Auch bei der gene en 
Generalprobe war der Saal überfüllt. Kaufmann Karl Thielſcher w rd 
die Titelrolle darſtellen. Die Anregun u den Feſtſpielen iſt Herrn Paſtor 
Dreſcher zu danken. — Der am 14. Auguſt in Ernsdorf verſtorbene 
Rentier Pietſch hat zu wohlthätigen Zwecken mehrere Legate ausgeſetzt 
und zwar je 3000 M. für die evangeliſche und katholiſche Schule zu Erns⸗ 
dorf zur Bekleidung armer Confirmanden, für die evangeliſche Schule zu 
Kinderfeſtzwecken 300 M.; für die Schulvorſtände beider Schulen für ihre 
Bemühungen je 300 M.; für die Armenkaſſe zu Ernsdorf 1800 M.; für 
den Zweigverein der Guſtav⸗Adolfſtiftung zu Reichenbach 600 M.; für das 
Johanniterkrankenhaus Bethanien zu Reichenbach 300 M.; für das evan⸗ 
geliſche Rettungshaus zu Steinkunzendorf hieſigen Kreiſes 300 M. 
8. Grottkau, 8. November. [Stadtverordnetenwahlen.] Geſtern 
fanden hierſelbſt die Stadtverordnetenwahlen ſtatt. Es wurden hierbei 


nachfolgende Herren gewählt: in der dritten Abtheilung: Hausbeſitzer Ru⸗ 


dolf Heiſig und Kaufmann Oskar Thiel; in der zweiten Abtheilung: 
Brauereibeſitzer Eduard Kunze, Gaſtwirth Kurt Weiß und Kaufmann 
Reinhard Biehler; in der erſten Abtheilung: Brauereibeſitzer Otto Scheffler 
und Kaufmann Auguſt Kolbe. Die Candidaten der dritten und zweiten 
e ämmtlich auf Vorſchlag des Wahlcomités der Centrums⸗ 
partei gewählt. 

Königshütte OS., 7. Nov. [Einführung.] Im Beiſein des 
Magiſtrats⸗Collegiums, der Stadtverordneten, der ſtädtiſchen Beamten und 
der Vorſtandsmitglieder der ſtädtiſchen freiwilligen Feuerwehr erfolgte 
heute Mittag durch den Regierungspräſidenten von Bitter⸗Oppeln die Ein⸗ 

rung des auf zwölf Jahre einſtimmig wiedergewählten Bürgermeiſters 

eo Girndt zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt Königsbütte. Nach 
Beendigung des Einführungs⸗Actes fand in Wandels Hotel ein Feſteſſen 
ſtatt, an welchem die Spitzen ſämmtlicher Behörden, ſowie zahlreiche Herren 
aus der Bürgerſchaft Theil nahmen. 

a. Ratibor, 8. November. [Lotterievergeben. — Von der 
Wahl. — Schulhaus bau. — Städtiſche Korbflechterei.] Der 
Kaufmann E. Reiß von hier ſandte im Juli d. J. an den Bauunternehmer 
Röhricht hierſelbſt ein Schreiben, welches die bei Lotterieofferten übliche 
Aufforderung, dem Glücke die Hand zu bieten, enthielt und dem ein Braun⸗ 
chweiger Original⸗Loos beigefügt war. Da der Adreſſat ſich in Unter⸗ 
uchungshaft befand, jo gelangte das Schreiben nur an die Staatsanwalt⸗ 
haft und wurde ſeitens derſelben en Seen der Kaufmann R. aber 
wegen Lotterievergehens vom hieſigen Schöffengericht zu 210 Mark Geld⸗ 
Be oder 21 Tagen Haft verurtheilt. R. legte dagegen Berufung ein, 
ndem er den Einwand geltend machte, daß ſein Schreiben an den 
Adreſſaten nicht gelangt, daher auch die Offerte nicht zu Stande 
gekommen ſei. Die Strafkammer ließ indeſſen dieſen Einwand 
nicht gelten und verwarf die Berufung. — Bei der hierſelbſt ſtatt⸗ 
9 25 Landtagswahl wurde nach einem Wahlgange conſtatirt, 
22 3 Wahlmänner, welche aus derſelben Gemeinde ſtammten, gleiche Vor⸗ 
und Zunamen hatten, jedoch nicht durch Zahlen von einander unterſchieden 
waren. Der Wahlcommiſſarius, Landrath Pohl, beanſtandete deshalb die 
Wahl dieſer Wahlmänner, indem er von der Anſicht ausging, daß ſeitens 
der Urwähler bezüglich der Perſon der betreffenden Wahlmänner ein 


Irrthum obgewaltet haben könne. Durch vorgenommene Abſtim⸗ 
mung wurde die Wahl der in Frage ſtehenden Wahlmänner be⸗ 
ſtätigt. Seitens des patriotiſchen Wahlvereins wird gegen die 


Giltigkeit der hieſigen Landtagswahlen beim Abgeordnetenhaus Proteſt 
eingelegt werden. — Die Commiſſion, welche die den Bau des neuen 
Elementarſchulgebäudes betreffende Frage erledigen ſollte, hatte, wie 
vor einiger Zeit mitgetheilt wurde, von der Exrichtung des Schul⸗ 
hauſes in der Vorſtadt Neugarten bezw. von dem Erweiterungsbau 
des dortigen alten Schulgebäudes aus praktiſchen Erwägungen Ab⸗ 
ſtand genommen. Der Magiſtrat hat ſich nunmehr ſchlüſſig gemacht, das 
Grundſtück in Neugarten, auf welchem ſich die ſtädtiſche Aang be⸗ 
findet, für die Errichtung des neuen Schulgebäudes in Vorſchlag zu 
bringen. — Die ſtädtiſche Korbflechterei ſoll, da die vorhandenen Räume 
nicht ausreichen, erweitert werden. Bei der Verwaltung der Korbflechterei 
laufen fo zahlreiche Beſtellungen ein, daß die Lieferungen nicht vollſtändig 
effectuirt werden können. 


Stadtverordneten - Verfammlung. 
H. Breslau, 8. November. 
Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Stadtv. 
Juſtizrath Freund, mit einigen Mittheilungen eröffnet. : - 
Der Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß er in die gemiſchte 
Commiſſion zur Prüfung der Schlachthofsplatz-⸗Frage die Herren: Syn⸗ 
dicus Götz (als Vorſitzenden), Stadtbaurath Kaumann, Stadtrath 
Beblo, Stabtbauralf Plüddemann und Stadtrath Geier ge 
wählt hat. 
Der Stadtverordnete, Rechtsanwalt Milch, der bekanntlich zum un⸗ 
beſoldeten Stadtrath gewählt worden, theilt der Verſammlung. durch 
Schreiben vom 19. October c. mit, daß er ſein Amt als Stadtverordneter 
niederlege, mit dem Ausdruck des Dankes für das große Wohlwollen, 
deſſen er ſich in ſeiner langjährigen Amtsführung zu erfreuen hatte. 
Seitens des Vorſtandes iſt dem Ausſcheidenden Namens der Verſamm⸗ 
lung mittels Schreibens für feine umfaſſende und aufopfernde Thätigkeit 
gedankt worden. 5 . 88 
Nach Mittheilung des Magiſtrats find die erforderlichen Anträge ge: 
ſtellt worden, damit der für den 14., 16., 19., 20. und 2. November c. 
anberaumten Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Exſatzwahlen am Sonn⸗ 
tag bezw. Sonnabend vorher, am 10. und 11. November c., bei dem 
öffentlichen Gottesdienſte in den hieſigen Kirchen beider Confeſſionen, fo? 
wie in den Synagogen gedacht und auf die Wichtigkeit der für das Wohl 
unſerer Stadt ſo Ehttibreidien Handlung beſonders hingewieſen werde. 
ur A demnächſt folgende Vorlagen: 
egulativ. Magiſtrat überſendet ein Regulativ für die Anlage und 
die Benutzung von Prſvat⸗Zweigleitungen vom neuen ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werk und Vorſchriften und Rathſchläge für die Haus waſſerleitungen in 
der Stadt. — Die Verſammlung nimmt auf Antrag des Ausſchuſſes V 
von der Vorlage Kenntniß. ah 
luchtlinienplan. Auf Antrag des Ausſchuſſes erklärt ſich die 
Verſammlung mit einer vom Magiſtrat empfohlenen Abänderung des 
Fluchtlinienplanes des ſüdlichen Theiles der Gabitzſtraße einverſtanden. 
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Ebenſo damit, daß dem Großuhrmacher Winkler die Inſtandhaltung der 
ne öffentlichen Uhren übertragen werde. Bezüglich eines An⸗ 
rages au 

Bewilligung der Koſten für Wiederherſtellung des zerſtörten Mar⸗ 
. macht Stadto. Struwe auf die in Ausſicht ſtehende 

indeichung der Oder- und Ohleniederung oberhalb der Stadt aufmerkſam 
und erachtet es für räthlich, event. die durchgreifende Wiederherſtellung 
des betreffenden Dammes noch auf einige Zeit hinzuziehen. 

Die Verſammlung bewilligt die geforderten 5000 M. 

Hierauf trägt der Vorſitzende, während die Verſammlung ſich von den 
Plätzen erhebt, die von uns bereits an anderer Stelle mitgetheilte Ant⸗ 
wort Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich auf die Adreſſe der ſtädt. Be⸗ 
hörden vom 18. Oetbr. er. vor. 

Für den Bau eines Wohnhauſes für den Primärarzt der neu⸗ 
erbauten Irrenſtation werden die Koſten mit der Bedingung bewilligt, 
daß dieſelben die Summe von 50 000 M. keinesfalls überſchreiten. 

Zweite Dampfſpritze. Die Verſammlung erklärt ſich damit ein⸗ 
verſtanden, daß ein Antrag, die Lieferung einer zweiten Dampfſpritze für 
die hieſige Feuerwehr durch die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinenbau⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft in Berlin, dem Ausſchuſſe V überwiejen wird. — Ebenſo die 
Vorlage bezüglich der Erbauung eines Schulhauſes für eine dritte Mädchen⸗ 
Mitteſſchule auf dem Grundſtlick Tauentzienſtr. 58. i 

Bewilligung. Zur Beſtreitung von Mehrkoſten der Anlage eines 
arteſiſchen Brunnens auf der Schwedenſchanze ſollen 686,75 M. aus den 
Einnahmen der Rieſelgüter⸗Verwaltung nachträglich bewilligt werden. — 
Auf Antrag des Ref. Stadtv. Blauel überweiſt die Verſammlung die Vor⸗ 
lage an den Ausſchuß V. k 

Klaſſentheilung. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich damit 
einverſtanden zu erklären, daß a. bei dem Realgymnaſium zum heiligen 
Geiſt die Untertertia in zwei Wechſel⸗Cöten alsbald getheilt; b. die Koſten 
für 20 wöchentliche wiſſenſchaftliche Unterrichtsſtunden für das laufende 
Halbjahr mit 960 Mark aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei 
pro 1888/89 gedeckt werden und e. zur Durchführung der Theilung vom 
nächſten Etatsjahre ab eine neue ordentliche Lehrerſtelle mit dem Durch⸗ 
ſchnitts⸗Gehalt von (3150 ＋ 660) = 3810 Mark errichtet werde. 

Auf Antrag des Ref. Stadtv. Dr. Fiedler erklärt ſich die Verſamm⸗ 
lung mit dem Antrage des Magiſtrats einverſtanden. g 

Der Antrag des Magiſtrats auf 3 

Lieferung der Steinmaterialien zu den im Etatsjahre 1889/90 aus⸗ 
zuführenden Straßen⸗Um⸗ und Neupflaſterungen an verichichene Stein⸗ 
bruchbeſitzer wird auf Antrag des Referenten, Stadtv. Ehrlich, dem 
Bau⸗Ausſchuß zur SUSE überwieſen, nachdem Stadtv. Hauske 
den Kauf der Steine nur nach Gewicht angeregt hatte. 

Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß vor einigen Wochen von 
einer internationalen Malergeſellſchaft zwei Bilder der Kaiſer Wilhelm J. 
und Friedrich III. in Rahmen der Stadt zum Geſchenk gemacht worden 
ſind. Magiſtrat habe dieſe Bilder im Sitzungsſaale aufhängen laſſen in 
der Meinung, daß damit die in dieſer Beziehung von der Verſammlung 
gefaßten Beſchlüſſe erledigt ſeien. Der Vorſtand ſei indeſſen der Meinung 
geweſen, daß die Beſchlüſſe der Verſammlung damit nicht erledigt ſeien. 
Buftiommung:) 

Wahlen. Behufs Abhaltung der erforderlichen Ergänzungs- und Er: 
ſatzwahlen für die Stadtverordneten⸗Verſammlung werden für die be⸗ 


ee Wahlbezirke aus der Zahl der Mitglieder der Verſammlung je 
a und zwei Stellvertreter derſelben für den Wahlvorſtand 
gewählt. 


Ref. Stadtv. Haber empfiehlt, ſich mit den Vorſchlägen einverſtanden 
zu erklären. Dieſelben werden mit einigen kleinen Aenderungen genehmigt. 
— Im Anſchluß hieran bemerkt Stadty. Friedländer, es ſei durch Er⸗ 
kenntniß des Oberverwaltungsgerichts jüngſt entſchieden worden, daß die⸗ 
jenigen Perſonen oder Geſellſchaften, welche keine Staatsſteuer zahlen, unbe⸗ 
ſchabel des Communalnothſteuergeſetzes kein Wahlrecht haben. In den Liſten 
der Wähler I. Abtheilung ſeien dieſelben aber aufgenommen, und das könne 
eine Ungiltigkeitserklärung der Wahlen nach ſich ziehen. Ferner erſucht 
Redner, dem Umſtande, daß bei dem ſtetigen Wachſen der Stadt die Bezirke ſich 
verſchieben und dadurch viele Wähler jahrelang gar nicht wählen können, einige 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. — Syndikus Götz glaubt, daß es nicht 
möglich ſei, nachdem die Liſten einmal geſchloſſen, den betreffenden Geſellſchaften 
das Wahlrecht zu entziehen. Auch dem anderen Uebelſtande würde ſchwer ab⸗ 
zuhelfen fein. — Stadtv. Friedländer hielt ſeine Meinung aufrecht. — 
Syndikus Götz erklärt nochmals, obgleich kein Magiſtratsbeſchluß vorliege, daß 
nach ſeiner Meinung nach Lage des Geſetzes eine Aenderung der Liſten nicht 
mehr möglich ſei. — Stadtv. Grützner erſucht die Beiſitzer und deren 
Stellvertreter während des ganzen Wahlactes anweſend zu bleiben, um 
eine Ungiltigkeit der Wahl zu vermeiden. — Stadt. Weinhold wünſcht, 
daß bei der Beſchränktheit der als Wahllocale benützten Schulzimmer die 
Bänke aus denſelben entfernt werden. 8 

Hierauf wird die öffentliche Sitzung geſchloſſen und die Verſammlung 
tritt in eine kurze geheime Sitzung ein. 115 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 8. Novbr. [Landgericht. Strafkammer 1. — 
Beleidigung.] Der 77 Jahr alte Kaufmann X. beſucht ſeit mehr als 
25 Jahren in jedem Sommer das Seebad Colberg, er iſt dort eine ſehr 
bekannte und auch gern geſehene Perſönlichkeit. Im Laufe des letzten 
Sommers ſuchte X. auf dem Bahnhofe Colberg vergeblich die Fahrpläne 
der Anſchlußbahnen. Da er dieſelben nicht vorfand, wandte er ſich mit 
einer Beſchwerde an den Stations⸗Vorſteher Schilling. Dieſer ging auf 
das Verlangen des X. nicht ein, ſondern ſoll geſagt haben: „Die Be⸗ 
ſorgung der Fahrpläne ſei nicht ſeine Sache.“ Bei dieſer Begegnung 
wil K. den Stations⸗Vorſteher in höflichſter Weiſe mit abgezogenem Hute 
begrüßt haben, wogegen dieſer nicht einmal mit der Hand an die Mütze 
Helft X. fühlte ſich durch dieſe Behandlung verletzt, er richtete an das 

etriebs⸗-Amt in Bromberg einc Beſchwerdeſchrift. In derſelben bezeichnete 
er das Betragen des erwähnten Beamten als „flegelhaft“. Die Seitens 
des Betriebs-Amtes gegebene Antwort ing „unfrankirt“ bei X. ein. 
Es wurde ihm darin verſprochen, daß ie gewünſchten Fahrpläne 
demnächſt auf dem Bahnhof Colberg ausgehängt werden würden. 
Hinſichtlich des Benehmens des Stationsvorſtehers fand das Betriebsamt 
keinen Anlaß zur Rüge. Hierüber aufgebracht, ſchrieb K. zum zweiten 
Mal nach Bromberg; er ſtellte nunmehr die Behauptung auf, das Betriebs⸗ 
amt habe die Sache nicht genügend geprüft und ha a e ihn dadurch 
der Unwahrheit; außerdem kadelte X. auch die unfrankirte Einſendung des 
Schreibens. Zum Schluß beanſpruchte er, der Stationsvorſteher ſolle ihn 
innerhalb 14 Tagen in einem „frankirten“ Schreiben um Entſchuldigung 
bitten, widrigenfalls er mit ſeiner Beſchwerde bis zum Miniſter gehe. 
Hierauf wurde ſeitens des Stationsvorſtehers und des Betriebsamtes bei 
der Königl. Staatsanwaltſchaft zu Breslau gegen X. der Strafantrag 
wegen Beleidigung geſtellt. Die heute vor der V. Strafkammer ſtatt⸗ 
e Verhandlung führte zur Verurtheilung des Angeklagten, es wurde 
ein Einwand, daß er nur in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt 
habe, verworfen, weil ſchon in den gebrauchten Ausdrücken die Abſicht der 
Beleidigung klar hervortrete. Als ſtrafſchärfend kam noch in Betracht, 
daß X. die Anzeige gegen Schilling bei deſſen vorgeſetzter Behörde gemacht 
hate; die Strafe lautete auf 100 Mark Geldbuße event. 10 Tage 
Gefängniß. 


8 Breslau, 8. November. [Landgericht. Strafkammer J. — 
Ein unehrlicher ne Der Rendant an der Kirchkaſſe der 
Hofkirche, Herr Reber, war aus Geſundheitsrückſichten genöthigt, während 
des Monats Juli d. J. eine Badereiſe zu unternehmen. Er betraute mit 
feiner Vertretung den ihm als unbeſcholten bekannten Schreiber Heinrich 
Pantel. Als Entſchädigung bot er demſelben 15 Mark pro Woche. Pantel 
hatte außer der Kirchkaſſe auch die gleichzeitig durch Reber verwaltete 
Ortstrankenkaſſe der Kellner „Concordia“ und eine Begräbniß⸗Zuſchuß⸗ 
kaſſe derſelben übernommen. Als Reber 2 drei Wochen zurückkehrte, 
theilte man ihm mit, ſein Vertreter habe die Kaſſenſtunden ſehr unregel⸗ 
mäßig innegehalten, auch ſich mehrfach innerhalb der Geſchäftszeit be⸗ 
trunken. Reber prüfte die Buchungen, deren Beſorgung dem Pantel ob⸗ 
geisgen hatte und entdeckte ſehr bald verſchiedene Unregelmäßigkeiten. Als 

udreſultat ſeiner Reviſion ſtellte Reber in allen drei Kaſſen ein Manco 
von zuſammen 133 Mark feſt, und zwar fehlten in der Kirchkaſſe 22 M., 
in den Kellnerkaſſen 83 M und 28 M. Bantel hatte Reber's Rückkehr 
nicht abgewartet, ſondern er war am Tage vorher aus Breslau ver⸗ 
ſchwunden. Er iſt nach Berlin gegangen und hat ſich von dort aus etwa 
nach Monatsfriſt bei der hieſigen Eriminalpolizei gemeldet. Pantel wurde 
für einige Tage in Unterfuchungshaft genommen, nach Ablegung eines 
ausreichenden Geſtändniſſes aber wieder entlaſſen. Heute ſtand er zur 
Aburtelung vor der I. Strafkammer; er gab allein die Noth feiner 
Familie als das Motiv für ſeine Unterſchlagungen an, ſeine Bitte . 
auf eine möglichſt milde Verurtheilung. Das Gericht nahm mindeſtens 
drei Einzelfälle an, es rechnete auf die erſte Unterſchlagung drei Monate 


Gefängniß, zuſammen aber nur vier Monate Gefängniß, gleichzeiti 
wurde der Angeklagte auch zu einjährigem Ehrverluſt veructbeitk 5 


Breslau, 8. November. [Landgericht. — Strafkammer J. 
— Im Streite der Nachbarn.] Im Haufe Hirſchſtraße Nr. 60 war 
am Abend des 14. Juli zwiſchen verſchiedenen Bewohnern großer Wort⸗ 
ſtreit, der ſchließlich in Thätlichkeiten er a Außer den am Streite 
betheiligten Perſonen ſammelten ſich auf den Treppen und Fluren eine 
roße Anzahl der Hausbewohner, fie bildeten zumeiſt ſtumme Zuſchauer. 
lötzlich wurde die ſchon hochbejahrte verehelichte Maurersfrau Victoria 
Janoſſeck, geb. Jaretzki, durch einen Stoß, welchen ſie in den Rücken er⸗ 
hielt, den neun ſteinerne Stufen enthaltenden Treppenabſatz hinunter⸗ 
geworfen. Bei dem Aufſchlagen im Hausflur erhielt die Frau Janoſſeck 
an der rechten Stirnſeite eine klaffende, 4 em lange Wunde, die Ränder 
derſelben mußten durch Dr. Möbus zuſammengenäht werden. Frau Janoſſeck 
klagte über Schmerzen an allen Theilen des Körpers. Der Arzt con⸗ 
ſtatirte bei genauer Beſichtigung einen linksſeitigen Rippenbruch. Die 
Verletzte vermochte keine Angaben darüber zu machen, durch wen ſie den 
verhängnißvollen Stoß erhalten habe; dagegen erklärten zwei Nachbarinnen, 
ſie hätten in der Dunkelheit doch geſehen, daß der Fabrikarbeiter Franz 
Mertin die Frau hinuntergeſtoßen habe. Derſelbe erklärte in der ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung und auch heute vor dem Strafkammer⸗Collegium, 
daß er an der Sache unſchuldig ſei; er habe ſich wohl an jenem Abend 
im Hausflur e e aber in keiner Weiſe an dem Streit theil⸗ 
genommen. Der Gerichtshof sch durch die Zeugenausſagen die Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld des Angeklagten, er verurtheilte ihn wegen der 
Rohheit der Handlungsweiſe und der ſchweren Folgen derſelben zu neun 
Monaten Gefängniß. 


Handels-Zeitung. 
22 Aotlengesellschaft Kramsta. Die handelsgerichtliche Eintra- 
gung der in der Generalversammlung der Actiengesellschaft für Schle- 


sische Leinen-Industrie (Kramsta) vom 9. Juni beschlossenen Rück- 


zahlung eines Theils des Grundcapitals ist nunmehr erfolgt, nachdem 
die vom Registerrichter beanstandete Eintragung in letzter Instanz vom 
Kammergericht angeordnet worden ist. Hie Frage der Zulässigkeit 
einer Capitalsreduction durch einfache Rückzahlung und Abstempelung 
des abgezahlten Betrages war in der Juristenwelt streitig und bisher 
noch nicht zur Entscheidung der Gerichte gelangt; die Entscheidung 
des Kammergerichts als der letzten zulässigen Instanz im Beschwerde- 
wege, ist sonach maassgebend und von wesentlicher Bedeutung für alle 
Actiengesellschaften, die ihr Capital durch Rückzahlungen zu verringern 
in den Fall kommen. Das Amtsgericht in Breslau, sowie das Land- 
gericht daselbst hatten übereinstimmend jenen Generalversammlungs- 
beschluss für illegal erachtet und die Eintragung ins Handelsregister 
abgelehnt; sie gingen übereinstimmend davon aus, dass das neue 
Actiengesetz vom Juli 1884, auch wenn es den Nominalbetrag unter 1000 M. 
bezüglich der bereits ausgegebenen Actien der älteren Gesellschaften 
bestehen lasse, doch nicht gestatte, den Nennbetrag von Actien noch 
mehr zu vermindern, was im vorliegenden Falle geschehe, wenn auf 
jede jetzt auf 600 M. lautende Actie 100 M. abgezahlt und somit der 

ominalbetrag auf je 500 M. herabgesetzt würde; dies verstosse gegen 
Art. 207a des Handelsgesetzbuchs der neuen Fassung. Die beschlossene 
Herabminderung des Actiencapitals müsse auf anderm Wege, 2. B. 
durch Zusammenlegung mehrerer Actien zu einer im Nominalbetrage 
von mindestens 1000 M. erfolgen. Das Kammergericht zu Berlin hat 
auf die von dem Justizrath Petiscus in Breslau, als dem Rechtsbeistand 
der Gesellschaft Kramsta, eingelegte Beschwerde diese Auffassung der 
Vorinstanzen als unrichtig verworfen, in ihr eine in dem neuen Actien- 
gesetz nicht begründete und daher unzulässige Beschränkung der ältern 
Actiengesellschafien gesehen und dem Amtsgericht aufgegeben, von 
seinem Bedenken gegen die Eintragung Abstand zu nehmen. Diese in 
letzter Instanz ergangene Entscheidung ist für alle Actiengesellschaften 
von grosser Bedeutung. Sie vereinfacht das Reductionsverfahren und, 
was eine Hauptsache ist, sie erübrigt erhebliche Stempelunkosten. 
Hätte die Ansicht der Vorinstanzen die Billigung des Kammergerichts 
erfahren, so hätte die Gesellschaft Kramsta, um die Herabsetzung des 
Grundcapitals von 9 auf 7½ Millionen durchzuführen, die bisherigen 
Actien einziehen und neue ausgeben müssen, an Stelle von je zwei 
alten Actien zu 600 M. je eine neue von 1000 M. unter Rückzahlung 
von je 200 M. Auf die 7500 Stück neue Actien hätte sie nach dem 
Tarifsatz I des Reichsstempelgesetzes vom 3. Juni 1885 eine Reichs- 
stempelabgabe von 5 M. pro 1000 M., also 7500 M. an Stempel ent- 
richten müssen. Denn, wie das Reichsgericht in einem Erkenntniss 
vom October 1886 angenommen hat, muss diese Stempelabgabe zum 
wollen Betrage auch. für. den Fall gezahlt werden, dass an Stelle 
früher bereits voll eingezahlter Actien in Folge Reduction des Grund- 
capitals neue Actien von einer Gesellschaft ausgegeben werden. Durch 
jene Entscheidung des Kammergerichts wird also ein erheblicher 


| Stempelbetrag erspart. Nach Ablauf des Sperrjahres werden die 


Actionäre der Gesellschaft zur Einreichung der Actien und Empfang- 
nahme von 100 M. per Actie aufgefordert werden; das Sperrjahr läuft 
bis zum 24. October 1889. 

B. Vom obersohlesisohen Kohlenmarkt. Wenn wir auch schon in 
den letzten Wochen ein recht reges Herbstgeschäft in fast allen Sorti- 
menten zu verzeichnen hatten und nur die Nachfrage nach Grobkohlen 
noch ein Geringes zu wünschen übrig liess, so ist jetzt durch den Ein- 
tritt der schürferen Witterung auch für diese Sorten ein mehr als aus- 
reichender Absatz vorhanden. Die Nachfrage nach Kesselheizkohlen, 
speciell Klein- und ungesiebte Grieskohlen, ist andauernd eine so 
grosse, dass sie bereits zu kleinen Preiserhöhungen Veranlassung ge- 
geben hat. Es notiren, Prima-Marken, Stück 32, Würfel 32, Nuss I 30, 
Nuss II 20—21 Pf., Klein 16—18, unges. Gries 10 Pf., Mittel-Marken, 
Stück und Würfel 29, Nuss 127, Nuss II 18, Klein 14—15, unges., Gries 
6—7 Pf. pro Ctr. ab Verladestelle. Für Coks ist die Nachfrage eine 
stetig rege wie bisher, Preise unverändert. — Wir bemerken noch, dass 
der in Permanenz bestehende Wagenmangel äusserst nachtheilig auf 
das Geschäft wirkt und die Concurrenz der englischen, polnischen und 
österreichischen Kohle so begünstigt, dass die seit Jahren mit grosser 
Mühe errungenen Erfolge der oberschlesischen Kohle gegen diese Con- 
eurrenz wieder verloren gehen. 


„Annahme dentsoher Relchskassenschelne bei Zahlungen in 
Russland. Einer Bekanntmachung der Zollbehörde in Odessa zufolge 
werden seit Ende September a. St. deutsche Reichskassenscheine bei 
Zollzahlangen zum Satze von 100 M. = 38 Rbl. Gold angenommen. 


Ausweise. 

Paris, 8. Novbr. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 
4995 000, Zun. Silber 1698 000, Portefenille der Hauptbank und der Fi- 
lialen Abnahme 47 719000, Gesammtvorschüsse Zun. 4947 000, Noten- 
umlauf Abn. 33 739 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 26 759 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Zun. 22 382 000. 

London, 8. Novbr. [Bankausweis.] Totalreserve 10 983 000, 
Notenumlauf 24 828 000, Baarvorrath 19 611.000, Portefeuille 19 724 000, 
Guthaben der Privaten 25 480 000, Guthaben des Staatsschatzes 4386 000, 
Notenreserve 9 875000 Pid. Sterl. 


Telegramm, 


Redaction eingetroffen. 
ae wc telegraphiſchem Nie 


Paris, 8. November. Kammer. Bei Berathung des Marine⸗ 
budgets brachte Dreyfuß ein Amendement ein, die für Hafen⸗ 
befeſtigungen verlangten 42 Millionen zum Bau von Kreuzern und 
Torpedeſchiffen zu verwenden. In gewiſſen Punkten ſeien die deutſche 
und italieniſche Flotte der franzöſiſchen überlegen. Der Marine⸗ 
miniſter erwidert, man dürfe den angeblichen Mangel Frankreichs an 
Kriegsſchiffen nicht übertreiben. Dreyfuß zog fein Amendement zurück. 
Die Kammer nahm die Capitel 8 und 9 des Marineetats (Schiffs⸗ 
bauten) an. 

Madrid, 8. Noobr. Die „Gaceta“ veröffentlicht die Ernennung 
Rascons zum Botſchafter in Berlin. 


Mit eiuer Beilage. 
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Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 

„ Berlin, 8. November. Die „Poſt bezeichnet die Meldung 
des „Truth“, der Kaiſer habe ſeine Zuſtimmung zur Vermählung 
ſeiner Schweſter Victoria mit dem Battenberger ſchon vor länger 
als drei Monaten gegeben, der Ehevertrag ſei durch Vermittlung des 
Herzogs von Coburg aufgeſetzt, auf Grund ſicherſter Information als 

weg erlogen. 

3 x Roggenbach befindet ſich zur Zeit hier; feine An⸗ 
weſenheit hängt mit feiner Vernehmung in der Gefſcken'ſchen Ange: 
legenheit zuſammen. 

Die „Bofi. Ztg.“ ſchreibt bezüglich des Wahlergebniſſes: Es 
wäre thöricht, die herbe Niederlage der freiſinnigen Partei irgendwie 
zu beihönigen, oder auf irgend welche äußerlichen Urſachen zurück⸗ 
zuführen, die Partei müſſe vielmehr in richtiger Selbſterkenntniß die 
Schuld nicht in Nebenſachen ſuchen, ſondern in ſich ſelbſt. Ohne Er⸗ 
kenntniß der Krankheit gebe es keine Beſſerung, keine Heilung. Die 
freiſinnige Partei werde prüfen müſſen, ob ihre Organiſation, ihre 
Leitung, ihr Programm und ihre Taktik den Bedürfniſſen der Zeit 
und den Wünſchen der Wählerſchaft noch entſprechen, denn ſie ſtehe 
vor einer ernſten Zukunft. Die Tage des Liberalismus können ſchnell 
wiederkehren; es müſſe bei Zeiten Sorge getragen werden, daß ſie 
auch eine zielbewußte, in ſich geſchloſſene liberale Partei finden. 

Berlin, 8. Novbr. Für den Fall des Rücktritts Mittnachts 
wird der ehemalige württembergiſche Bundesbevollmächtigte, jetzige 
Miniſter des Innern, Schmid, als Nachfolger genannt. 

Berlin, 8. November. In der Commiſſion des Bundesrathes 
für Bearbeitung der Abänderungsvorſchläge zum Geſetzentwurf, betr. 
die Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherung, ſoll vor Allem die 
Beſeitigung des im früheren Entwurfe vorgeſehenen einheitlichen Satzes 
für die Invalidenrente beſchloſſen worden ſein. Es wurde als zweck⸗ 
mäßig erachtet, die Rente in Abſtufungen nach Maßgabe der in 
großen Ortſchaften gezahlten Tagelöhne ſo ſteigen zu laſſen, daß die 
Rente in ein beſtimmtes Verhältniß zur Höhe des ortsüblichen Tage: 
lohnes geſetzt wird. Dabei würde davon ausgegangen, daß 
die Geſammibelaſtung der Arbeiter und Arbeitgeber nicht erhöht werden 
dürfe, ſondern nur eine anderweite Vertheilung der Beiträge nach 
Maßgabe der Höhe der Durchſchnittsloͤhne zu erfolgen hat. Dieſe 
Aenderung iſt bei der geſtrigen Anweſenheit Böttichers in Friedrichs⸗ 
ruh vom Reichskanzler gebilligt worden. In der für den 12. d. 
in Ausſicht genommenen Plenarſitzung des Bundesrathes dürfte die 
zweite Leſung des Entwurfs zum Abſchluß gebracht und ſo die Abſicht 
verwirklicht werden, dem Reichstage bereits bei ſeinem Zuſammentritt 
die Vorlage zeitig genug zugehen zu laſſen, um vor Weihnachten die 
erſte Leſung zu ermöglichen. 

* Berlin, 8. November. Das „Berl. Tabl.” hort, daß. nach⸗ 
dem es nicht gelungen iſt, den in Belfort miß handelten deutſchen 
Studenten Rechtshilfe zu verſchaffen, ein diplomaliſches Vorgehen 
des Auswärtigen Amts zu erwarten ſe i. nr) ein 

* Berlin, 8. Novbr. Auch Portugal, Italien und die an der 
Congoacte beiheiligten Mächte werden dem engliſch⸗franzöſiſchen Ab: 
kommen über maritime Maßnahmen gegen den Oſtafrikaniſchen 
Selavenhandel beitreten. Dann ſoll von Mozambique bis Suakim 
ein Cordon von Kanonenbooten hergeſtellt werden, und jede betheiligte 
Macht befugt ſein, verdächtige Schiffe, welche unter der Flagge eines 
der dem Abkommen beigetretenen Länder ſegeln, zu durchſuchen. Die 
Länge dieſer Blockadelinie wäre gem außerordentlich, nämlich 34 Breiten⸗ 
grade, alſo über 500 deutſche Meilen. 

* „Germania“ aus München über 

Belle, 3 SZ dieselbe beschäftige ſich 


Note an die Nuntiatur, ! : ; 
a — die Occupation Roms ſeitens der italieniſchen 


Regierung für die Curie geſchaffenen unerträglichen Zuſtand, und 
weiſe darauf hin, daß dieſe unerträgliche, dauernd unhaltbare Lage, 
die durch das Reſidiren zweier Souveräne in einer Stadt bedingt 
ſei, gelegentlich des Beſuches des Deutſchen Kaiſers ſprechend hervor⸗ 
trat. Dieſer Zuſtand des Papſtthums gegenüber Italien ſei eine fort⸗ 
geſetzte Verletzung eines der älteſten und legitimſten Rechte. Die 
gegenwärtige Lage ſei für den Papſt unwürdig, für die katholiſche 
Welt verletzend. Eine Spitze gegen den Deutſchen Kaiſer enthalte die 
päpſtliche Note nicht, der Papſt zolle vielmehr dem Tactgefühle des 
Kaiſers die größte Anerkennung, da man ſich deutſcherſeits vorher über 
die Modalitäten des Beſuchs im Vatican informirte. Der Papſt wolle 
mit dieſer Note, welche ſaͤmmtlichen Nuntiaturen und in Copie den 
Regierungen übergeben wurde, verhüten, daß aus der Kaiſerreiſe 
Capital gegen ſeine legitimen Rechte geſchlagen werde. Eine zweite 
päpſtliche Note, welche eine gereizte Sprache gegen den Kaiſer führe, 
eriftive nicht. Ebenſowenig herrſche eine gereizte Stimmung gegen 
Oeutſchland im Vatican. 

„Berlin, 8. Novbr. 


„ 


Bei der heute beendigten Ziehung der 


2. Klaſſe 179. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 1 Ge⸗ 

! Mark auf 
Nr. 14273 152986, 2 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 96894 153740, 
5 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 39912 96563 97017 118195 157232, 
Gewinne von 300 Mark auf Nr. 7187 16790 54577 59739 63149 69830 
83568 91404 98479 108235 111024 112328 129370 131842 148498 166772 


winn von 10000 Mark auf Nr. 10954, 2 Gewinne von 3000 


179433 188947. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 8. November. 
Reichstagseröffuung der 22. November in Ausſicht genommen. 
Berlin, 8. Novbr. 
Nachrichten von einer bevorſtehenden Liquidation der deutſch⸗oſtafrika⸗ 


K Geſellſchaft falſch. Im Gegentheil erblickt man maßgebenden 


n der Thatſache, daß Deutſchland und England gemeinſam das 
Araberthum bekämpfen werden, einen Grund mehr, den deutſchen 
Beſitz feſtzuhalten. Das deutſch⸗engliſche Abkommen dürfte demnächſt 
veröffentlicht werden. 

Hamburg, 8. 2 o 125 Schurz reift nächſten Sonntag mit 

„Hammonia“ na ewhork. 
= Wen, 8. Nov. Nach der „Polit. Correſp.“ ſoll die Regelung 
aller Fragen, welche durch die Uebernahme der rumäniſchen Linien 
der Lemberg⸗Czernowitzer Eiſenbahn in den Staatsbelrieb einer Neu⸗ 
ordnung bedürfen, durch ein Zuſaßprotokoll zu der bezüglichen öfter: 
reichiſch⸗rumäniſchen Convention erfolgen. 

Bern, 8. Novbr. Nach officieller Aufſtellung der muthmaßlichen 
Bundesaudgaben des nächſten Jahrzehnts werden außer den für die 
militäriſche Sicherung der Gotthardbahn beſchloſſenen 2 ¼ Millionen, 
weitere drei Millionen für die Landesbefeſtigung in Ausſicht ge: 
nommen. 

Rom, 8. Novbr. Das Parlament nahm feine Arbeiten heute 
wieder auf. Crispi legte der Kammer drei Grünbücher vor, über 
e über den franzöͤſiſchen Handelsvertrag und über die Suez⸗ 

on vention. 

Paris, 8. Nov. Senat. Berathung des Antrags auf Wieder⸗ 
übernahme der Ausgaben der Parifer Polizeiverwallung auf das 


Sicherem Vernehmen nach iſt für die 
Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge ſind die 


der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 9. November 1888. 


Staatsbudget. Floquet beantragt die Vertagung der Berathung, bis 
eine Meinungsäußerung des Staatsraths vorliege, welche ſich mit 
dem Entwurf eines bezüglichen Decrets beſchäftigt. Der frühere Polizei⸗ 
präfect Renault wirft der Regierung vor, fie reſpectire die parla⸗ 
mentariſche Initiative nicht und laſſe durch Deeret eine Frage regeln, 
welche die geſetzgebende Gewalt angehe; das geſchehe aus Gefälligkeit 
gegen den Municipalrath von Paris. Er beantrage, die Vertagung 
abzulehnen. Der Vertagungsantrag Floquets wird mit 219 gegen 
41 Stimmen abgelehnt, der Antrag bezüglich Wiedereinſtellung der 
Pariſer Polizeiausgaben in das Staatsbudget mit 223 gegen 18 Stimmen 
angenommen. 

Die Kammer wählte Delaforge mit 179 gegen 102 Stimmen 
zum Vicepräſidenten. 

London, 8. Novbr. Der „James⸗Gazette“ zufolge, erhielt das 
Panzerſchiff „Agamemnon“, welches dem Mittelmeergeſchwader an⸗ 
gehört, den Befehl, nach Zanzibar abzugehen. 

Sevilla, 8. Nov. Die feindlichen Kundgebungen gegen Canovas 
del Caſtillo haben ſich heute wiederholt. Eine ſtarke Menſchenmenge 
bewegte ſich unter Pfeiſen und dem Rufe: „Nieder mit Canovas, 
dem Verräther“ in den Straßen. Canovas verläßt morgen die Stadt. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


der Märkischen Maschinen - Bauanstalt, die Actien der allgemeinen 
und Berliner Elektricitätswerke stellten sich procentweise höher. 
Rege Nachfrage zeigte sich auch für Actien der Maschinenfabrik 
Eckert, Porzellanfabrik Königszelt, Stammprioritäten der Hannoverschen 
Maschinenbauanstalt und Lagerhof-Gesellschaft. Andererseits fehlte es 
auch nicht an Coursrückgängen für einzelne Industriepapiere. Im All- 
gemeinen aber ist die Stimmung auf diesem Gebiete keineswegs als 
ungünstig zu bezeichnen. — Die mehrfach verbreitete Meldung aus 
London über den Bericht der englischen Währungs-Enquete- 
Commission wird der „Börsen-Zeitung“ aus bester Quelle als unzu- 
treffend bezeichnet. Von den Mitgliedern der Commission haben sechs 
ein bimetallistisches Votum, sechs andere ein entgegenstehendes Votum 
abgegeben. — Aus Essen ist die Nachricht eingetroffen, dass in 
Folge einer gestern stattgehabten Verabredung die Magerkohlen- 
Zechen die Preise für Kalkstein und Ziegelkohle um 10 Mark per 
Doppelwaggon, mithin um 5 Pf. per Centner erhöht haben 
auch für andere Sorten von Magerkohle ist der Preis um 5—10 M. per 
Doppelwaggon höher. — Von morgen an werden die Preise für Jute- 
Gewebe wiederum erhöht, und zwar für Hessians um 2 pCt., für 
Tarpaulings und sonstige 8 um 3 pCt. Somit haben die Jute- 
Gewebe einen höheren Preisstand erreicht, wie seit Jahren, Die Haupt- 
ursache ist, dass die schottische Jute-Industrie, welcher durch die vielen 
Neugründungen auf dem Continent dieses Absatzgebiet entzogen wurde, 
inzwischen reichlichen Ersatz auf anderen Märkten gefunden hat. 
Da auch im Frühjahr in Folge der diesjährigen Getreideverschiebungen 
noch ganz colossale Anforderungen an den Dundee-Markt gestellt 
werden dürften, sind noch weitere Steigerungen zu erwarten. — Geld 
zog heute etwas an, der Privat-Discont notirte zu 3½ pCt. ½ höher. 
— Heute lagen Londoner Privatdepeschen vor, dass auf Kimberley 
Mine in Südafrika ein Reef-Einsturz stattgefunden. In den hiesigen,- 
mit den einschlägigen Verhältnissen vertrauten Kreisen wird indessen dem 
Vorfall keine allzu grosse Bedeutung beigemessen, da die Gesellschaft ge- 
nügend Blue Ground zu Tageliegen habe und vor Verarbeitung desselben die 
Räumungsarbeiten erledigt sein können. In London schien der Vorfall 
verstimmend gewirkt zu haben, da Debbrs-Actien einen grösseren 
Rückgang erfuhren. — Heute fand die Aufsichtsrathssitzung der 
Dortmund-Gronau-Enscheder Eisenbahn statt, in welcher be- 
kanntlich über Erhöhung des Capitals berathen werden sollte. Die 
betreffenden Anträge der Direction auf Vermehrung des rollenden 
Materials, sowie Erweiterung der Bahnhöfe wurden genehmigt. Doch 4 
wurde über die Capitalserhöhung vorläufig noch kein Beschluss 1 
gefasst, da die Gesellschaft einstweilen über genügend liquide 9 
Mittel verfügt. — Nach der „Köln. Volksztg.“ lehnte Maybach 
die Concessions-Ertheilung für die Eisenbahnlinie Kassel-Köln ab.— b 
Weissbierbolle giebt sechs pCt. — Heute fand die General- i 
Versammlung der Schiff- und Maschinenbau -Gesellschaft j 
ö 


s Berlin, 8. Nov. Die gemiſchte ſtädtiſche Deputation, welche mit 
der Vorberathung der Stryck'ſchen Steuerreformanträge beauf⸗ 
tragt iſt, hielt geſtern eine Sitzung ab, um über die Anträge der für die 
Miethsſteuerreformvorſchläge eingeſetzten Subcommiſſion zu berathen. Es 
wurde die Genehmigung der be Anträge beſchloſſen. Demnach 
ſoll die Miethsſteuer für Miethswerthe bis einſchließlich 300 M. erlaſſen 
werden mit der Einſchränkung, daß der Erlaß, wenn der Steuerpflichtige 
ſelbſt oder durch zu ſeinem Haushalte gehörige Perſonen mehrere mieths⸗ 
ſteuerpflichtige Räume innehat, nur dann ſtattfinden ſoll, wenn der 
Geſammtmiethswerth 300 M. nicht überſteigt. Es wurde außerdem 
beſchloſſen, es ſolle bei der Regierung ſofort die Genehmigung nachgeſucht 
werden, damit die Ausführung des erſterwähnten Beſchluſſes ſchon für 
das Etatsjahr 1889/90 in Ausſicht genommen werden, alſo mit dem erſten 
April 1880 beginnen kann. Zugleich ſoll bei der Regierung die Ermächti⸗ 

ung, daß die Stadtverwaltung von dem genannten Termine an auch den 
Erlaß der erſten Stufe der Gemeinde⸗Einkommenſteuer eintreten laſſen 


„Germania“ statt. Die Anträge der Verwaltung lauteten: 1) Er- 
höhung des Grundcapitals um 3 008 000 Mark durch Ausgabe von 
Vorzugsactien Lit. A., sowie Festsetzung der Modalitäten; 2) Auf- 
hebung des in der Geueralversammlung vom 14. Mai 1886 gefassten 
Beschlusses auf Erhöhung des Grundcapitals um 500 000 M.; 3) Herab- 
setzung des Grundcapitals um den Betrag der noch vorhandenen 
Stamm-Prioritätsactien von 8000 Mark durch Amortisation aus dem 
Gewinn; 4) Aenderungen des Gesellschafts-Statuts. 

Berlin, S. November. Fondsbörse. Wir erwähnten gestern, dass 
der starke Rückgang der Course, welchen die Contremine durchgesetzt 
hatte, möglicherweise noch weitere Executionen zur Folge "haben 
würde, und deshalb die Haussiers naturgemäss wenig Neigung be- 
kundeten, ihrerseits in das Geschäft einzugreifen. Der Verlauf der 
heutigen Börse hat sich nun thatsächlich so gestaltet, wie man er- 
wartet hatte. Auf Grund der matten Notirungen, die von auswärtigen 
Abendbörsen vorlagen, wurden grosse Executionsverkäufe auseeführ: 
die die ‚Tendenz im Beginn des Geschäftes recht matt erscheinen 
liessen. Russische Noten ultimo 204—202,50—205,50—206.00—205.75 
Nachbörse 206.25 (—0,%). Speculationsbanken durch Blanco-Abgaben 

edrückt, Commandit 220,75—22,00—22,70, Nachbörse 222,75 0.35), 

redit 159,90 60,50 —60,75, Nachbörse 161,10 (— 0,50). Bahnenmarkt 
relativ fest, vereinzelt Oesterreichische Bahnen durch Realisationen 
nachgebend. Von Renten: Italiener, Egypter, Ungarn behauptet, 
letztere ultimo 84,00—84,10—83,90—84,10, Nachbörse 84.40 (— 0,40). 
1880 Russen 88,10 — 8530, Nachbörse 85,40 (— 0,10), 188% Russen 
99,40—99,20—- 99,5 , Nachbörse 99,50 (— 0,40). Deutsche Fonds 
vernachlässigt. Prämien - Verkehr bei wesentlich ‘höheren Sätzen 
sehr belebt. Industrie - Markt beruhigter, doch weni belebt. 
Dortmunder ultimo 86,75—88,50, Nachbörse 88,90 (J- 1,40), Laurahütte 
123,25— 24.003,75 24,60, Nachbörse 125,40 ( 1,15), Bochumer 175.00 
bis 76,00-— 75,75— 75,00, Nachbörse 178,00 (+ 9,25). Besonders bevorzugt 
blieben: Gruson (+ 81/4), Schwartzkopff (+ 2), Deutsche Petroleum werke 
und Märkische Maschinen. Niedriger stellten sich: Görlitzer Maschinen 
(— 1,25), Breslauer Linke far 1,75), Löwe (— 21/,), Oberschlesische 
Chamotte (— 1,75), Oberschlesische Drahtindustrie (— 1 75) und Schle- 
sische Leinenindustrie. 1 


Berlin, 8. Novbr. Produotenbörse. Der heutige Markt hat 
eine merklich freundlichere Physiognomie als die Isle eg 
obwohl die in der vergangenen Nacht noch ziemlich strenge Kälte 
entschieden nachgelassen hat. Freilich hatten auch die aus- 
wärtigen Berichte einen festeren Habitus. — Loco Weizen 
fest. Für Termine bestand unter dem Eindruck weniger der 
wesentlich höheren amerikanischen Notirungen, als der neners 
dings festeren englischen und französischen Berichte gute Kauflust 
welche mehr der Frühjahrslieferung als nahen Sichten zu Gute kam, 
weil mit den’ stark circulirenden Kündigungen ziemlich viel realisirt 
wurde. Die Course schlossen mit grösserem Report ½—1J¼ M. höher 
als gestern. — Loco Ro gg fest. Der Terminhandel verlief in augen- 
fälligem Gegensatz zu einen still und lustlos. Die gesammten 
Schwankungen gingen über ½ Mark nicht hinaus und die Schluss- 
notirungen waren den gestrigen fast gleich. — Loco Hafer wenig 
verändert. Termine behauptet. — Roggenmehl 5 Pf. billiger, keines- 
wegs aber flau. — Mais still. — Kartoffelfabrikate Test. — 
Rüböl in guter Frage, erzielte bis 40 Pf. höhere Preise, Die festen 
Berichte vom Rhein und England wirkten anregend. — Petroleum 
wenig belebt. — Spiritus musste bei knappem Angebot durchgängig 
besser bezahlt werden und schloss 3040 Pf. theurer als gesteru in 
fester Haltung. 


Posen, 8. Novbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,550 M., do, 
(70er) 32,00 M. Tendenz: Fest. Wetter: Kalt. 

Hamburg, 8. Novbr, 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per Novbr. 723%,, per December 72½, 
per März 701/,, per Mai 70½. Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 8. Novbr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee, (Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per November 72%, per Dechr. 
72¼½, per März 70¼, per Mai 70. Tendenz: Ruhig. 

Havre, 8 Nov., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee in Newyork schloss mit 
50 Points Baisse. Rio 12000 Sack, Santos 9000 Sack, Recettes für 

estern. 
2 Havre, 8. Novbr. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. (Telegramm 
der Hamburger Firma Peimann, Ziegler & Co.). Good average Santos 
per November 87½, per December 87½, per März 86. Tendenz: Be- 
nanptet. 

Magdeburg, 8. Novbr. Zuckerbörse. Termine per 5 
1312,97 M. bez. u. Br., 12,95 M. Gd., per December 1 un, 25 
bez. u. Br., 12,95 M. Gd., per November-December 1307 FAR 
12,97 Mark Br., per Januar 13,10—13,05 M. bez. u, Gd., are Mal 
per 8 13.20 Mark 1 . Br., m 25 M. Gd., pe! 

13,30 Mark Gd., 13,37 M. Br. Tendenz: Fest. 1 
5 Paris, 8. ’Novbr., Nachm. Zuokerbörse. Ag —4 nl 
loco 33,50. weisser rg e Novbr. 36,80, p . 

- il € er März * 
eee Zuokerbörse, 96 proc. Javazucker 16½, 


; ; 7 128, fest. 
ruhig, Rüben 8. Nohra l — Minten. Zuckerhörse. Markt 


fest. Bas. 88%, November 12, 10%, per December 12, 10%½ per Januar 

12, 10½, per Januar-März 13 + Ye. j ) 
Lomdon, 8. Novbr. 3 Uhr. [Zuckerbörse.] Unverändert, 
Newyork, 7. Novbr. [Zuckerbörse.] Markt unverändert. 
Glasgow, 8. November. Roheisen. | 7. Novbr. I 8. Nov. 

Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 41 Sh. 1½ D. | 41 Sh. 2 D. 


febung des Stahls, 


Mark ausgeſetzt. 

Mit den an den Brücken angebrachten, aus Rennthierhaaren gefertigten 
Reitnuahbällgn beſchäftigen ſich bereits die Langfinger. Ein Ball ift 

oblen. Ä ; 

5 Von den in biefer Baufatfon fertiggeſtellten oder erheblich weiter⸗ 
eförderten großen Bauten find nennen außer dem Reichstagsgebäude 
das Polizeipräſidialgebäude am Alexanderplatz, das ſtädtiſche Siechenhaus 
in der Prenzlauer Allee, das neue ſtädtiſche Krankenhaus zum Urban, 
die Markthalle am Magdeburger Platze und mehrere (fetzt fertige) 
Communalſchulbauten im Norden und Oſten. Bei dem ſchönen Wetter 
wird an mehreren öffentlichen Bauten weitergearbeitet, und zwar wegen 
der Kürze der Tage mit eingeſchränkten Frühſtücks⸗ und Mittagspauſen. 
Ein Prachtbau iſt der neue Concertſaak der im Nordoſten gelegenen 
Actienbrauerei Friedrichshain. Er umfaßt 1188 qm und iſt damit der 
größte Concertſaal Berlins, den Floraſaal eingeſchloſſen. Das Orcheſter 
iſt für 60 Mitwirkende eingerichtet. Eine an den Saal, nach dem Garten 
zu, ſtoßende Veranda hat einen Umfang von 137 qm. . 

Das Denkmal, welches Freunde und Schüler dem verſtorbenen 
Director des St. Joachimsthal ſchen Gymnaſiums, Dr. Karl Schaper, 
gewidmet haben, wird am 10. November, Nachmittags 3 Uhr, auf dem 
Kirchhofe der Zwölf⸗Apoſtelgemeinde enthüllt werden. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 8. Nov. Neueste Handelsnachrlohten. Die Russischen 
Noten setzten heute zu Beginn der Börse ihre rücklä Conrs- 
bewegung fort; es. waren abermals. starke Realisations-Verkäufe für 
Petersburger Rechnung bemerkbar. Dieselben wurden mit solchem 
Nachdruck ausgeführt, es fand sich weiter auch die Berliner Speculation 
zu so bedeutenden Verkäufen bewogen, dass der Cours der Noten bis 
2021, sank. Hier machte sich indess Widerstand geltend; eine erste 
Hand nahm, von diesem Course ausgehend, Millionen auf und die No- 
tirung hob sich in Folge davon wieder schnell und fast ununterbrochen 
bis auf 206 und 206¼. Die Umsätze waren sehr umfangreich. Das 
Geschäft zeigte zuweifen stürmischen Charakter, doch ‚darf man wohl 
annehmen. dass das Ungesunde, Haltlose der Situation gegenwärtig 
zum grossen Theil ausgeglichen ist. In derselben Angelegenheit 
schreibt die „Nationalzeitung“: Heute zeigte die Reaction auf dem Ge- 
biete der Banken und Russischen Noten eine sehr scharfe Seite. Die 
Realisationen und Blancoabgaben drückten erheblich auf die Course von 
Commanditantheilen und Creditactien. Ein ae Sack, realisirte, wie 
man annimmt, an 10 000 Stück Creditactien. In der Hauptsache bildete der 
starke Abfluss von Gold aus der Bank von England die Veranlassung zur 
Fortsetzung der gedrückten Tendenz, weil er einen befriedigenden Verlauf 
der vorbereiteten Finanzoperationen durch Versteifung des Geldmarkts 
zu beeinträchtigen geeignet ist. Verstimmend wirkte in hohem Maasse 
die Bewegung des Creditrubels, dessen Rückgang, wie es scheint, in 

leichem Mausse durch Blancoabgaben, wie durch Lösung von Hausse- 

ngagements weite Dimensionen annahm. Im Verlauf der Börse ge- 
wannen sie etwa 4 Mark, da sie an der Vorbörse mit 202 angeboten 
waren. Nach einer Version hält man die Purification der schwachen 
Elemente für vollendet. Dass Blancoabgaben heute eine hauptsäch- 
liche Rolle spielten, erweist sich auch aus der Hebung der Course 
namentlich van Commanditantheilen und Russischen Noten, die vor 
allem Deckungen zu verdanken ist. — Auf dem Montanactienmarkt 
vollzog sich heut ein auffälliger Tendenzumschwung. Nachdem die 
leitenden Papiere dieses Gebiets Anfangs zu gegen gestrigen Schluss 
noch herabgesetzten Coursen gehende worden waren, entwickelte 
sich schon in der ersten Börsenstunde lebhafte Kauflust für dieselben 
welche bis zum Schlusse des Geschäfts anhielt und die Course mehrere 
Procente steigerte. Zum Theil waren diese Käufe wohl auf die 
Deckungen der ängstlich gewordenen Baissiers zurückzuführen, zum 
grossen Theil aber entspringen dieselben sicherlich auch der durchaus 
berechtigten Meinung, dass die Gesammtlage der Montanindustrie, wie 
sie nach heute wieder vom Rhein und aus Schlesien vorliegenden 
Nachrichten sich darstellt (vergl. Quartalsabschluss der Laurahütte), 
mehr der Speculation & la Hausse als der entgegengeseizten Richtung 
Vorschub zu leisten angethan ist. In Bezug auf weitere industrielle 
Werthe, welche gestern stärkere Courseinbussen erlitten hatten, 
ist die Reprise heute bereits eingetreten. Die Actien des 
Grusounerke, der Berliner Maschinen Bauanstalt Schwartzkopfi, 
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Stettin, 8. November. — Uhr — Min. 8 Stolegau, 7. Novbr. [Viehmarkt.] Der gestern hlerselbst 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. abzrchaltene Viehmärkt war von Verkäufern ünd Käufern nur schwach 
0 
| N 


Berlin, 8. Novbr. [Amtliche Schluss-Course.] Befestigt. 


Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds, Weizen. Matter. Rüiböl Behauptet. besucht, Es waren zum Verkauf gestellt 3 Reitpferde im Preise von 


Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. Novbr.-Deebr. ... 191 —190 50 November....... 55 50 55 70600750 M., 40 Wagenpferde zu 550—700 M., 70 Ackerpferde zu 300 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 89 — 88 70D. Reichs- Anl. 40% 108 20 108 50 April- Mai 199 — 199 —] April-Mai........ 55 50 55 50 bis 450 M., 2 Saugfohlen zu 80—100 M., 4 Bullen zu 100210 M. 
Gotthardt-Bahn ult, 127 70127 40]. do. do. 31/0), 103 70103 50 30 Schnittochsen zu 180 —250 M., 175 Kühe zu 100—380 M., 7 Kalben 2 
Lübeck-Büchen .... 172 20 171 70 Posener Pfandbr. 4% 102 20/102 10 Roggen. Unverändert. Spiritus. zu 80— 200 M., 2 Kälber zu 20—30 M., 91 Schweine à 36—42 Mark | 
MHainz-Ludwigshaf. 107 50 107 40] do. do. 34/,0/, 101 20101 20 Novbr.-Decbr. .. . 153 — 154 —] loco mit 50 Mark 109 Ferkel a Paar 20-30 M. 2 N 
Hittelmeerb . . 122 20 122 20 Preuss. 4% cons. Anl. 107 75107 90] April-Mai....... 158 50 158 50 Consumstener beiast, 52 70 52 70 $ Frarekenstein, 7. Novbr. [Marktbericht.] Nach den amt- 
Warschau-Wien.... 180 60179 50] 40. 3½% dto. 104 20/104 — loco mit 70 Mark 33 za 33 — [lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- f 
do. Pr.-Anl. de 55 167 70168 70} Petroleum. November-Decbr. 32 60 32 60 [ markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 18,60 — 17,60 16,50 M., Roggen 9 
kisenbann · Stamm · Prioritaten. 5 101 50101 20 loco (verzollt) .. 12 50 12 50 April-Mai....... 35 30 35 30 16,60—16,10— 15,60 Mark, Gerste 15.60 14,90 — 14,20 M., Hafer 13.80 
Breslau- Warschau. 57 70 57 75 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 101 70101 60 Wien. 8. November. [Sehluss-Course.] Behauptet. bis 13,10—12,20 M., Erbsen 15,00 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 6,25 M ö 
Ostpreuss. Südbahn. 120 50120 —] do. Rentenbriefe. 104 60104 60 Cours vom 7. 18, Cours vom 7. 8. Stroh 4,00 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,80 M., Eier (Schock) 2,80 M. “ d 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. J Credit-Actien.. 308 50 306 90 |Marknoten ........ 59 65 59 82... . J 
Bank- Actien. Oberschl.3½% Lit. E. — —]— — | St.-Eis.-A.-Cert. 247 75 247 60 4% ung. Goldrente. 101 25/100 92 Vom Standesamte. 8. November N 
Bresl.Discontobank. 109 80!109 60 1 5 84 0 1879 103 90 103 90 ee Eisenb.. 10 25 15 5 n 3 82 70 82 5 Aufg eh ER | 
do. Wechslerbank. 102 —. 101 90 | R.-O.-U.-Bahn 4% II. — —| — — | Galizier ....... — 1210 nenn 121 65/121 8 N AR f 55 5 5 er 1 j 
Deutsche Bank.. . 170 — 169 10 Ausländische Fonds. Napoleonsd’or. — — | 9 660%] Ungar, Papierrente. 92 301 9190| ban 0 Vue eier, A ie e ee et 7 
Disc.-Command. ult. 224 — 223 10 Egypter 4% ...... 83 20 82 60 Paris, 8. November. 30% Rente 82, 57½. Neueste Anleihe 1872 Schneider ev. Matıbiasftr 7. 55 Auguſt e Erb. ' 
Oest. Cred.-Anst. ult. 161 60/161 —| Italienische Rente.. 96 — 95 90|104, 57. Italiener 96, 80. Staatsbahn 530, —. Lombarden —, —|Garl, Maurer, ev., Meifigerber A re nid | 
8 5 2 u N l, 9 „ev., | gaſſe 45, Beyer, Auguſte, ev., ebenda. — M 
Schles. Bankverein. 122 70/123 70 Mexikaner 90 30 90 Egypter 412, 18. . Feige, Joſef, Maurer, k., Sch ar 
> s Feige, Joſef, Maurer, k., Schießwerderſtr. 10, Kuſch, Marie, k., ebenda. 
Oest. 4% Goldrente 92 30] 92 10 #aris, 8. Nov., Nachm, 3 Uhr, [Schluss-Conrse.) Fest. S Fr ö eee 
Industrie- Gesellschaften. do. 4¼ % Papierr. 68 301 68 — Cours n er 8 a 8 tandesamt II. Götſchel, Georg, Redacteur, mof., Görlitz, Smos⸗ 
Bi Lane 171 500 170 40. 45 7000 Silber. 69 20 69 — Sproc. Rente 82 67 82 82 Türk f 15 82 15 g7 zewer, Hel. mof., Neue Schweidnitzerſtr. 5. — Starcke, Guſtav, Paſtor, 2 
ismare nun: — do. 4¼% Silberr. ze; Fee Anl „ 1886 Türkische Lon S“ ev., Koiskau, Baronin v. Rottenberg, Sophie, ev., Tauentzienſtraße 85. 
eue Anl. v. 2 z [Türkische Loose. — — Sterbefälle. 


öproe. Anl. v. 1872. 10% 62 104 67|Golärente, österr... 919% 91 ½ | Standesamt I. Nachbar, Albert, üb. Kaufm., 45 J 

5 3 r „45 J. — Piſchner 

5 — 5 za Ar 4 1 5 = 18755 age 8 85½ | 85, Johanna, geb. Menzel, Stellenbeſitzerwittwe, 72 J. — Hoffmann, Josef, 
e 4. 230 226 25 E . 413 7507 414 68 | Saffetier, 30 J. — Lehmann, Auguſt, Hilfs⸗Kanzliſt, 28 J. — Böger, 
n 5 XF ex Paul, Barbiergehilfe, 20 J. — Knoth, Guſtav, Dienſtmann, 51 J. — 


Brel. Bierbr. Wiesner 42 70) 42 —Poln. 5% Pfandbr.. 61 50) 61 40 
do. Eisenb.Wagenb. 176 20174 50 do. Liqu.-Pfandbr. 55 30 54 70 
do. Pferdebahn. . 138 — 138 — | Rum. 50/,Staats-Obl. 95 20 95 10 
do. verein.Oelfabr. 93 50) 93 — do. 6% do. do. 106 70 106 80 


Bochum.Gusssthl.ult 176 1 — 1 do. 1860er Loose. 118 80119 — 


Cement Giesel. 163 — 161 — | Russ. 1880er Anleihe 85 60 85 40 London, 8. November. Consols 97, 37. 1873er Russen 100, 50. Ki ; r N i f öbelhz 
Donnersmarckh, . 60 50 60 —] do. 1884er do. 99 90) 90 30 Egypter 81, 03. Kalt. a Te he RA DR len 
Dortm. Union St.-Pr. 87 70 88 40 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 92 60) 93 10 London, 8. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course,] Platz- Bi U. Gert, Anna, geb. Labitzki, Schneidermeiſterfr., 75 J. 


j Erdmannsdrf.Spinn. 93 50 92 90 do. 1883er Goldr. 115 —|115 10 discont 3 pCt. Bessernd. — Remann, Robert, S. d. Maurers Reinhold, 8 St. — Schärer, Julius 


GörlEis.-Bd.(Lüders) 173 20173 — J do. Orient-Anl. II. 62 700 61 90 ours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. Ur 2 > h Aldan 41 
Hofm. Waggonfabrik 167 50167 70 Serb. amort. Rente 81 70 81 80 Consolsp. 2% April! 97 07] 97 05 Silberrente ........ 69 2 — — nee dei 88. Arb agu 12 5 f eee ee 
Kramsta Leinen-Ind. 134 —|133 80 Türkische Anleihe 15 70, 15 50 Preussische Consols 107 — 10 — Ungar. Goldr. Aproc. 84¼ | — —f geb., Friesner, verw. Rittergutsbeſttzer, 78 J. — Langner, Anna, geb. 
Laurahütte 124 — 124 10 do. Loose 40 50 40 — Ital. 5proc. Rente... 95%, 95% |Oesterr. Goldrente. — —| — Scholz Barbierfrau, 28 J. k 5 N f g 
n Re — 5 5 —| do. Tabaks-Acin 95 — 95 — 5 ae 9½ 9% Berlin — — 20 61 5 . 
0. isb.-Be 06 10 Ung. 4% Golärente 84 70 84 20 5proc. Russen de 1871 — —| — — ] Hamburg 3 Monat. — — 20 611 7 8. Saale 
do. Eisen- Ind. 197 501196 70| do. Papierrente .. 76 70| 76 70 | 5proe.Russende1873 100%, 101 — Frankfurt a. M.... — —| 20 61 Vergnügungs Anzeiger. 
do. Portl.-Cem. — — 147 50 Banknoten. Aber — —| — — Wien — —| 1235| Internationaler Muſik⸗Abend im Liebich'ſchen Etabliſſement. 
j Oppeln. Portl.-Cemt. 125 90125 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 167 75 167 55 Türk. Anl., convert. 154, | 155/g [Paris. . — — 8 60 Bei dem am Freitag, 9. November er., ſtattfindenden IV. Abonnements⸗ 
enhütte St.-Pr. 116 60 — — | Russ. Bankn. 100 SR. 207 30206 — | Unifieirte Egypter.. 81%; 81¾ Petersburg — —1 239% 8 be fen don Jene Concert⸗ 
* ig. —— — — N . 1 a e gelangen die, u Italienern, Franzosen 
do Oblig Wechsel, Frankfurt a. M., 8. November. Mittag. Credit-Actien 255, 62. Ruſſen, eden, Ungarn und Deutichen zur Aufführung. „Franzoſen, 


Behlesischer Cement 218 50218 — Amsterdam 8 T.... Staatsbahn 205, 50. Lombarden —, —. Galizier 176, 87. Ungarische 


Helmtheater. Heute Freitag wird die Geſangspoſſe, Die wilde Katze“ am 


do. Dampf.-Comp. 132 — 132 — | London 1 Lstrl. 8S T. — — 20 37 8 — : 
do. Feuerversih. ——| — —| do. 1 „ 3M. — —|20 231 8 1 er See Weizen | Sonnabend zur Feier von Luthers Geburtstag das Schauſpiel „Ein feſte 
de. Zinkh. St.-Act. 145 — 14 — Paris 100 Fres. 8 P. — —| 89 55 loco —, per November 20, 55, per März 21, 50. Roggen loco —, per] Burg iſt unſer Gott“ zur Aufführung kommen. 
do. St. Fr.-A. 144 70144 10 Wien 100 Ei 8 F. 167 50 167 20| November 15, 50, März 16, Rüböl loco 61, 50, per Mai 58, 90, Paul Scholz: Theater, Das geftern zur Aufführung gelangte 
. Tarnowitzer Act.. — —| — do. 100 Fl. 2 M. 166 50 165 90] Hafer loco 14, 50. : Roſen'ſche Luſtſpiel „Kanonenfutter“ wird Sonntag wiederholk; Montag 
do. St.- Fr., 100 901100 40 Warschau 100 8R S T. 206 80 205 40] Hamburg, 8. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) bringt das Repertoire das Schauspiel „Mutterſegen“ von W. Friedrich. 
cr e 2 ı © RER 


Pıivat-Discont 31/5 0%. 
j Berlin, 8. November, 3 Uhr 10 Min, [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 

Cours vom 7. | 8. Cours vom 7. | 8. 

Oesterr. Credit. ult. 161 12 161 25] Mainz-Ludwigsh. ult. 107 50107 37 
Disc.-Command..ult. 222 37 223 — | Drtm.UnionSt.Pr.uli. 85 50 89 — 
I Berl.Handelsges. ult. 172 50171 62] Laurahütte ..... ult. 124 — 125 37 
Franzosen ult. 103 87 104 — 


Weizen loco ruhig, holstein. oe 162 —172. Roggen loco ruhig, mecklen- | mm. — — — 
burgischer loco 170-180, russischer loco ruhig, 107—110. Rüböl fest, . 1 f 0 [ 9 erzielt man nur, wenn die Annoncen zweck⸗ 


loco 581/,. Spiritus still, per November-December 213/,, per December- 
Jan. 22, per nn "Te: per Aue 22¾. Wetter: Frost, schön. 

Paris, 8. Novbr. etreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen d A Wahl der geeigneten Zeitungen ge⸗ 
Klug per November 26, 90, per December 27, 30, per Januar-April Ul nnoncen at 8 
28, 25, per März-Juni 28, 50. — Mehl ruhig, per Novbr. 61, 10, per] man ſich an die Annoncen⸗Expedition Wudolf Mosse in Breslau; 
December 61, 75, per Januar-April 63, 10, per März-Juni 63, 60. —] von dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen 


Egypter ult. 82 62 82 25 
Lombarden ult. 44 25 43 75 Italiener ult. 95 75 95 62 Rüböl träge, per November 75, 75, per December 75, 25, per Januar-] Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. 
Galizier .. ..... ult. 89 —| 88 50 Ungar. Goldrente ult. 84 50) 84 37] April 72, —, per März-Juni 69, 75. — Spiritus ruhig, per November | Berechnet werden lediglich die Orig.⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unt. Bewill. 


40, 75, per Decbr. 41, —, per Januar-April 41, 50, per Mai-August 
42, 50. — Wetter: Bedeckt. 

Liverpool, 8. Novbr. [Baumwolle,] (Schluss.) Umsatz 12000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Russ. 1880er Anl. ult. 85 37 85 87 
Nuss. 1884er Anl. ult. 99 62 99 75 


; Lübeck-Büchen ult. 172 25172 62 

Marienb.-Mlawkault. 91 62 92 — 

ß Ostpr.Südb.-Aet. ult. 126 62126 uss. II. Orient-A. ult. 62 25 61 75 

. Hecklenburger ult. 157 75,157 50 Russ. Banknoten ult. 206 25 206 75 
Berlin, 8. November. [Schluss bericht.) 


Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. Abendbörsen 5 hr 2 : 
8 w 3 18 111 ki ” Hipäl, Besser. Wien, 8. Novbr., —— 5 nr 35 1 Oesterr. Oredit- A ctien Fhotographien in n mit und ohne aeg 
ovember-Decbr. 5 50] November-Dechbr. 55 90 56 30 308. 40. Marknoten 59, 70. roc. . Goldrente 101, 32. Galizier 5 1 
April- Mai 207 50208 25] April- Mai 55 90 56 30 222 25. Sehr fest. 4 * 3 Theodor Lichtenherg, Kunsthandlung. 
hi Roggen. Behauptet Frankfurt a. M., 8. Novbr., Abends 7 Uhr 15 Min. Credit- 
* November-Decbr. 156 50 156 50 Actien 257, 87, Staatsbahn 207, 50, Lombarden 87½, Galizier 178, —, O Nicht der jetzt so sehr beliebten marktschreierischen Reclame, 
. December 156 75 156 75 Spiritus. Besser. Ungar. Goldrente 84, 90, Egypter 83, 25. Fest, Gerücht Abschluss sondern ihrer anerkannt vorzüglichen Wirksamkeit verdanken 
0 April-Mai ...... 161 75161 50] ao, 70er 33 501 33 80 | russischer Anleihe sti mulirte. die unter amtlicher Controle gewonnenen e Wiesbadener 
Hafer. dg, d der 52 90 53 20 Hamburg, 8. Novbr., 9 Uhr — Min. Abends. Credit-Actien] HKochbhrunmmen - OQuellproduete ( Quellsalz usund 
' November-Deebr. 135 50 135 50 do. Novbr.-Deebr. 52 50 52 90|258, Staatsbahn 5174, Lombarden 217, 4proc. Ungarn 84½, 1884er] Pastillen! W ihren Ruf. Diese von den Herren Kerzten 
! April-Mai....... 139 50 139 50| a, April-Mai... 54 90| 55 20 Russen 95, Laura 126, II. Orientanleihe 61, Norddeutsche Bank 171¾ ale beste und wirkungsvollste Mittel zur hy von Heiserkeit, 
Amsterdam, 8. Nuvbr. [Schlussbericht] Weizen per No- Deutsche Bank 1697/8, Disconto-Gesellschaft 225%,, Mainzer 107%,,| Catarrhen, Husten etc, empfohlene Mittel sind i. d. Apoth., Mineralw.- 
r 92/5, Russ. Noten 209%/,. Fest, Schluss schwach, lu. Drog.-Hdlen. käuflich per Glas 2 M. u. Schachtel 1 M. [2324 
2 82 22 * 8 8 er, "og . Pi ri 7 5 “24,0 arne. 
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Königliche Kunstschule. 
Das Schulgeld für das laufende Wintersemester wird wieder durch 
einen Beamten der Königl. Re ierung eingezogen werden, und zwar 
von den Besuchern der Tagesklassen nur Sonnabend, den 10. Novbr., 
früh von 10—12 Uhr; von den Schülern der Abendklassen: Sonnabend, 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Amanda mit 
dem Kaufmann Herrn Wietor Rund aus Kattowitz 
beehren wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Morgens Pa Uhr endete, nach siebenzehn Tagen 
a 


| 
Ko j nalvollsten Leidens, das thenere Leben unserer unaussprech- 2 8 ni 
aeg Feige 15400] lich geliebten Schwester, Tante, Grosstante und Urgross- 1 — . — ee? een Zn He BREI > 
| Markus Proskauer und Frau tante, der verwittweten [6883] Breslau, den 9. November 1888. 5 15879 
| Bertha, geb. Aufrecht Fran Ottilie Schreiber, geb. Friesner, n. Kühn, 
pr nach ihrem eben vollendeten 78. Lebensjab: e. rofessor, 
| Breslau, den 8. November 1888. E „Director der Kgl. Kunstschule. 
Amanda Proskauer, Ned bat ee — . —— 
f : exandrine Friesner, als Schwester. N 
i Victor Rund, Clara von Donat, verw. Beelitz, Neui leit von Rudolf Baumbach. 
8 Verlobte. geb. Puchelt, als Nichten Soeben erſchien im Verlag von A. G. Liebeskind, Leipzig: 
2 Kattowitz 08. 3 3 55 Kaiser Max und seine Jäger. 
„ i . 5 
8 — fal e. var Banat, Major u b, arm a 
E ! afshekuphuje jjetchnfeeh Paul von Wiedner, Oberstlt. a. D., Vorrätbig in der 9 in ter 
5 15 N auf Kniegnitz, Buchhandlung H. Scholtz Breslau, Stadt hea + 
. Statt besonderer Meldung. Statt beſonderer Meldung. Arthur F im ET — ner 
R Hermine Friedländer, Die glückliche Geburt eines 8 —— bongt, f 3 Durch jede Buchhandlung zu beziehen. N 
F Moritz Lan dau, Gpebenſt pin terchens 88 8 en als Grossneffen ottschall, Blüthenkranz neuer RN Dichtung. 
I s von Wiedner, Prem. . d te i 
9 Verlobte. dun 2 88 75 . NN und G In höchst leg: Ends Mark. a ein 
3 Laura, geb. Schweitzer. Ka geb. von Mitschke- Nichten. z zen Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kr Breslau, den 7. Novbr. 1888. Magdalene von Wiedner, geb. von — — ů b — 
j re ne Am 19. u. 20, dieses Monats 
5 ulrich Koch, F oe Beet, Irmgard, Hans Rüdiger } ale Drgrorenichten m 19. U. 20. dieses Mo 
er N 5 u erner 5 y derrufli j — 
ler slile Rod, 5408] delete re Geburt us = Die Beerdigung findet am ‚onnta ’ 5 1 — unwider ruflich Ziehung der were 
8 eb. Koch. f igen hoch⸗ um 1 Uh erhause, Schweidnitzer- Stadtgraben 26 1 
k naaa Bee Samen, [Iren an e e 50T e au Kunstausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
75 . 1... 2 Otto Minner und Frau 
5 Statt befonderer Meldung. Marie, geb. Feuſtel. Gewinne Werth 80000 MI. 
N gas RE — 1 9 tie Breslau, den 6. Norbr. 1888. darunter 2500 goldene und silberne Drei eee) 
au Regina, geb. von N ; e j 
En Mädchen leicht und glücklich Durch die Geburt eines kräftigen Beginn des Goltesdienſles Original Loose à eine Mark (1 2 1 
entbunden. Dies 105 Aer reun- Knaben wurden hocherfreut in den beiden Gemeinde-Spnagogen. . 2 empfiehlt und versendet der General- i W Unter den 
2 Fr 9. 1 
den und, bc, Mother Meris Dreööuer und Beau, | Beige) b J en erg f Julius Hanauer? Carl Heintze, Berlin W. ungen s. 
Frauſtadt, den 7. Novbr. 1888. Beuthen SS. 7. Novbr. 1888. An den Wochentagen: BRESLAU Gechrte Besteller werden höflichst ersucht, ihren werthen Namen 


ostanweisung dentlich zu eee, — 


n 


Das am 2. d. M. zu Meran erfolgte Dahinscheiden unserer d 
innigstgeliebten Tochter und Schwester 


Helene 


zeigen wir hierdurch allen Theilnehmenden ergebenst an, 
Berlin, den 7. November 1888. 
Dr. Theodor Schlemm und Frau 
Ida geh. Sameizky, 


und die hinterbliebenen Geschwister, 


Morgens 7 Uhr, Abends 4%, Uhr. J Sehweidnitzerstrasse 52 % || auf den Coupon der Koca enge 
5 im ersten Viertel vom Ringe. mir die Zustellung der Loos 


x LEih bibliothek s!sngtische Literatur 


Normal-Interzeuge 
billigſte Quelle 
[5377] bei 


Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich 


Düsseldorfer Punschsyrope 
en Johann AdamEocder., 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen. [2041] 


Fr 


Abonnements für Hiesige und Aus- 

wärtige gleich und zu den tigsten 

Bedingungen können täglich beginnen. 
Prospecte gratis. 


NN 


Stud. phil. erth. Unterricht & 40 Pf. 
Off. unt. A. B. 93 Briefk. Bresl. Ztg. 


Hoflieferant 


Albert Fuchs, 


49 Schweidnitzerſtraſſe 49. 


Stadt- Theater. 


reitag. „Aion.“ Oper in fünf 

5 Acten von G Verdi. 

Sonnabend. (Kleine Preiſe.) Zur 
Feier von iller's Geburtstag: 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel 
in 5 Acten von Schiller. 

Sonntag: „Lohengrin.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Acten von 
Richard Wagner. 


Lobe - Theater. 


Freitag. „Der Viceadmiral.““ 
Sonnabend. Zum erſten Male: 


„Liebesdiplomaten.“ Operette]! 


in 3 Acten von Heinrich Kadel⸗ 
burg und Carl Dibbern. Muſik 
von Dibbern. 


IHelm- Theater. [5402 
(Einziges Volks⸗Theater Preclans 
Freitag: „Die wilde Katze.“ 
Sonnabend: Zur Feier von Luthers 


Geburtstag: „Ein' feſte Burg iſt 


nuſer Gott.“ 5 
Singakademie. 
Dinstag, den 13. November, 


Abends 7 Uhr, 
im Concerthause: 


I. Abennement- Concert. 
Samson, 


Oratorium von Händel, 
mit ergünzender Instrumentation von 
Karl Müller in Frankfurt a. M. 

und Julius Schaeffer. 
Soli: [5179] 


Fran Capellmeister Sehhmitt- |% 


Canmyi aus Schwerin, Fräulein 


Steplaan, Herr Grossherzogl. | 


Opernsänger Dierig aus Schwerin 
und Herr Professor Kühn. 
Billets à 3, 2 und 1 Mark sind 


in der Schletter'schen Buchhand- | 


lung zu haben, 


Liebich’s Etablissement. 


Heute: [5398] 
IV. Abonnements-Oonoert. 
Zur Aufführung kommt: 
k Internationaler Musik-Abend. 
Billets a 40 Pf. im Vorverkauf bei 


T. Mamlok, Gartenstr. 19 (Liebich’s]$ 


Etablissement). A. d. Kasse 50 Pf., 
Kinder 25 Pf., die Herren Studirenden 
30 Pf. 

== Briefe und Zuschriften in 
künstierischen wie auch geschäft- 
lichen Angelegenheiten der Capelle 
eind zu richten an den Chef der- 
selben, Herrn Prof. v. Brenner, 
Paradiesstr. 19, I. Et. 


Kaiser- Panorama 
Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. 
(Löwenbräu). 


Dieſe Woche eine hochint. Reife durch:]! 


Spanien. 


Zeltgarten 
Production von [5397] & 


Miss Merry, ! 
großartig dreſſirter! 
Zwerg ⸗Elephaut 


mit Schimmel⸗Pony u. Affen. 
eg Merry iſt ein Unicum ihrer 

rt, indem ſelbige er . 
bebaart u. nur 1 Mtr. poch iſt. 


Brothers Hulines,] 


muſikaliſche Clowns; N 
Troupe Mongerat, 
Akrobaten; Herr Wellhöfer, 

rr Wrighton, Komiker; Mr. 
alther und Miss Ella, Luft⸗ 
mnaſtiker; Geschw. Jensen, 
uettiften; Frl. Braselly und 
Frl. Austin, Sängerinnen. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


FT aa —̃ — 
Panorama, 3 

Biſchofſtr. 3, I. 
Entré 20 Pf., Kind. 10 Pf. 


* Diele Woche: DB Paris. 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Direction C. Pleininger. 
Mr. Nilson mit feinen 


dreſſirten Ochſen. 


Emil Naucke, al I 
unb eis Bantine von Ballet, 
The 3 Electrics, 
Phant.⸗Komiker. 
Wilh. Fröbel mit feinen neuen 
Berliner Couplets. [5400] 


Troupe Ferros, 


großart. Turner 
am Reck und römiſch. Ringen. 


Schweſtern Macon, 
Duettiſtinnen. 


Louise Rück, Wiener S . 
Anf. 7½ Uhr. Fe e. 


Henninger-Bräu, 
Ohlauerſtraße 38. 


eule Abend empfehle Karpfen, 

5 oder blau, ſowie Bratwurſt 

mit poln. Sauce, Bier v0 

70 Kir. 20 Pf. 2329] 
G. Buschmann. 


WILHELMSHUETTE! 


Actien-Gesellschaft für Maschinenbau und Eisengiesserei 
Eulau-Wilhelmshütte bei Sprottau 


Heute 
Freitag, den 9. Novbr. 
Grosser Saal 
der neuen Börse. 


Regenschirme - 
Fabrikate prämiirt 


Ei Anfang 6 Uhr. t 5 und 
n oncer i i i i Waldenburg in Schlesien 
- 1ZI06S Wien, Berlin, Philadelphia 5 M. u. h. empfiehlt unter 8 des Dampfverbrauches 


in haltbarſtem Glorianan ö 
in ſolider und eleganter Halbſeide . 5, 6, 7 M. u. b. 3 


ınie Hau! 


Präcisions- Dampfmaschinen 


# königi. preuss. Kammersängerin, ] in dauerhaftem reinſeidenem Stoff. 6, 7, 8 M. u. 
K. K. sterreich. Hofopernsängerin, ] ſeidene Damenregenſchirme mit feinen 3 x 
Primadonna der italien. Oper von . Elfenbeingriffen, Silbergriffen ze. -_- 10 bis 30 M. 
Covent Garden, London, m Zaue as 1,50, 2, 2,50 M. u. h. 


3 Beſonders empfehlenswerth: „Perfeetum - Schirm; 
2 (mit eingewebter Juſchrift „Perfeetum‘‘). Elegantejter © 
und ſolideſter Regenſchirm, 10,50 M. für Damen, 11,25 
für Herren. R n 20051 R 
; Sämmtliche Schirme von gediegenfter Arbeit in reichſter 
Auswahl vorräthig. Zurückgeſetzte Regen⸗ und Sonnen: 
ſchirme werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. 5 


Schirm- Königl. 
Fabrik Alex Sachs Hofliefer. 
Breslau, *retäntter 2 taneser-Bene 


äreislifte der Cigarren. Und Cabaz-Fabrik 
von Gier & Haberland, Botsdam. ° 


ame. f [ TCarafter J Facon IVerpadu g 


unter Mitwirkung des Fräulein 
Mathilde Kaufmann, 
Pianistin aus Wien. 5 


Die Begleitung der Lieder hat H 
Herr Robert Ludwig 
freundlichst übernommen. 


Programm. 
Toccata u. Fuge Bach-Taussig. 
Recitative und Gavotte Manon) 
[5405] Massenet. 
(Eigens für Minnie Hauk 
componirt.) 


D. R. . No. 23843 und No. 15841 a 
mit zwangsläufiger Steuerung, mit Corliss-, Flachschiebern und 
Ventilen, Receiver-Compound-Maschinen. 


Chant polonaise 


| Wie berührt mieh Bendel. Vorzüglichste und bewährteste Ausführung. 
ampfpumpen aller Art » Transmissionen nach Seller 
TOM. Fabrik-Einrichtungen und gewerbliche Anlagen 


1 Tesoro, 2 mittelfräftig groß / Kiſte E £ 5 7 
Das Echo (La Styrienne IIe Lindeza, 1885er fünf mitte I Ye m „ für die verschiedensten Zwecke 
EE 1 HS | BER [Eee n > 100 „ |Dampfkessel aller Systeme bewährtester und vorzüglichster Construction. 
Valse Des-dur.... Winiawski. 1 | Vista de la Havana | & 5% 8 pilant ſſehr groß „ » 10 „ |Das Werk, welches seit dem Jahre 1855 bereits 1250 Dampfmaschinen 
. izet I 8 eara 5 [ and, pikant mitte | m» m | % » und 1050 Dam pfkesselanlagen lieferte, ist vermöge seiner vorzüglichen 
Habanera (Carmen) . G. Bizet. % La Flor de Morales ) B A 8 S.] mittelkräftig [ groß nn 5 „ 285 : ; 1 ; ö ; 
— A Morro, Havana-Mischung | ” — ehr groß % „ 180 „ Werkstätten-Einrichtung in der Lage, Aufträge in der kürzesten Zeit 
16) flügel Blütl “| 52 | Manila I „ „ — groß „ m 80 „ Jin solidester Construction und bester Ausführung zu billigen Preisen 
oncertflügel von üthner F 53 Ii, Cuba-Mischub — mittel 56 l 
in v ” - : 5 „on zu liefern. 
aus dem Magazin von | 51.” F. Sk Felix Ben: Es ae BE Be PR . RER Des 
= Theodor Liehtenberg. f 5 Universo, Hayana-Mischung . . — s Technischer Vertreter: Oberingenieur Pistorius, Breslau, Gr. Feld- 
1 Billeis a 4 u..3.M. für 0] 0 | Aria Havana Mischung. u = strasse 11e. — Fernsprechanschluss 762. 
a Feng” erde mi . a Unsortirte Havana, 1885er Havana BR mittel in weite 55 5 Comptoir & Lager: 1 — Matthiasstrasse 94. — 
kg 1. pl. in der Musi- 0, Lara Cuba . . 2... ein, mild _ 0 Kiſte I 5 :chan 8 7 
kalienhandlung von Theodor 12 | La Castidad II, Yara Cuba... : [nromatife, mitof ein %% „ | 46» |Die Fernsprech-Verbindungen haben Anschluss mit Oberschlesien und 
B Lichtenbars. Zwingerpiäie & 23 | Fata Morgana, Cuba . . .... kräfti groß „ „ 80 „ Berli 
9, gerplatz 2. 4 Pafons 1 85 Fer Feiz Brasil . 0 tig dein groß im 7 8 > erlin. 
a — . 8 rs are 
29 ru Vas., fl. St. Felix Brasil . f fein, kräftig Mittel 25 = 50 = — 
= 2 St. ** ee “+. mittelträftig sr „5 „* 2 P} FUE en DD ET 
4 1 Tanido, f. St. Felix Brasil — mitte) 7 9 
; Feli . — = 1 30 9 T 
I nn ni II. NESTLE’S KINDERMEHL 
TT. ee a ee halle 90lähriser Erfol [0205] 
Circus Ben Das allgemein hervortretende Beſtreben der Konſumenten alle Waaren, namentlich aber 1 ger g. 1 
Z. Cigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt,. von unſerem bisherigen Prinzip, x 
Heute Freitag, den 9. Nov., nur mit Händlern zu arbeiten, abzugehen und direkt mit den Konſumenten in Verbindun 32 Auszeichnungen, N 1 44 Zahlreiche 
Wel 
Nee 7 A woranter E ZBUCNISSE 
der n 12 Ehrendiplome | a 
unter Mitwirkung von ſämmt⸗ p DE der ersten 
lichen Clowns in ihren höchft E und medieinischen 
f bes 4 \ inis 
5 . un arb 2 ugeben, für welche Angabe volle Garantie übernehmen. 14 Goldene 5 5 \\ a 
3 8309, ? 1 Sendungen che eſchmag oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen Medaillen. ne Autoritäten. 


Ad. Olschansky, genannt der? 
S . Aagüst_ _—  ; 
Leben und Treiben 

X m" * A 

auf dem Eise. 

Großes Ausſtattungsſtück. 
Mr. Jules Seeth mit ſeinen 

SUB” 8 dreff. Löwen. 

Die Fahrſchule, geritten von 

Fräul. Clotilde Hager, — Auf⸗ 

treten einer Wiener Damen⸗ 

Capelle. — Angöt-Ouadrill 

geritten von 4 Damen und 4 

Herren. — Auftreten der Reit⸗ 

künſtlerinnen Fräulein Emilie X 

Loyal und Mmd. Bradbury, ſo-⸗ 

wie der renommirten Künſtler⸗ ® 

familie Briatore. — Morgen 

Sonnabend: W Brande 

A Soirde equestre zum Benefiz 4] 

für Herrn Franz lenz u. deſſen JJ 


Sohn Oscar mit neuem Pro⸗ = 5 == 
e 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN 
bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. Zum 
Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die 

Unterschrift des Erfinders Henri Nestlé (Vevey) Schweiz. 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 


Haupt-Niederlage für Nord-Deutschland: 
Berlin S., Th. Werder. 


Soeben traf ein: [5373] 


Paul Lindau. 


Spitzen. älteſte Parfümerie, 


N Roman. 2 Bde. dem Stadttheater ſſchrägüber . r ° 2 SH 
Geh. 10 M., gebd. 12 M. 5 „Doraxhaltige : II. Nestle 0 Kinder mehl 


7 5 FFF i halten stets frisch > Lager [018] 
H. Soholtz, ICH del Umbach & Kahl, Taschenstrasse 21. 


ramm. — a u. en: — 
onnt orſtelluugen. 
er l Uuminat.⸗Lichte, 6er, Ser, P.35 Pf., 
luminat.⸗Lampen, zum Stellen 


ee 1 Nadz ie r 
m r Nachmittags: or- 

Vor und Hängen, 100 Stck. 6 Mk., 
Bengal. Flammen, 


letzte Kinder ⸗Vorſtellung. 5 
8 Fackeln und Lampions. 


1 Kind frei. 8 Amor in 
E. Stoermer's Machf., Ohlauerſtr. 24. 


der Küche. Komische Ballet⸗ 
pantomine. Abends 7 Uhr: 
Extra⸗Vorſtellung. Zarina. # 
3 Hochachtungsvoll ’ 
* E. Renz, Director. 


J. Or. R. V. 2. Fr. 9. XI. 6%. 
Conf. IV. 


viren, ſondern einen ſolchen 
bei anhaltendem Gebrauch 
e ee Neuer, | Baltimore 
I uaternenarme,l AAA Süd-Amerika 
den Teint. 
Vorzügl. holländ. Austern, à Fl. 1 M. 25 Pf. 

Alfr. Raymond’s Weinhdig F. Mattfeldt, Berlin NW., Invalidenstrasse 93, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 


Sredtinenter, | LAU Norddeutscher II 
5 orddenischer Lloyd. 
feen e 
9 5 ue l Haut Ostasien | Austr alien 
ee e e Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
e ee eee i G. Weisse, ) 
Zurückgekehrt. & Fe u n Io 
Dr. Jungmann. I # SA | Dedenttihe Gymuanar- 
Seife, reſp. Religionslehrerſtelle. 


Bewährtes Mittel, nicht nur 
Post- und Schnelldampfer 
den Eigenſchaft nach echauffiren⸗ 
verleihen. Unſichtbar auf ihr . 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd 
ae Vorm. 8—9 Uhr, 
8 An dem ſtädtiſchen Gymnaſium hierſelbſt iſt eine ordentliche Gym⸗ 


den zarten Teint zu conſer⸗ 
2 . W von B REMEN nach | 
haftend, conſervirt es gleichzeitig 
1013] oder deren Vertreter 
chm. 4—5 Uhr. [6817] 


Strassen-, 


Mein Ateller für künstl. Hausflur- DEF” eine der anerkannt feinſten I naſtal⸗ bezw. katholiſche Religionslehrerſtelle bald zu beſezen. 
Zähne befindet sich jetzt [6336] 5 und „ 10 nee die den aut, rum. Rn Felgen 
“1 x . ntosm Unter in allen Klaſſen und des altſprachlichen Unterri 
Schuhbrücke 77, II., ir eo — Seifen. Sie giebt den Reizen in den unteren Klaſſen beſitzen. N 8 


Gehalt 2400 Mark und 360 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
Umzugskoſten werden nicht vergütigt. 5 
ewerbungsgeſuche unter Beifügung der Zeugniſſe, eines Lebenslaufs 
und Geſundheits⸗Zeugniſſe ſind bei uns einzureichen. 


S to er Kattowitz, den 2. November 1888. (53531 
tt n. illustrirte Preisliste Nr. 26 über 


Das Gymnaflal-Euratorinm. 
Beg. in Breslau am 14. einen diese Artikel gratis und franco 


n 5 Diensten. 4523 4449074 / 
ene Eisbahn⸗Verpachtung! 
ler⸗Nachmittags⸗Curſus. Anmeld. Speeialgeſchaft Die Eisbahnnutzung auf dem Stadtgraben in der Strecke von der 
vom 14. huj. nach Hotel weißes Roß, 0 Taſchenſtraßße bis zur Schweidnitzerſtraſte ſoll auf die ſechs Winter 
Nicolaiſtr. 10—1. Proſp. gratis u.] für Kronen⸗, Hänge⸗, Wand: u. 1888/89 bis 1893/94 anderweitig verpachtet werden. 
franco. Presting, Inhaber des] Tiſchlampen. Neuſte Brenner empf. Hierzu iſt ein Licitationstermin auf Donnerstag, den 22. Novem⸗ 
Sprachheil⸗Inſtituts Berlin, 56% R. Amandi, [484] ber er., Vormittags 10 Uhr, in unſerem Bureau II, Eliſabeth⸗ 


grätzerſtraße 112. Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. ſtraße Nr. 4, 2 Treppen, anberaumt. 
Eine für höhere Mädchenſchulen 


Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen in der Rathhausinſpection zur 
gepr. Lehrerin wünſcht Stunden zu AHeiraths- Parthien e 


Einſicht aus. 
Zum Bieten werden nur die bis 12 Uhr Mittags Erſchienenen zuge⸗ 
erth. Off. erb. Ernſtſtr. 11, hochpt. aller Confeſſtonen, ſtreng reell x 
u. abf. discret durch Julius 


Eingang auch Ring 30. 


Paul Netzbandt. 


eines feinen Teints Beſtändig⸗ 
1 [2325] 


à Stück 75 Pf., 
à Carton (3 Stück) 2 M. 


Zweite Qualität 


in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen, 


erz & Ehrlich, 


Breslau. 
Auf Wunsch steht unsere 


als Waſchmittel 
ein Schatz fle den Teint. 


a Stück 50 Pf. 
à Carton (3 St.) 1,25 M. 


R. Hausfelder, 


ältefte Parfümerie, 


laſſen. Bietungscaution 200 Mark. 54⁰⁰5 
Breslau, den 8. November 1888. 


Der Magiſtrat 


in ſtädt. L R Wohl 22 
E 7 erth. el. Off ank. . 55 Seestraße 8. ug Genau em Stadttheater ſchrägüber. n 1 
Briefk. der Bresl. Zig. erbeten. Adreſſe mit Rückvorto. ng hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


— 


Wan Houten’s Cacao. 


Bester — m bebrauch bälli 88 ter. | Rm. 3.30, 5 ar 30 ä 3 

a 2 a . N S N Fri che Schellſiſche „Ein tüchtiger (2335 in gel. Maunfacturiſt, b. dopp. 
Feuchte Kartoffelſtärke € e e |Werfäufer u. Reifener| > F nL5E 

4 Fielen-Anerbieten Vertretung als Agent, . ee 


und Geſuche. mit Angabe ſeiner Tour, einer De I g 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. der erſten Buckskin⸗Fabril mit g. eſtill en r 


. . E z in Forſt, Antritt geſucht. Den Meldunge: 
| Efbe in Selk Je Cite 75 rs De ef find Gebeitsanfprüche bene 
lee in Deutjchland. 10 ö Moſſe, Berlin SW. befördern. = CC 
riefe unter H. G. poſtlagern 1 1 5 ür ein oberſchleſiſches Blech⸗ 
oe Ein junger Commis |w: dien che fe 


Kotzenan, Schleſien. [6894] Pr walzwerk wird ein 

— ů— — fflndet in meinem Wäſche⸗Geſchäft N 

Damen⸗Confection. J. Lomb as „ane — 
Zum 1. Januar 1889 ſuche ich W. em er 8; ſtraße 12. iſt, zu engagiren gejucht. 

. tüchtige er gewandte ———— FE = Offerten ſind unter Beifügung 
er in von guter Figur. von } ißabſchri 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen und z; Ein Commis — Wa ee —— ua 

Photographi erbeten. 18] [für ein Specerei⸗Geſchäft, tüchtiger[ Moſſe, Breslau, unter Chiffre 

Heinrich Burseh, Expedient, mit guten Empfehlungen, K. 314 zu ſenden. 


kaufen und erſuchen um Offerten (8120) 


Blumenthal & Krieg, 
Glogau, Vorſladt, Stärkefabrik. 


U. Muſter, Elſäſſer Flanell, Als Procuriſt der in Landeshut oder Neujahr 1889 auf ſichere Hypo⸗ 
EEE 
Lein Taſchentücher, Bandreſte, Winter⸗ Nenn n uns f WW 


Alb esta 100 43, . % 0. f. Hiersemenzei 2 Soeius. 
P eingetragenen Handelseinrichtung iſt! Zu einem Cigarxrengeſchäft wird 


Reſte Flanelle, bochf. Qualität Bekanntmachung. 9.12000 Mk. werden per bald 
' 


0 


der Kaufmann Carl Hierſemenzel ein junger Mann, der mit der Kund⸗ 


Bekanntmachung. zu Landeshut in unſer Procuren⸗]ſchaft vertraut fein muß und einiges i i wird zum baldigen Antritt a en 
In unferem Firmen⸗Regiſter find Regiſter Nr. 54 heute eingetragen] Capital beſitzt, als Tyellnehmer — an Poſtlagernd K. 45 Reife. in 3 D 2 2 
worden. geſucht. Offerten unter J. K. 94 r 0, 2 Ein Abiturient 


m Folge Antrages der Intereſſenten 
folgende Firmen gelöſcht: (5388 
Nr. 40 Gibelius, 


e in Grünberg i. Schl., 


Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ 
| e der Gewerbe: oder Oberrealſchule 
und Modetonnren-Beichäft ſuche welcher ch Ferkel als Chemitee 


einen tüchtigen, umſichtigen f 
12 ausgebildet hat, findet im Labora⸗ 
K 1 2 torium eines Hüttenwerkes ſo⸗ 
Ver N fe N 2 Beihäftinums, 


Landeshut, den 3. November 1888. Jan die Exped. d. Bresl. Zeitg. 


Königliches Amts⸗Gericht. 8 5 — — 
eg ee erg: Eine kleine Milchpacht 


Tücht. Verkäu 5 
mit der Putz- und Weißwaaren⸗ & 
oder mit der Wollwaaren- und 


r. 322 Richard Adami In uns ; Regi w. mögl. b. z übern. geſucht. Gefl. Off. 

5 N y ⸗Regiſter wurde 9 81 geſucht. Gefl. Off.] Tricotagen⸗ Br traut l 

in Grünberg i. Schl., 8 — 2 Er vn er wurde u. J. 97 an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. Zt eolagen ranche vertraut, ] der gut polniſch ſpricht. ort dauernde 

er heut unter laufende Nr. 745 die Firma] nere ben fudet ſofort Stellung bei Bewerber wollen Zeugniſſe, Ge⸗ been . 


Gebr. Juliusberg Nchf., 
Schweidnitzerſtr., Koruede. 


4 Fr. Kern 
zu Rothenburg a. O, 
und eingetragen worden unter 
Nr. 456 die Firma 
J. Seydel 


. Tyrol Frische 
due * "gaufmann Goes Schellfische, 
yrol zu Petersdorf v. = a Tand Hecht, 


haltsaniprühe, mägtiäft, ud te hie Mr BES an Mupoif | 


i ifügen. Eintri 
wünsch. ger Jagt Moſſe, Breslan. l | 


Michael Cohn, Ein junger kräftiger Seifenſieder | 


a RE A ne 
ür mein Mauufactur⸗Waaren⸗ 


. „ getragen. Fur; ine tlichti Neumark i. Weſtpr 
als deren Inhaber der Kaufmann] Gleiwitz, den 6. N ber 1888. feinste Tiroler Geſchäft ſuche ſofort eine tüchtige. r ſucht ſofort unter beſcheiden 
u. Seydel und als Ort der Königliches Amts- Gericht. Tafel-Birnen ſelbſiſtändige . = (5383) wei junge Leute, der polniichen | Anfprühen Stellung. tion | 
jeberlaffung: Grünberg i. Schl. . l N) Verkäuferin Sprache mächtig, fiotte Ver: | Offerten unter F. R. poſtlagernd 
Bekanntmachung. à Pfund 25 bis 40 Pf., „ Itäufer, mit der Eiſenbrauche Guhrau, Bez. Breslau. 12833] | 


ſowie unter Nr. 458 die Firma 


Fr. Kern, Auf Grund des Reichsgeſetzes vom Tiroler Ae fel der polniſchen Sprache mächtig. vertraut, werben geſucht. — „ 
As deren 30. März 1888 foll die Löſchung folgen- | A 4 © ’ L. Hellbarm, | Saul Golm, Eijenhanbiun ufangreiches 
i e Or. der Yirmentgifter eingetagenen,|® Pfund S Pf, bei 25 big, et Naber, 15008) |} But, dir. . Kabir, 


schöne grosse 


Görzer Daner- 
Maronen, 


Pfund 25 Pf., 
Post-Colli 2 M. 40 Pf., 


Echte 
Rums, Arac, Cognac 
u. Liqueure 


zu alten Preisen 


lie 16884 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Schellüsche, 


Zander, Hecht, 


der im Firmenregiſter 1 
thatſächlich nicht mehr beſtehenden 
Firmen [5390] 
Nr. 37/111) S. Singer 
zu Imielin, 
Nr. 102/115) M. Warmbrunn 


zu Weſſolla, 

nachdem die Anmeldung behufs Ein⸗ 
tragung der Löſchung derſelben in 
das Handelsregiſter nicht hat herber⸗ 
getütn! werden können, nunmehr von 
ümtswegen eingetragen werden. 

Die eingetragenen Inhaber der 
Firmen, beziehungsweiſe die Rechts⸗ 
nachfolger derſelben, werden hierdurch 
aufgefordert, ihren etwaigen Wider⸗ 
ſpruch gegen die Eintragung der 
Löſchung bis 1. März 1889 ſchriftlich 
oder zum Protokoll des Gerichts⸗ 
ſchreibers geltend zu machen. 

Myslowitz, den 6. November 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


ugu 
Niederlaſſung: Rothenburg a. O. 
Grünberg, den 2. November 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht III. 


ine junge Dame, welche bereits 7] Für ein flottes Modewaaren⸗ Geſchäft en gros und en detail 
Eg. in der Poſam.⸗ Woll-u. Weißw.⸗ geſchäft einer größeren Provinzial: | wird per 1. asu 1889 ein 
Branche thätig, ſucht, geſtützt auf gute | ſtadt Oberſchleſiens ſuchen wir per 2 i 
Zeugniſſe, baldigſt od. 15. Nov. Stell.] 1. Januar a. (. einen tüchtigen ehrl ug 
mit genügender Schule f 


Gefl. Offerten unter J. D. 96 * 
Exped. der Breslauer Ztg. [6890] Berfäufer und Daten. geſucht. 
Eis junges Mädchen, mit guter an IT . Dffert. unt. X. 233 bitte in 
Figur, ſucht Stellung in einem Suche ſofort einen tüchtigen, der Annoncen⸗Expeditton von 
Geſch., gleichv. welcher Brauche. Gef.] Te fleißigen und 9 eh en] Rudolf Moſſe, Breslau, 
Off. u. 8 r. u. miebernufegen. 


. 92 Brft. Bresl. Zeitg. | jüng. Verkäufer. Geh.-An 


Photogr. erwünſcht. Lehrling mit 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters 
Hermann Nowak 
in Langenbielau iſt heute [5387] 
am 6. November 1888, 
Vormittags 17 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet wor den. 
Der Kaufmann Gnſtav v. Ginem 
hier 92 zum Concurs⸗Verwalter er⸗ 
nt. 
emin zur Anmeldung der Con⸗ 
cursforderungen, ſowie offener Arreſt 
mit Anzeigepflicht 
bis zum 5. December 1888. 


. 


OR 95 0 Rei Koch empf ſich für guter Schulbüd fuche ebenf. fofort. Lebrling 8 wer en 950 für 


Priv. u. Reſtaurant, auch iſt eine[ Max Roland, rdau i. S. hrlin, 1 
J. g. Köch. a. Ausb. b. Januar 1889 Maunfactut, 7 und Tein hieſiges Waaren⸗Geſchäft en gros 
zu erfr. Bur. Muſenmplatz 7. 5407 Modewaaren. Bi ſucht. Einj. Freiw. Zeugniß und 
We den andauernder Kränklichteitl . Is . et d Dich Fr 
des auch mit anderen Unter⸗] 1 Ztg. “ 


nehmungen beſchäftigten Beſitzers 2 Herren: Gonfection, ; Vermiethungen und 


je die 8 Zum 
eitung einer alten Fabrik land IE Gin tüchtiger junger Mann 7 . 
(Chr.), 10 Jahre fr feinere Miethsgeſuche. 


wirthſchaftlicher und Dampf⸗ 


Wahl⸗ und Prüfungstermin x - Eier 0 „ N e p e l 
am 13. December 1888, 3 u Bratzander Maſchinen Mittel Dae 5 Din MT ‚ge Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Vormittags 10 Uhr. Dekanntmachnug. Lachn, Boezungen, einer bewährten Referenzen, anderweit. dauerndes | Ein frdl. möbl. Zimmer mit 


In unſerem ge Regiſter iſt 
heute bei Nr. a das Erlöſchen 
der Firma [5391] 

M. Berliner 
zu Rosdzin eingetragen worden. 
Myslowitz, den 5. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenvegifter iſt 


ſep. un, A 11 big zu vermiethen 
aſte 6, 


Reichenbach u. E., 
den 6. November 1888. 
ar Miet 
Gerichtsſchreiber 
des * en Amtsgerichts, 
Abtheilung III. 


Engagement pr. 1. Jan. n. J. 
Off. erbeten an die Annoncen⸗ Adolp . Et., rechts. 


Expedition von Haaſenſtein 2 i 

& Vogler, Breslau, sub E Trinitasſtr. 12 

II. 252 14. 2387 . 2 Part.⸗Wohnung. zu verm., 4 Zim., 
e 5 Cabinet und Nebengelaß. 6751] 


Cabeljau, 


lebende 


Karpfen, 


Aale, 
Flusshechte, 
Schleien 


Kraft übertragen 


werden. Gewinnantheil nicht aus⸗ 
geſchloſſen, wird jedoch nicht von 
vornherein zugeſichert. 12334 

Nur hervorragende Kräfte mit 
Prima ⸗Zeugniſſen, die ſowohl tüch⸗ 
tige Branchenkenntniß wie gediege⸗ 
nes Organiſationstalent beſitzen, 
wollen Bewerbungen sub J. W. 5366 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW., 


Bekanntmachung. 


Folgende Hypothekenurkunden: 
1) die Hypothekenurkunde über 


108 


15 ©i ck. i fehlt 6885 N GER 
Hnbige „ e * che 10 Ne 8 — einſenden. Lebenslauf, Referenzen 8838 8 8 8 
aus der Schuldurkunde vom enen, E Huhndorf, und Anſprüche find beizufügen. ar 2 3 5 Wind | Wetter EEE 
21. October 1833 an demſelben folgenbe Eintragung bewirkt: 1 Bei. hohem 5 2 3 88 2 ind. | . emerkungen. 
we ie Firma iſt durch Erbgang auf Schmiedebrücke 21, v ee 

Tage für das Dominium, die] vie verwitwete Kaufmann Mofalie Filiale: 1. Januar 1889 für ein Breslauer 3,292"! 
N eo SR Scaler geb. eechgefer, u !Ttusio-| Neue Schweldnitzerstrasse 12. en und Ben ol: e ee Pr 6 Tbedeckt. 

Ag i wißt übergegangen. 531 Ta. e 1 Aberdeen 764 6 80 8 bedeckt. 
F en unter | eee en unrem ene Frisches Hirſchſleiſch, sen . Mangel e | 3 iR 8 
Eruſt Herrmann Borrmaun |vegifter heute unter Wr. 172 rüber | Pfund 30--60 Pf. ſtarke Nehreulen 1 ieder en , e bedeckt 

4 j f > 30— 3 2 4 1 + 2 °C 

zu Gießmannsdorf gehörigen Nr. 218 en 45 Mk., Kafanen, Haſen, halbe tüchti ex Reiſender ee 760 —3 1 in hei 
Großbauergutes Gießmannsdorf 2. Schade Haſen erf Ring 60, vis-A-vis der] geſucht. erten unter R. 299 an] Petersbur 759 2 INNW 1 Set b. 
Nr. 197, gebildet aus einer Aus- zu Myslowitz und als deren Ze bei Pelz. 6880 Rudolf Wiaſſe, Breslan te .. 50 — | chnee. | 
fertigung der gerichtlichen Ver- baberin die verwitwete Kaufmann | e Ir 2 — OT u cen EN.) Zu _ UMOSKSB. . 22.2 788 1—17 W 
handlung vom 24. October 1833 Meine „ Friſche ſchöne Haſen, Eine 12336] Cork. Queenst.] 750 11 880 4 wolkig. | 

i ei owitz ein ; 2 f f et 
„nf , , | a = & 108 5 rakitien 

2) die Hppothekenurkunde über 50] Königliches Amts⸗Gericht. zu 5 Me., Keulen 4 Mit, empfiehlt] Schleſieus dacht a Antritt per] Syn 767 1 680 1 Ibedeckh 4 
Thaler rückſtändige Kaufgelder—— m Derbe Wildhandlung, 1. Januar 1889 (bei feſtem Gehalt] Hamburg 767 —1 still | Nebel. Rei 
eingetragen auf Grund des Kauf Bekanntmachung. AKnpferſchmiedeſtraſze 55/56. [und Speſen) einen tüchtigen u. zuverl.] Swinemünde 766 —1 ISW 2 beqeek. 
verkrages vom 5. Juli 1852 am] In unſer Firmenregiſter iſt heute 1 W hi b er N eiſenden Neufahr wasser | 762 | 3 |NO5 bedeckt. | 
a 1850 Air Johann bel Nr. 279 inne 8. Ming,| KW. ohlgeboreh. a . 762 [ —1 NNO 4 bedeckt 
Carl Auguſt Haupt und ſeine[ Hermann Loewy’sNaehf.| Mit dem Resultat des von Ihnen der Schleſien, rn ne were Pale q ar ER —— Fate: 
Ehefrau Anne Noſina, geb. zu Kreuzburg OS.) ein Fe bezogenenCompensations-Fluides,*) 5 A datt nachweis barem Er Münster 164 8 imo 2 a | | 
Laubner, zu Gersdorf in Ab⸗ worden: E > welches ich bei verschiedenen 1 e bereift hat. Offerten mit Karlsruhe 763 1 NO 2 halter: | 
theilung III unter Nr. 5 der „Die Firma iſt erloschen. Fällen anwandte, spreche ich hier- 10 — Angabe des Alters, der biä-| Wiesbaden. ...| 762 | 0 8.3 bedeckt. | 
dem Handelsmanne Gustav] Kreuzburg OS. d. 27. Oct. 1888. mit meine Zufriedenheit aus. — zen Thätigkeit und Famillenver⸗ München 763 —3 04 bedeckt. 
Sommer aus Gersdorf gehört] Königliches Amts⸗Gericht. Spycher. Ockermann, Gutspächter. lin unter J. C. 5371 an Rudolf] Chemnits 766 | —7 still wolkig. Neil. 
gen Häuslerſtelle Heide⸗Gersdorf - ) Vortreffliche Einreibung gegen 2 of 5 Berlin S. W. erbeten olf ei 767 | 5 NW 2 Nebel. 
Nr. 218, gebildet aus einer Aus⸗] Die Stelle eines Vorbeters a. Rheumatismus, Gicht, Reissen, nervös. | k Wien 705 —6 No 2 wolkenlos. 
fertigung der Punktation vom ift bei uns baldigit | Kopfschmerz, Schwäche und Unbe- 5 Bren 765 | 9 WNW 2 wolkenlos. 
5. Juli 1852 und der Verhand⸗ chſten Jahres] hagen in den Gliedern, ist allein echt Ein erfahrener 50 3 . 
lung vom 17. Juli deſſelben ] zu beſetzen. Gehalt außer e. zu haben, Probefl. 1 M., Originalfl. ] R i 5 n x — — = 7 
Nebeneinkommen 1000 Mk. per 2 und 4 M., und 25 Pf. Verpack., € 1 en 2 e 203 & vo 1 on 


Jahres, ſowie einem Hypotheken⸗ 5 
n | findet bei hohem Gehalt für 
Seidenband u. Weißwaaren 
f Gtelung Bedingung: lang: 
jährige Thätigkeit. Meldungen 
erbeten unter II. 25 120 
an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 233815 


Nur ſolche Bewerber, welche auch 
find verloren gegangen und sollen] das Vorleſen der Thorg verſtehen, 
auf Antrag der Grundſtückseigen⸗ | wollen ſich unter Beifügung der 


la für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach | 
4 — — 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 Sturm 
10 starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Bra. 
hohe Luftdruck, dessen Maximum über Südskandinavien liegt, er- 
as sich zungenförmig südwärts nach Oesterreich hin, während die 
Westen sich wenig verändert hat. Ueber Deutschland 


Depression im Wes 5 
—— ee bei durchschnittlich schwacher östlicher und nordöstlicher Luft- 


r uufere Liqueur⸗ Eſſig⸗„strömung das kalte Wetter fort. Im südöstlichen Ostseegebiete ist 
er u Moich Fabri 5 Fot der ziemlich lebhaften nordöstlichen Winde die Temperatur er- 
52 1 Jaunat 1889 einen heblich gestiegen vielfach über den Gefrierpunkt. Die össte Kälte, 
durchaus tüchtigen [5384] 


in der Sonnen-Apotheke Berlin NO., | % 
Gr. Frankfurterstr. 52. 15378 


Gebrauchte Eivil⸗Sachen, ſow. 
gebrauchte Uniform⸗Sachen kauft 
und zahlt die allerhöchſten Preiſe 

6772] D. Juliusburger, 
Stockgaſſe 26. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbet. 


— —— — — 
ie höchſten Preiſe für getragene 
Herren-Kleidunge e zahlt 
Janower, Carlsplatz 3. [6497] 


Spunde⸗Drehbänuke! 


minus 6 bis 11 Grad, herrscht in dem Streifen Utrech«— Wien. 


thümer zum Zwecke der Löſchung der] Zeugniſſe an Herrn es Rosen- 
Bolten amortifirt werden. nal, Rosdzin OS., wenden. 
der Hypothekenurkunden aufgefordert 2 f 
8 Aufgebotstermine des jüd. Cultus⸗Vereins. 
{ f in kleiner 
Vormittags 11 Uhr, Ein gutes Hotel Eaabe der 
bei dem unterzeichneten Gericht an 
und dieürkunden vorzulegen, wibrigen- des Beſitzers unter günſtig. Beding. 
falls die Kraftloserklärung derſelben] zu verkaufen. Daſſelbe iſt 12 Jahre u ers u. Langboll⸗Spundfabri⸗ Verantwortlich: Für den olitischen a allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Naumburg a. Qu., r das Feuilleton Karl Vo ra 1 Re > 
uber 18 a 5 rkhardt für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau 
den 1. November 1888. main. Ger — — d., woa Breslau, Baſteigaſſe 5. (6749) Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


N g 

65 werden deshalb die Inhaber Der Vorſtand 
Donnerstag, den 7. März 1889, 
Gerichtsſtelle ihre Rechte anzumelden] Fremdenverkehr) iſt wegen Ablebens 

0 
i . 5385 1 „ 

erfolgen wird 15385] [gut im Gange, hat beſte Lage in der iin u 15 9 

Königliches Amts⸗Gericht. Reuſtadt OS. 


